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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
II. Quartal 1889 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am biefigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgenz, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
ä ———— ——— —ͤ— öö 


Die Preß freiheit. 

Das Vaterland iſt in Gefahr und die Regierung wird daher eine 
Vorlage machen, welche die Preßfreiheit ſo beſchränkt, daß von dem 
Wenigen, was wir daran haben, nur ein kleiner Theil übrig bleibt. 
Es giebt Leute, welche meinen, Deutſchland erfreue ſich zur Zeit be⸗ 
neidenswerther Preßzuſtände, und es iſt ja richtig, daß Jemand, dem 
ſeine Ueberzeugungen geſtatten, unabläſſig das Lob der Regierung zu 
ſingen, in dieſem Beginnen gar keine Störung zu erwarten hat. Für 
die Blätter, die es für ihre Pflicht halten, Kritik an den Maßregeln 
der Regierung und der ihnen untergeordneten Behörden zu legen, iſt 
der gegenwärtige Zuſtand um Nichts beſſer, als der, welcher zur Con⸗ 
flietszeit und zur Zeit der Landrathskammer beflanden hat. Die 
Selbſtkritik, die ein ſolches Blatt üben muß, iſt ſchon jetzt eine über⸗ 
aus peinliche, und wenn jetzt noch erſchwerende Paragraphen hinzu: 
kommen, werden die Leſer gezwungen ſein, dasjenige, was ſie in der 
Zeitung zu leſen erwarten, zwiſchen den Zeilen zu ſuchen. 

Wenn ſchon die untergeordneten Behoͤrden ſich oft gegen jede 
Krilit verwahren, die ihnen unliebſam iſt, fo iſt das natürlich 
mit den höheren Regierungsbehörden noch in ganz anderem 
Maße der Fall. Bei dem Falle Geffcken haben wir uns darauf be⸗ 
ſchränken müſſen, dasjenige, was wir für Recht hielten, ausführlich 
darzulegen, aber daran eine Kritik der Maßregeln zu knüpfen, welche 
in dieſer Angelegenheit angeordnet wurden, hat ſich verboten, und ſo 
weit wir es haben beobachten können, giebt es auch nicht ein einziges 
liberales Blatt in Preußen, das ſich rühmen dürfte, ſeine ganze 


Meinung frei von der Leber weg geſagt zu haben. Liz 
Bei Erlaß des Strafgeſetzbuches wurde mit den fogenannten 


Kautſchuk⸗Paragraphen gründlich aufgeräumt. Aber einen Kautſchuk⸗ 
Paragraphen hat man nicht beſeitigen können, weil er in der That 
unentbehrlich iſt. Das iſt die Strafbeſtimmung gegen Beleidigungen. 
Selbſtverſtändlich iſt eine ſolche unentbehrlich. Die Ehre muß 
unter dem Schutze der Geſetze ſtehen. Aber man ſoll für eine Be: 
leidigung Nichts ausgeben, was keine Beleidigung iſt. Zu einer 
Beleidigung gehört nach richtiger Anſicht der animus injuriandi, die 
Abſicht, ſich an der Perſon zu reiben, ſtatt ſich an die Sache zu 
halten. Nach der Jurisprudenz, die bei uns nun ſchon ſeit vierzig 
Jahren unangefochten beſteht, wird aber der animus injuriandi nicht 
für erforderlich erachtet. In unzähligen Fällen wird Jemand beſtraft, 
der Kritit in keiner anderen Abſicht geübt, als in der, die ſachlichen 
Gründe zu erörtern; in noch häufigeren Fällen werden Strafanträge 
geftellt, die zwar erfolglos bleiben, aber dem Verfolgten doch große 
Ungelegenheiten bereiten. In einem wirklich freien Staatsweſen muß 
der Preſſe, ſo lange fie die Zweckmäßigkeit und Weisheit einer Maß⸗ 
regel erörtert, die Möglichkeit gewährt werden, das Für und Wider 
anz unumwunden abzuwägen, ohne ihre Ausdrücke ängſtlich auf die 
Wagſchale zu legen. Wir nehmen fir uns nicht das Recht in An⸗ 
ſpruch. Jemandem ſchändliche Abſichten unterzulegen, aber daß 
Jemand verkehrt, thoͤricht, rechtswidrig gehandelt hat, das auszusprechen 
ſollte uns geſtattet ſein, ſo lange wir unſere Anſicht in einer Weiſe 
begründen, die auf die Ehrlichkeit unſerer Ueberzeugung ſchließen 
läßt. Wenn Jemand anderer Anſicht iſt, ſteht ja auch ihm der Weg 
zur Preſſe offen. 

Wird auch nur ein kleiner Theil der Beſtimmungen angenommen, 
die jetzt vorgeſchlagen ſind, ſo wird die Preſſe in Ausübung ihres 
Berufes völlig gehindert. Es müßte ein ſehr ungeſchickter Staats⸗ 
anwalt ſein, der nicht aus einem Artikel, in welchem irgend eine be⸗ 
ſtehende Staatseinrichtung oder eine Regierungsmaßregel kritiſirt, 
irgend eine Verbeſſerung der Geſetzgebung gefordert wird, herauszu⸗ 
drücken vermochte, daß gerade diejenige Einrichtung oder Maßregel, um 
welche es ſich handelt, zu denjenigen gehört, welche eine Grundlage 
der beſtehenden Geſellſchaft bilden. Es liegt aber im Weſen aller 
ſolcher drakoniſchen Preßgeſetze, daß ſie immer nur zu Ungunſten der 
in der Oppoſition befindlichen Partei gehandhabt werden. Wenn die 
Regierung ſchutzzöllneriſche Tendenzen hegt, wird die Staatsanwaltſchaft 
finden, daß der Schutz der nationalen Arbeit wohl eigentlich zu den 
Grundlagen des Staatsweſens gehört, und wenn ſie freihändleriſche 


Tendenzen hegt, wird der freie Volkerverkehr zu dieſen Grundlagen 3 


gerechnet werden. 

Die nationalliberale Preſſe kommt den Abſichten, welche die Regie⸗ 
rung hegt, bereits weit übergebogen entgegen. Sie findet, daß man 
ſich bei Abfaſſung des Strafgeſetzbuchs von zu optimiſtiſchen Anſichten 
habe leiten laſſen. Sie iſt bereit, auf eine Reviſion deſſelben einzu⸗ 
gehen, und warnt nur die Regierung, mit ihren Vorſchlägen nicht fo 
weit zu gehen, daß dadurch die Stimmung für die Wahlen verdorben 
wird. Man kann daraus ſchon ſchließen, wie ſich die nationalliberale 
Partei zu der Vorlage ſtellen wird. Sie wird das übliche Sconto 


von zwei Procent herunter handeln und das Uebrige bewilligen. Und i 


da die Regierung von vornherein ganz genau weiß, daß ihr zwei 
Procent abgehandelt werden ſollen, wird fie von vornherein zwei Pro: 
cent mehr fordern, als ſie eigentlich haben will. Und dann wird ſich 
die nationalliberale Partei vor dem Lande rühmen, daß fie diejenige 
geweſen ſei, welche die eigentlich freiheitsfeindlichen Forderungen be⸗ 
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feitigt habe, und daß der Widerſtand gegen das von ihr Bewilligte fo 
unbegründet ſei, wie der Widerſtand gegen das Socialiſtengeſetz, gegen 
die Branntweinſteuer, gegen die Getreidezölle und die Innungöprivi⸗ 
legien, mit denen eigentlich Jedermann im Lande, einige Schreier 
ausgenommen, einverſtanden ſei. 

Wir ſehen die ganze Größe der Gefahr, und wir machen auf die⸗ 
ſelbe aufmerkſam. Gegen einen lebhaften Widerſtand der öffentlichen 
Meinung iſt keine einzige Maßregel durchzuſetzen, bei ſtumpfer Theil⸗ 
nahmsloſigkeit der offentlichen Meinung jede. Wird die Gefahr im 
Volke begriffen, ſo wird die Vorlage ſcheitern; wird ſie nicht begriffen, 
fo wird in Kurzem die Möglichkeit ausgeſchloſſen fein, die Anſchauungen 
der Bevoͤlkerung durch die Preſſe zum Ausdruck zu bringen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 26. März. [Varnbüler +] Der heute auf der 
Durchreiſe hier verſtorbene frühere würtembergiſche Miniſter des 
Aeußern und langjährige Reichstags-Abgeordnete Freiherr von Varn⸗ 
büler hat ein Alter von nahezu achtzig Jahren erreicht. Er war am 
13. Mai 1809 geboren. Sein Name iſt mit der Geſchichte der 
Deutſchen Einheitsbeſtrebungen eng verknüpft, nur daß er überall 
auf der Kehrſeite ſteht. Herr von Varnbüler war einer der ent⸗ 
ſchiedenſten Gegner der Einigung der Deutſchen Stämme unter 
preußiſcher Führung, und er hat als würtembergiſcher Miniſter im 
Verein mit ſeinen heſſiſchen und bairiſchen Collegen Dalwigk und 
Pfordten redlich dazu beigetragen, der preußiſchen Regierung die Er⸗ 
reichung ihrer Ziele zu erſchweren. In der Reactionszeit war Herr 
von Varnbüler ein Vorkämpfer des Abſolutismus und des Adels⸗ 
regimentes. Später trat er an die Spitze des ſüddeutſchen „Reform: 
vereins“, der beſtimmt war, die deutſchen Beſtrebungen des National⸗ 
vereins zu bekämpfen. Am 25. Juni 1864 von König Karl I. in 
das Miniſterium berufen, bethätigte Herr von Varnbüler einen geradezu 
fanatiſchen Preußenhaß. Es iſt bekannt, daß am 22. Mai 1866 
Herr von Bismarck an den preußiſchen Geſandten in Stuttgart 
eine Note richtete, in welcher er ſich darüber beſchwerte, daß Würtem⸗ 
berg unerwartete und in ihren Beweggründen unaufgeklärte Rüſtungen 
vornehme. Herr von Varnbüler meinte zwar, daß ihm dieſe Depeſche 
die peinlichſte Ueberraſchung bereitet habe, konnte aber den Vorwurf 
feindſeliger Geſinnung um ſo weniger entkräften, als das amtliche 
Blatt der Regierung, der „Staatsanzeiger“, in einem Leitartikel vom 
9. Mai ſich zu der Behauptung verirrt hatte, eine directe 
oder indireete Herrſchaft Preußens in Süddeutſchland wäre 
ein viel ſchlimmeres Nationalunglück als eine franzöſiſche Er⸗ 
oberung oder Annection. Und als wenig ſpäter der Ab: 
geordnete Roͤmer vor dem Anſchluß an Oeſterreich warnte, da 
ſprach Herr v. Varnbüler höhniſch im Tone der Siegesgewißheit ſein 
bekanntes „vae victis“. Bekanntlich kam es bald ganz anders, und 
ſchon wenige Wochen ſpäter wanderte der Mann des vae vietis, 
nachdem er ſich in Paris um den Beiſtand Frankreichs gegen Preußen 
beworben hatte, als Bittſteller zuerſt nach Wien, wo er im Stich 
gelaſſen wurde, und dann nach Nikolsburg, wo ihn Herr v. Bismarck 
am 29. Juli erſt längere Zeit in unbequemer Lage antichambriren 
und dann ungnädig abweiſen ließ mit dem Beſcheide, er habe ſich 
wegen eines Waffenſtillſtandes an das Commando der Mainarmee 
zu wenden. Daß thatſächlich die ſüddeutſchen Regierungen ſo un⸗ 
patriotiſch waren, Frankreich zu Hilfe zu rufen, ergiebt die Thatſache, 
daß der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen an Benedetti in Berlin 
meldete: „Die Cabinete Süddeutſchlands mit Ausnahme des von 
Karlsruhe haben ſich an die kaiſerliche Regierung gewandt, um deren 
Unterſtützung bei den in Berlin zu eröffnenden Unterhandlungen zu 
erhalten.“ Vorher hatten ſie noch um mehr gebeten. In der Folge⸗ 
zeit war Herr v. Varnbüler genöthigt, den Beitritt zum Zoll⸗ 
parlament zu erklären; aber er verſicherte, wenn der Antrag auf 
Eintritt Würtembergs in den Nordbund geſtellt würde, ſo würde er 
gegen einen ſolchen Ausſpruch an das Land appelliren. Die Wahlen 
betrieb er in einem Geiſte, daß die nationale Partei gänzlich zurück⸗ 
gedrängt wurde. Dem Kaiſer Napoleon, der nach Salzburg reiſte, 
eilte Herr v. Varnbüler bis an die Landesgrenze entgegen, und noch 
kurz vor dem Kriege verſicherte er: „Meine Anſicht iſt und war, das 
Zollparlament in ſeinen Competenzen feſtzuhalten, es nicht über⸗ 
greifen, es nicht zum Vollparlament werden zu laſſen.“ Es kann 
daher nicht Wunder nehmen, daß Varnbüler unmittelbar vor Sedan 
am 31. Auguſt 1870 ſeines Miniſterpoſtens enthoben wurde. Seit⸗ 
her iſt er nur als Vorkämpfer der Schutzzöllnerei aufgetreten, er kann 
als der eigentliche Vater der Vertheuerungszölle bezeichnet werden. 
Es wird genug ſein, wenn an ſeinem Grabe geſagt wird, daß er bei 
allen ſeinen politiſchen und wirthſchaftlichen Plänen und Thaten 
wenigſtens nach ſeiner beſten Ueberzeugung zu handeln glaubte, daß 
aber dieſe Ueberzeugung dem deutſchen Volke lediglich zum Nachtheil 
gereicht hat. 

[Aus dem Bundesrathe.] Es iſt ſeiner Zeit eine Eingabe des 
Fürſten Carl Egon zu Fürſtenberg an den Bundesrath erwähnt worden, 
welche die Aufnahme einer Beſtimmung über die Familien verträge ıc. 
des 15 9 Adels in den Entwurf des Einführungsgeſetzes zum bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch betraf. Der Bundesrath hat darauf beſchloſſen, der 
Eingabe inſoweit, als in derſelben um Erlaſſung einer Weiſung an die 
Commiſſion für die Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuchs gebeten 
wird, eine Folge nicht zu geben, im Uebrigen aber ſie im Hinblick au 
frühere Beſchlüſſe dem Vorfitzenden zu überweiſen. — In Ausführung der 
ucker⸗ und der Branntweinſteuergeſetze hat der Bundesrath be⸗ 
ſchloſſen: Vom 1. April 1889 ab können nicht fällige Zuckerſteuer⸗Ver⸗ 
gütungsſcheine auf nicht geſtundete Zuckerſteuer aller Art und nicht fällige 
Branntweinſteuer⸗Vergütungsſcheine, ſowie Berechtigungsſcheine auf nicht 

eſtundete Branntweinſteuer aller Art in Anrechnung genommen, auch zur 

blöſung von Zucker⸗ bezw. Branntweinſteuercredit, welcher gleichzeiti 
mit den Scheinen oder ſpäter fällig wird, verwendet werden. Dagegen iſt 
die Annahme nicht fälliger Steuervergütungs⸗ und Berechtigungsſcheine 
zur Ablöſung von fälligem oder früher als die Scheine fällig werdendem 
Zucker⸗ bezw. Branntweinſteuer⸗Credit nicht zuläſſig. Die hiervon ab⸗ 
weichenden Vorſchriften im § 55 der Ausführungsbeſtimmungen zu dem 
we vom 9. Juli 1887, die Beſteuerung des Zuckers betreffend, ſowie 
in 15 1 5 Beſchlüſſen des Bundesraths treten außer Kraft. 

e Ergänzungswahl für den Landtag im Wahlkrei 
Teltow-Beeskop⸗ Storkow) Einer Notiz in Ge een 
Zeitung“ cult iſt „in einer Beſprechung von Vertrauensmännern der 
antifortſchrittlichen Parteien in den Vororten Berlins beſchloſſen 
worden, an Stelle des kürzlich verſtorbenen Rechtsanwalts Waldemar 
Wolff den Gutsbeſitzer Auguſt Willmann zu Schöneberg, oder falls 
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Donnerstag, den 28. März 1889. 


dieſer ablehnen follte, den ſtellvertretenden Amtsvorſteher und Kreistags⸗ 
Abgeordneten, Rentier Fritz Heul zu Schöneberg als Candidaten für die 
8 Ergänzungswahl zum Landtag für den Wahlkreis Teltow⸗ 
Beeskow ⸗Storkow in Vorſchlag zu bringen“. Das „Dtſch. Tabl.“ nimmt 
dieſe Notiz ſehr unwillig auf; es ſchreibt: „Rechtsanwalt Wolff war vom 
Kreiſe Beeskow⸗Storkow aufgeſtellt und vom Kreiſe Teltow⸗Charlotten⸗ 
burg acceptirt worden, wie umgekehrt der Abgeordnete Cremer. Dieſem 
bei der Landtagswahl von jeber geübten Modus entſprechend, hat der Kreis 
Beeskow⸗Storkow zu der bevorſtehenden e wiederum das 
Vorſchlagsrecht; er hat daſſelbe auch bereits ausgeübt und Herrn Bern⸗ 
hard von der Schulenburg als Candidaten aufgeſtellt. Die Wahl 
vereinfacht ſich um deswillen, weil ſie von denſelben Wahlmännern beider 
teipective der drei Kreiſe, welche bei der Hauptwahl 9 25 waren, bis auf 
einige zwiſchenzeitlich etwa eingetretene und vor dem Wahlgeſchäft aus⸗ 
zufüllende Vacapzen, vorgenommen werden wird. Unter ſolchen Umſtänden 
werden die „antifortſchritklichen Vertrauensmänner“, unter denen ſich höchſt 
wahrſcheinlich auch mehrere Berliner Antijemiten befunden haben, im all⸗ 
ſeitigen Intereſſe handeln, wenn ſie für ihre Thätigkeit erſt die Landtags⸗ 
wahl ins Auge faſſen, die im Jahre 1893 vorzunehmen ſein wird.“ 

[Der Wahlverein der Fortſchrittspartei im IV. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe] hielt am Dinstag im Königſtädtiſchen Caſino 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Abg. Rechtsanwalt Munckel 
hielt einen längeren Vortrag über einzelne Tagesfragen. Am 26. März 
des vorigen Jahres, fo führte er aus, war man hoffnungsfreudiger als 
heute, aber wenn die Regierung der 99 Tage auch vergangen iſt, vergeſſen 
iſt ſie nicht, das Andenken an dieſe Tage wird ſich im Volke vielmehr 
vertiefen und die freiſinnige Sache ſtärker und kräftiger machen. Das 
Volk vergißt nicht leicht, es hat ſogar bis heute noch nicht die Zeit vor 
40 Jahren vergeſſen. Solche Rückblicke können allerdings gefährlich 
werden, wenn ſie gedruckt werden, und Jeder wiſſe, wie gefähr⸗ 
lich ſie einem Blatt geworden ſind. Das Vaterland könne aber beruhigt 
ſein, denn die „Nationalzeitung“ hat feierlich erklärt, daß für die Freiheit 
der Preſſe und des Wortes die nationalliberale Partei ſchützend eintreten 
werde. (Na! Na!) Man will jetzt das Socialiſtengeſetz einfach ver⸗ 
allgemeinern, und es werde auf alle Fälle der Ruhm des Polizei⸗ 
präſidenten bleiben, daß er der Geſetzgebung vorangeſchritten iſt. (Heiter⸗ 
keit.) Wenn jetzt alle Diejenigen unter Strafe geſtellt werden ſollen, 
welche die Grundlagen des Staatsweſens, der Monarchie, des Eigen⸗ 
thums, der Ehe antaſten, ſo ſei der Mißdeutung und der Ueberraſchung 
Thür und Thor geöffnet, um ſo mehr, weil man gar nicht genau weiß, 
was die Grundlagen find. Auch der vergangene Miniſter des Innern 
konnte ſich geniß zu den Grundſäulen des Staates rechnen; freilich ſehr 
feſt ſtand ſie nicht, denn der todtkranke Kaiſer vermochte ſie noch um⸗ 
5 5 Bei der Debatte über die „Volksztg.“ konnte der verfloſſene 
Miniſter des Innern mit ſeinem Nachfolger gewiß zufrieden ſein. Gewöhn⸗ 
liche Sterbliche freilich werden vergeblich darüber nachgrübeln, wie gerade 
der Artikel, welchen die „Volksztg.“ zum 18. März veröffentlichte, zu der 
ſo ſchweren Maßregel gegen dieſelbe Veranlaſſung geben konnte. Man feiert 
bei uns viel blutigere Tage, als der 18. März war, man feiert das 
Reformationsfeſt, ohne den Hintergedanken, einen etwaigen zweiten Luther 
zu einer zweiten Reformation aufzuſtacheln, man feierk in Frankreich die 
Erinnerung an den Baſtilleſturm gewiß ohne die Abſicht, das Volk zur 
Wiederholung deſſelben anzuſpornen. (Beifall.) Ebenſo war in jenem 
Artikel der „Volksztg.“ nur eine Erinnerung enthalten, keineswegs aber 
von einer Aufforderung zu Kampf und Unfrieden die Rede. Alle Vor⸗ 
ausſetzungen der Anwendung des Socialiſtengeſetzes treffen auf dieſen 
Artikel nicht zu, und wenn der Miniſter des Innern ſagt, daß die 
ee auf einer „Grenzzone“ ſteht, welche die fr Partei mit 
der ſocialdemokratiſchen Partei verbindet, fo darf man doch nicht vergeſſen, 
daß das Socialiſtengeſetz jenſeits dieſer Zone liegt und die letztere ſchon 
neutral iſt, und wenn der Polizeipräſident auf dieſe Brücke tritt, jo muß 
er doch zuſehen, ob dieſelbe auch haltbar iſt; die Haltbarkeit muß um jo 
mehr erprobt werden, je gewichtiger die Perſon iſt, die auf dieſe Brücke 
tritt. (Beifall.) Die jetzige Maßregel ſcheint nur der Vortrab zur neuen 
Geſetzgebung zu fein, und da wir in der Interpretationskunſt weit vor⸗ 
geſchritten find, und die, Lücken“⸗Theorie ſehr beliebt iſt, fo iſt anzunehmen, 
daß auch bei einem günſtigen Verdict der Reichscommiſſion die „Lücke in 
der Geſetzgebung“ gefunden werden wird, wo der Hebel anzuſetzen iſt. 
Der Artikel der „Volksztg.“, welcher zum 9. März geſchrieben war und 
wohl den hauptſächlichſten Staub aufgewirbelt hat, iſt zweifellos in der 
Abſicht geſchrieben worden, ein Gegengewicht zu bilden gegen die über⸗ 
triebenen byzantiniſchen Schmeicheleien; inſoweit kann man ihm durch⸗ 
aus zuſtimmen, aber daß er darüber hinaus ging und ſeine Kritik 
übte an der großen und allbeliebten Geſtalt des Kaiſers Wilhelm, 
iſt zu bedauern, weil es Anſtoß 2 mußte. Die Ehrfurcht vor dem 
grauen Haupt, welche der Artikel ſelbſt als maßgebend anerkannte, hätte 
die gebührende Schranke aufrichten ſollen, um ſo mehr, als dieſe Ehrfurcht 
im Volke auch nach dem Tode fortlebt. Jedenfalls war der Artikel aus 
ehrlichem Herzen geſchrieben und das ſei immer noch anſtändiger, als 
bloße niedere Schmeichelei (Beifall). Man wirft den Deutſchfreiſinnigen 
vor, daß ſie ſich ja auch im ſchönſten Byzantinismus gefallen. Freilich 
die Gegner haben nicht in die Begeiſterung eingeſtimmt, mit welcher man 
Kaiſer Friedrichs Regierung begrüßte — denn bei einem todtkranken Kaiſer 
erblickt man keine großen Chancen vor ſich. (Beifall.) Das Volk hat 
den edlen, großen Charakter ſeines Kaiſers Friedrich erkannt und hat ihm 
für ſeine dem Volke entgegengebrachte Liebe gedankt. Wenn das Byzan⸗ 
tinismus und Schmeichelei iſt, dann giebt es überhaupt keine edlen Ges 
fühle mehr. (Beifall.) Die Freiſinnigen wollen keine Unterſtützung von 
höchſter Stelle, ſie wünſchen nur, daß Licht und Wind zwiſchen ihnen und 
den Gegnern gleichmäßig vertheilt wird, dann werden ſie mit denſelben 
ſchon allein fertig werden. (Beifall.) Was die freiſinnige Partei jetzt treffen 
kann, bedrückt eine andere Partei ſchon ſeit zehn Jahren und wenn uns jetzt 
ſchon bei dem bloßen Gedanken die Entrüſtung überkommt, ſo werden wir doch 
an unſere Bruſt ſchlagen und wenigſtens Diejenigen, welche für das Aus: 
nahmegeſetz geſtimmt haben, werden ſich jagen müſſen, daß fie Sünden zu büßen 
haben. (Sehr wahr!) Gut iſt's, daß jetzt gerade dieſer Mahnruf an uns 
berantritt, jetzt gerade, wo eine fünfjährige Reichstagsperſode und die 


Wahl vor der Thür ſteht, jetzt gerade, wo man doch kaum noch — wie 
die Nationalliberalen es ſo gern thun — jagen kann, daß wir in dem 
freieſten, ungebundenſten, durch Geſetze beſchützten Lande leben. Manch 


Einer, welcher ſchläft, wird durch dieſe Dinge doch aufgeweckt werden, und 
wenn nicht, dann wollen wir ihn aufzuwecken ſuchen, wenn uns nicht in⸗ 
zwiſchen der Mund verſiegelt wird. Blickt man aber nach links, dann 
ſieht man, daß mitunter der verſiegelte Mund weit mehr wirkt, als das 
frei geſprochene Wort, und wenn wir verfolgt werden ſollten für unſere 


Meinungen und Ueberzeugungen und ſtandhaft dabei aushalten, dann wird 


ſich doch die Meinung Bahn brechen, daß es etwas Großes und Gutes 
ſein muß um dieſe Ueberzeugungen, und mancher Mann, welcher wirklich 
noch Mann iſt, wird ſich uns anſchließen. So wenig erfreulich alſo die 
jetzigen Verhältniſſe find, fo bedeuten fie vielleicht einen Anfang zum 
Beſſern, und vielleicht datirt von da ab ein neuer Aufſchwung der frei⸗ 
Ba: Partei, wie die Socialdemokraten ihren Aufſchwung ruhig vom 
8 1878 datiren können. (Stürmiſcher, oft ſich wiederholender 
eifall. 

1 Dr. Geffcken!] ſchreibt den Münchener „N. N.“ aus 
Bellevue bei Konſtanz, daß die Nachricht Hamburger Blätter von der 
Hinterlaſſenſchaft ſeiner in Hamburg verſtorbenen Frau Mutter „in jeder 
ihrer Einzelheiten unbegründet“ iſt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

e Budapeft, 26. März. [Die Debatte über das Wehr⸗ 
geſetz.] Heute endlich konnte das Abgeordnetenhaus nach genau 
einmonatlicher Debatte über den Paragraphen 25 des Wehrgeſetzes, 
und nachdem 98 Redner zu demſelben das Wort ergriffen, zur Ab⸗ 
ſtimmuna über das zweite Dienſtjahr ſchreiten. Um 1 Uhr begann 
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Ariſtokratie angehörige Geſellſchaft wohnte dem Feſte bel. Profeſſor 
8 begrüßte ſeine Gäſte, indem er darauf hinwies, daß die Studien⸗ 
reiſe der deutſchen Haben . der 8 und dem Verſtändniß des 
Großherzogs von Baden für die arhäo oglſche Wiſſenſchaft entſprungen 
ſei, und indem er vorſchlug, dem Großherzog telegraphiſch einen Gruß zu 
übermitteln, erinnerte er einige italieniſche Gäſte, daß dieſer Fürſt, der 
jederzeit ein aufrichtiger Freund Italiens 5 1 auch der erſte unter 
den deutſchen Souveränen war, der 1859 die Unabhängigkeit Italiens 
anerkannt habe. Die deutſchen Gäſte aber forderte Prof. Helbig auf, in 
einem kräftigen Salamander ihren Dank und ihre Verehrung für den 
Großherzog auszudrücken. Der Salamander hat keinen geringen Eindruck 

chen Studenten⸗ 


die Abſtimmung. Zunächſt wurde durch Erheben von den Sitzen 
über die unweſentlicheren oppoſitionellen Anträge abgeſtimmt, worauf 
die namentliche Abſtimmung über den zweiten Punkt des Minoritäts⸗ 
votums vorgenommen wurde, demgemäß die Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen, wie bisher, nach Ableiſtung des Dienſtjahres in die Reſerve 
verſetzt werden. Das Abſtimmungsreſultat lautet folgendermaßen: 
Von 451 verificirten Abgeordneten — der Präſident ſtimmte nicht 
mit — ſtimmten mit „Ja“ 145, mit „Nein“ 254; abweſend waren 
51. Der Antrag wurde daher mit einer Majorität von 109 Stimmen 
abgelehnt. Die Rechte ſtimmte mit „Nein“, die Linke mit „Ja“. 
Ausnahmen kamen nicht vor, es ſei denn, daß Stephan Rakovszky 
mit „Ja“ ſtimmte, was die Oppoſition mit dröhnendem Jubel auf⸗ 
nahm. Der während der Abſtimmung eintretende Minifterpräfident 
wurde von der Rechten mit begeiſterten Eljenrufen begrüßt. — Auf⸗ 
ſehen erregte das Votum Koloman Szells, der mit der Regierungs⸗ 
partei, und der Szilagyis, der mit der Oppoſition ſtimmte. Das 
Reſultat wurde von der Oppoſition mit den Rufen: „Schimpf 
und Schmach!“ aufgenommen. Es folgte die zweite nament⸗ 


liche Abſtimmung über die Paragraphen 24 und 25 im n DEE en, ot oc HE Ko zu 
. 3 ehen und zuhören. Sehr ſchmeichelhaft ıft dieſe Auffaſſung der Italiener 
Allgemeinen Vor 2½ Uhr verkündete der Präfident folgendes von dem Wesen der deutſchen Studenten für dieſe gerade nicht, und 


Reſultat: Von 451 verificirten Mitgliedern — der Präſident ſtimmte 
nicht mit — haben geſtimmt mit „Ja“ 253, mit „Nein“ 144, ab⸗ 
weſend waren 53. Die Paragraphen waren demnach mit 
einer Majorität von 109 Stimmen im Allgemeinen 
angenommen. Nun war es die liberale Partei, die mit „Ja“, 
und die Oppoſition, die mit „Nein“ ſtimmte. Jokaj mit D 
„Ja“ ſtimmte, ſtand er zufällig inmitten einer Gruppe, und da die 
Oppoſition ſtürmiſch das Bedürfniß äußerte, ihn zu ſehen, trat er in 
die Mitte des Saales, ſich vor der Oppoſition demüthig verbeugend; 
letztere brach nun in hoͤhniſche Rufe aus, was die Rechte mit einer 
Ovation für den Dichter beantwortete. Kaas und Polonyi 
glaubten aus Anlaß der Abſtimmung eine hiſtoriſche Poſe annehmen 
zu müſſen. Erſterer ließ die geflügelten Worte hören: Gegen mein w 
Vaterland — nein! Letzterer aber rief: Den Verrath — nein! Bei 
Koloman Tis zas Kommen und Gehen und bei Abgabe ſeines Votums 
wiederholten ſich die Rufe der Linken und die demonſtrativen Eljens 
der Rechten. Die von der Oppoſition und von Kiesfaluſſy beantragten 
Modificationen wurden hierauf mittels Erhebens von den Sitzen 
von der Majorität abgelehnt. Hiermit waren die Paragraphen 24 
und 25 erledigt und ſchloß die Sitzung um 3 Uhr unter leicht be⸗ 
greiflicher allgemeiner Erregung. Auf den Straßen herrſchte lebhafte 
Bewegung, viele Hunderte durchzogen die Umgebung des Abgeord⸗ 
netenhauſes; von einigen kleinen Ausſchreitungen abgeſehen, hatte jedoch 
das ſtarke Polizeiaufgebot keine Veranlaſſung zum Einſchreiten. Der 
Miniſterpräſident Tisza fuhr unter polizeilicher Bedeckung nach Ofen. 


Italien. 


[Die deutſchen Archäologen in Rom.] Die deutſchen Archäologen, 
welche unter Führung der Heidelberger Profeſſoren von Duhn, Zange⸗ 
meiſter und Domaſſewski eine Studienreiſe durch Italien machen und 
welche zu ihrem Leidweſen als „Heidelberger Studenten“ angekündigt 
waren, die fie bis auf drei Theilnehmer der Expedition nme fett Jahren 
nicht mehr find, haben, fo wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben, in Rom 
einen herzlichen und überaus ſympathiſchen Empfang gefunden. Allgemein 
vird ihre Abſicht auf das Wirkſamſte unterſtützt, und die Behörden wett⸗ 
eifern mit der Gelehrtenwelt, den deutſchen Gelehrten jedwede Erleichterung 
zu gewähren. Die Muſeen der ewigen Stadt — ſie unter Führung 
römiſcher Lan egen beſucht, welche ihnen auch als Ciceroni in den 
Katakomben, auf dem Forum und anderen hiſtoriſch und archäologiſch 
merkwürdigen Punkten dienten. Die Herren Duhn und eee ind 

übrigens ſelbſt gute Kenner Roms und feiner archäologischen Merkwür 
keiten und die Theilnahme der italieniſchen Gelehrten an den Expeditionen 
iſt mehr ein Act der Couxtoiſie gegen die deutſchen Fachgenoſſen, als eine 
Notwendigkeit geweſen. Ein fröhliches Feſt bereitete den deutſchen Gäſten 
der frühere langjährige Secretär des Archäologiſchen Sau Profeſſor 
Helbig, in der Villa Lante auf dem Janiculus. Auch ahlreiche andere 
e und italieniſche Gelehrte, unter den letzteren die Profeſſoren Bonghi, 


bew in einer wohlrenommirten Oſteria bei vortrefflichem Chianti, welcher 


3 Herrn 0 über die Aufſtellung zweier Gedenkſteine vor 
m Portal der i a 
wird nach den gerapten 
welche zur Villa Zirio führt, 
in welcher der edle und vielgeliebte Kaiſer gewohnt und gelitten hat. Der 
Wortlaut der Inſchriften iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch ſoll vor Oſtern 
bereits die Aufſtellung erfolgen. 


gelben: Petition 


eutf J Bon 
Sialerne, Pigorini, Bernabei, Gatti, Lanciani und eine große, der römiſchen 


Zwölftes Abonnement-⸗Concert des Orcheſter⸗Vereins. 


Das letzte Orcheſtervereins⸗Concert dieſer Saiſon fand am Todes⸗ 
tage Beethovens ſtatt. Wohl aus dieſem Anlaſſe war die Coriolan⸗ 
Ouverture ins Programm eingeſtellt worden. Manchem wird das 
eine Stück vielleicht zu geringfügig erſchienen fein, ja man konnte 
ſogar heißblütige Claffieitäte-Fanatifer von der Missa solemnis und 
der neunten Sinfonie fabeln hören! Als ob ich ſolche Sächelchen im 
Handumdrehen machen ließen! Die Coriolan⸗Ouverture iſt ja aller⸗ 
dings im Vergleich mit jenen Koloſſen ein kleines, unſcheinbares 
Stück, aber fie iſt ebenſo wie jene ein echter und unsverfälſchter 
Beethoven, ein Werk, wie es eben nur der Eine ſchaffen konnte. Sie 
gehört unter jene Compoſitionen, über die man in Referaten nicht mehr viel 
Worte zu machen pflegt, weil man glaubt, ſie ſeien allgemein bekannt und 
verſtanden. Sollten die Herren Kritiker mit dieſer Annahme wirklich 
Recht haben? Ich glaube nicht. Die Mehrzahl der Hörer giebt ſich 
dem unmittelbaren Eindrucke hin, iſt aber doch wohl nicht im Stande, 
den Gedankengang, die pfychiſche Entwicklung Schritt für Schritt zu 
verfolgen. Verſuchen wir es deshalb, die Coriolan-Ouverture, foweit 
ſich dies ohne Zuhilfenahme des Notenmaterials thun läßt, zu zer⸗ 
gliedern und zu erklären. Die anderen Componiſten, deren Namen 
dem Programm zur Zierde gereichten, werden uns hoffentlich nicht der 
Unhöſlichkeit und Rückſichtsloſigkeit zeihen, wenn wir uns mit Bezug: 
nahme auf den oben erwähnten Gedenktag für diesmal mehr 
mit Beethoven als mit ihnen beſchäftigen. — Beethoven knüpft 
nicht, wie man mitunter glaubt, an Shafefpeares Coriolan 
an, ſondern an das gleichnamige Trauerſpiel von Collin. Die 
Ouverture iſt ein ſcharf ausgeprägtes Charakterbild, in großen 
Zügen hingeworſen und doch bis in die kleinſten Einzelheiten 
ausgefeilt. Es iſt, wenn man einen bekannten Ausdruck gebrauchen 
will, Programmmuſik. Zu ihrer Erklärung genügt das einzige Wort: 
„Coriolan“. Was es mit Coriolan für eine Bewandtniß hat, muß 
allerdings bei dem Hörer vorausgeſetzt werden. Die Muſik iſt bei 
all ihrer Ausdrucksfähigkeit nicht im Stande, auch nur die aller⸗ 
geringſten hiſtoriſchen Vorgänge erkennbar zu ſchildern. — Stellen wir 
uns Coriolan in dem Augenblicke vor, wo ſeine Gattin und ſeine 
Mutter ihn kniefällig beſchworen haben, Gnade gegen Rom zu üben, 
ſo haben wir den Ausgangspunkt der Ouverture. Die Umwandlungen 
zu malen, die in dem von ſeiner Vaterſtadt in ſeiner Ehre herb gekränkten 
Helden vorgehen, war die Aufgabe des Componiſten. Ohne jede 
Einleitung beginnt Beethoven; ſein Ziel ſteht ja vor ihm ſo 
klar, daß es keiner Umſchweife, keiner Winkelzüge, keiner Phraſen 
bedarf. Ein ſtarrer, feſter und langgezogener Ton — und die Geſtalt 
Coriolans erſcheint in ihrem ganzen Trotze, mit ihrem ganzen Rachegefühl 
vor unſerem geiſtigen Auge. Es giebt kein einfacheres und doch wieder auch 
kein bezeichnenderes Motiv, als dieſen einen unerbittlich wiederkehrenden 
Ton. Aus ihm entwickelt ſich die Ouverture, entwickelt ſich der Charakter 
Coriolans. Wild wogen die Tonmaſſen durch einander, als wollten 
fie Alles mit ſich fortreißen, und immer ſchneidet in fie hinein jener 
harte Ton, jenes unerbittliche „Nein“. Da ſtockt plötzlich das unge: 
ſtüme Drängen und eine weiche, erſt zaghaft, dann zuverſichtlicher auf: 


[Die neue Verfaſſung,] welche am 14. Februar in Japan ein: 


eführt worden iſt und auf Grund deren das erſte japaniſche Parlament 
m nächſten Herbſt zuſammentreten ſoll, beſteht der „Allg. Ztg.“ zufolge 
aus 72 Paragraphen. 17 davon handeln von den Rechten des Kaiſers, 
15 von Rechten und Pflichten der Unterthanen, 22 von der Volksver⸗ 
tretung, 2 vom Miniſterium und vom Geheimrath, 5 von der Gerichts⸗ 
barkeit, 11 von den Finanzen. Dazu kommen noch 4 Zufatzparagraphen. 
Ueber die Rechte des Kaiſers iſt außer den allgemein üblichen Beſtim⸗ 
mungen noch Folgendes geſagt. Der Kaiſer beſtimmt die Organiſation 
der verſchiedenen Verwaltungszweige und die Gehalte aller Evil und 
Militärbeamten, er ſtellt die letzteren an und ſetzt ſie ab. Er erklärt nicht 
nur Krieg und macht Frieden, ſondern ſchliezt auch Verträge ab, was 
mit Bezug auf die Vertragsreviſion wichtig iſt. Er allein beſtimmt die 
Organifation und die Friedensſtärke der E und der Flotte. Mit 
Bezug auf die Thronfolge wird nur geſagt, daß der Thron im Mannes⸗ 
ſtamme forterbt, im Uebrigen wird ae e kaiſerliche Hausgeſetz hin⸗ 
gewieſen. Ueber die Rechte und Pflich er japaniſchen Staatsbürger 
wird Folgendes geſagt: Die nothwendigen Bedingungen für die Eigen⸗ 
ſchaften eines japaniſchen Staatsangehörigen werden durch Geſetz be⸗ 
ſtimmt. Die Anſtellung der Civil⸗ und Militärbeamten, ſowie aller 
anderen öffentlichen Beamten wird nicht mehr von der Zugehörigkeit zu 
einer beſtimmten Klaſſe, ſondern von der geſetzlich beſtimmten Qualification 
abhängig gemacht. Ferner wird den Unterthanen Freiheit des Wohnſitzes, 
Freiheit der Perſon, Unverletzlichkeit des Hauſes und des Briefgeheim⸗ 
niſſes, das Recht, nur vom Richter und nach dem Geſetze verurtheilt zu 
werden, Unverletzlichkeit des Eigenthumsrechts, Rede-, Preß⸗, Verſamm⸗ 
lungs- und Vereinsfreiheit — „natürlich innerhalb der geſetzlichen Grenzen“ 
— gewäghrleiſtet. Von beſonderer Bedeutung für die Ausbreitung des 
Chriſtenthums iſt der Paragraph, welcher die Freiheit der Religion aus⸗ 
ſpricht. Doch findet ſich der Zuſatz: „innerhalb der Grenzen, welche nicht 
mit Ordnung und Frieden in Widerſpruch ſtehen, und ihre Pflichten als 
Unterthanen nicht beeinträchtigen.“ Das Oberhaus ſetzt ſich zuſammen 
aus den Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes, den Abgeordneten des 
Adels (welche auf 7 Jahre gewählt werden), den vom Kaiſer auf Lebens⸗ 


ch: |yeit ernannten Mitgliedern und 45 von den Städten Gewählten und vom 


Kaiſer Beſtätigten. Die Wahlen zum Unterhauſe, welches aus 300 ge⸗ 
wählten Mitgliedern beſteht, werden nach einem beſonderen Geſetze ge⸗ 
regelt. Die übrigen Beſtimmungen ſind faſt ganz ungeändert aus der 
preußiſchen Verfaſſung herübergenommen. Nur in geringen Punkten 
finden ſich Abweichungen, fo z. B., daß zur Eröffnung von Berathungen 
und zur Beſchlußfaſſung die Anweſenheit von mindeſtens einem Drittel 
der Mitglieder nothwendig iſt. Das Parlament ſoll jährlich in der Regel 
drei Monate tagen. Die japaneſiſchen Richter ſollen in Zukunft unab⸗ 
ſetzbar fein, ſelbſtverſtändlich mit den auch in der preußiſchen Verfaſſung 
vorgeſehenen Einſchränkungen. Das Capitel über die Finanzen bietet 
nichts Beſonderes dar. Von den Zuſatzparagraphen ſetzt der erſte feſt, 
daß die Initiative zur Abänderung irgendwelcher Beſtimmungen der vor⸗ 
liegenden Verfaſſung nur von der Regierung ausgehen kann. In einem 
ſolchen Falle kann kein Haus in die Berathung eintreten, wenn nicht 
mindeſtens zwei Drittel der Mitglieder anweſend find. Auch zur Be⸗ 
fhlußfaffung iſt eine Majorität von zwei Dritteln der anweſenden Mit⸗ 
glieber erforderlich. Keine Abänderung des kaiſerlichen Hausgeſetzes ſoll 
er Berathung irgend eines der Häuſer unterzogen werden können. Dafür 
ſoll aber auch keine Beſtimmung der vorliegenden Conſtitution durch das 
kaiserliche Hausgeſetz abgeändert werden. Während einer Regentſchaft 
können keine Abänderungen der Verfaſſung oder des Hausgeſetzes vorge: 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. März. 

Den zahlreichen Eiſenbahnbeamten, welche ſich im Inter⸗ 
eſſe der Verbeſſerung ihrer Lage petitionirend an das Abgeord⸗ 
netenhaus gewandt haben, wird die Mittheilung von Inkereſſe ſein, 
daß die aus den Cartellparteien beſtehende Mehrheit der Budgeteommiſ⸗ 
ſion über alle dieſe Petitionen zur Tagesordnung übergegangen iſt, 
wobei noch der Berichterſtatter es als einen Mißbrauch des 
Petitionsrechts bezeichnete, daß die Bittſteller jedes Jahr mit den⸗ 


en en. an dürfe 
eamten noch mehr Serge Der fiesen S 
motivirte den Uebergang zur Tagesordnung „im Hinblick auf die von 
dem Chef der Eiſenbahnverwaltung erklärte Bereitwilligkeit wirklich 
berechtigten Beſchwerden Abhilfe zu verſchaffen“. Aus den Er⸗ 
klaͤrungen des Regierungscommiſſars in der Commiſſion hebt die 
„Freiſ. Zig.“ noch Nachſtehendes hervor: Derſelbe hielt das Ein⸗ 


tretende Melodie ertönt. Coriolan denkt ſeines Vaterlandes, ſeiner[ Componiſten Liſzt in Angriff nahm, iſt — die Thatſache kann 
Lieben, die er in wildem Trotze verlaſſen; wohl verſucht er, der rauhe Krieger, nicht weggeläugnet werden — im Erlöſchen begriffen. 


die weichen Gefühle, die ſich in ſeiner Bruſt zu regen beginnen, zu ver⸗ 
ſcheuchen — vergebens. Immer dringender ertönt der Ruf zur Verſoͤhnung 
und alle Verſuche, ſein Ohr den Bitten, dem Flehen zu verſchließen, 
müſſen — er fühlt es — ſcheitern. Der Kampf in ſeinem Innern 
iſt ein harter. Unruhig ſtürmt das Orcheſter weiter. In die auf 
und ab fluthenden Gänge der Cellis miſchen ſich unſtät umher⸗ 
ſchwankende, kurz abgeriſſene Einſchnitte der übrigen Inſtrumente, 
ſcharfe Aufſchreie, als ob das gequälte Herz unter der Laſt des 
Jammers erliegen müßte. Umſonſt wird auf den trotzigen Anfang 
zurückgegangen — das verſöhnende Element iſt nicht mehr abzu⸗ 
weiſen. Immer milder und milder ertönt die an eine ſchönere Ver⸗ 
gangenheit gemahnende Weiſe. Die Kraft des Widerſtehens iſt ge⸗ 
brochen. Noch einmal ſchlägt das Grundmotiv wild darein, dann 
wird es zuſehends ſchwächer und ſinkt gewiſſermaßen in ſich zuſammen. 
Der Trotz iſt gebrochen. Bis zum Ende klingt jener Ton, das 
Symbol des Rachegefühls, nach, aber immer ſchwächer und ſchwaͤcher, 
bis zur Unhörbarkeit ſich verflüchtigend. Coriolan iſt verloren; den 
Ausgang kann ſich der Hörer leicht ergänzen. — Das iſt der Inhalt 
der Coriolan⸗Ouverture, eines jener künſtleriſchen Gedenkſteine, wie ſie 
nur das gottbegnadete Genie ſich ſelbſt zu errichten vermag. a 
Die übrigen Orcheſterwerke waren Schumanns d-moll-Sinfonie 
in einem Satze, ein Werk, deſſen prägnante, auf alle unnöthigen 


Redensarten verzichtende Kürze ſtets erfriſchend wirkt, und Webers ſich 


ewig junge Freiſchütz⸗Ouverture. Die letztere ging als Schlußnummer des 
Concerts, wie gewohnlich, halb und halb verloren; die 


Den Liſzt'ſchen Chor, ſowie feine eigene Compoſttion dirigirte 
Herr Muſikdirector E. Flügel; alles Uebrige Herr M. Bruch. — 
Dem Programm war ein Verzeichniß der in den Concerten des 
Orcheſter⸗Vereins und an den Kammermuſik Abenden aufgeführten 
Werke, ſowie der mitwirkenden Soliſten und W 

F. Bohn. 


Auguſt von Pettenkofen +. 


Munteres Leben herrſchte in den vollgehängten und vollgeftellten 
Räumen des Wiener Künſtlerhauſes beiſder Eröffnung der Jahresaus⸗ 
ſtellung. Künſtler, Kritiker und unmaßgeblichere Sterbliche wimmelten durch⸗ 
einander. Da ging plötzlich eine Bewegung durch die Leute, Gruppen 
bildeten ſich, Hände wurden zuſammengeſchlagen ... es war die 
Nachricht ins Haus gelangt, Profeſſor Auguſt v. Pettenkofen, der 
„Wiener Meiſſonier“, ſei nach kurzer Krankheit geſtorben. Vor kaum 
acht Tagen war ich ihm noch auf der Straße begegnet, die hagere, 
etwas mehr als halbhohe Figur bis an die Unterlippe in den be⸗ 
kannten ſchwarzen Paletot eingefnöpft, die abgegriffene Angftröhre aus 
dem Kopfe, die Hände bis an die Ellbogen in die Taſchen verſenkt. 
So hatte ich ihn auch im Sommer in Karlsbad über die alte Wieſe 
ſtreichen ſehen, ebenſo ſchwarz und hager und geradlinig, gelb im Ge⸗ 
t, wie ein geborner Sprudeltrinker, die dünnen, graugewordenen 
Backenbartſtreifen wie ein Taſchentuch um die Backen gebunden. Es 


Schumann chef regnete, er drückte ſich ſchirmlos ganz dicht an den Häufern hin und 


Sinfonie trug dem Dirigenten warmen Applaus und Hervorruf ein. nahm auf dem einen Aermel einen Naturſelbſtdruck der ganzen Häuſer⸗ 


Von Seiten des Flügel'ſchen Geſangvereins wurden die 
dieſer Salſon in einem eigenen Concert aufgeführten 
Kyrie, Sanctus, Benedictus und Agnus Dei) von M. Bruch 
Gehoͤr gebracht. 
geſagt worden. 


find, war doch der Eindruck ein weſentlich beſſerer, 
Aufführung. E. Flügel's Chor „Einem Freunde“, 
Winter bereits im Orcheſterverein aufgeführt, 
Klangwirkung; daß die Sänger gerade bei dieſem Stücke bemüht 
waren, ihr Beſtes zu geben, iſt felbfiverftändlih. — Für Liſzt's 
Schnitter⸗Chor aus Herder's „Entfeſſeltem Prometheus“, eine raffinirt 


infirumentirte Orcheſter⸗Fantaſie mit eingeſtreuten Chorſätzchen von] das lag wohl im atmoſphäriſchen Ausnahmezuſtande, 
habe ich mich auch diesmal trotz redlichſten Nerven rüttelte. 
eines Compo⸗theilſam. 


niſten zwiſchen Wollen und Können kann nur peinlich berühren. Die Herren er foͤrmliche 


armſeligſter Erfindung, 
Bemühens nicht erwärmen können. Dieſer vergebliche Kampf 


einlich wegen dieſer Anſicht in 


Ultra⸗Liſztianer werden mich wa 
1 “ allen Umſtänden be: 


Acht und Bann thun; Farbe muß aber unter 
kannt werden. Der Liſzt⸗Enthuſtasmus, der nach 


bereits in] file mit. 
Mefienfäge| ganz neue Technik der Vedutenmalerei erfunden habe und feinen Rock 
zu ſedenfalls ins Künſtlerhaus ſchicken follte unter dem Titel: „Anſicht 
Ueber das Werk ſelbſt iſt früher bereits das Nöthige] der alten Wieſe in Karlsbad.“ 
Die Wiedergabe ſeitens des Chores war bis auf die] Menſch lachen konnte und wir 
Stellen, an welchen der Componiſt den Sängern Unpraktikables zu: | Regnerei vorübergehen zu laſſen. 
muthet, eine vorzügliche; etwas dünn klangen die Tenöre. Die Soli] einer Stunde zwei Stunden lang ſchweigen, 
wurden von Frl. Kath. Lange und Frl. M. Hederich geſungen. ihn ſo weit mittheilſam, daß er ſchimpfte. a 
Obſchon die beiden Stimmen von durchaus verſchiedenem Tonvolumen niedriges Haus mit einem Schieferdach. Da fiel ihm ein, 
als bei der erſten junger Menſch ein ſolches unter 
im vorigen halbes Stockwerk tief und oftmals ſich hinabgelaſſen habe, um ſtunden⸗ 
war von ſchoͤner] lang auf den Schieſertafeln zu 


dem Tode des ſofort auf, legte 
genialen Clavierſpielers auöbrach und auch die Gloriſtehtung des umher, um geſchwind alle Bilder. 


Ich machte ihn aufmerkſam, daß er dadurch ſoeben eine 


Er lachte, fo gut der ſäuerliche 
traten in eine Einfahrt, um die 
Er ſchwieg viel, konnte er doch in 
aber der Regen machte 
Gegenüber ſtand ein 

wie er als 


ſeinem Fenſter gehabt, etwa ein 


zeichnen, was ihm damals ein be⸗ 
ſonderes Vergnügen gemacht. Damals hätte ihn auch ein ſolches 


Regenwetter nicht daran verhindert. 


ihm war ſchon etwas Beſonderes; 
Eine ſolche Mittheilung von ih e 


m Allgemeinen war er ganz und gar nicht mit» 
2 ; in Worten; mit feinen Bildern trieb 
Geheimnißkrämerei. In der Regel ließ er überhaupt 
keinen Sterbensmenſchen ſein Atelier betreten. Drang aber doch 


t oder von ohngefähr ein, ſo ſprang Pettenkofen 
. 1 00 und 22 und eilte in feiner Werklſtatt 
die offen daſtanden, gegen die 


+ 


Und zwar nicht nur 


"a 


fommen der Schaffner für genügend, wünſchte indeſſen auch ſeiner⸗ 
feitö eine Erhöhung, wenn auch nicht ſchon im nächſten Jahre. Be⸗ 
züglich der Lademeiſter erklärte der Regierungscommiſſar auf Ver: 
anlaſſung aus der Mitte der Commiſſion, die Stellung der Lade⸗ 
meiſter ſei eine nicht unwichtige, ihr jetziges Durchſchnittsgehalt von 
1500 M. bald zu erhöhen, ſei auch die Abſicht der königl. Staats⸗ 
regierung, eine Erhebung der Lademeiſter zum Range der Subaltern⸗ 
beamten ſei aber nicht angezeigt. Bei den Wagenmeiſtern erklärte 
der Regierungscommiſſar, 1886—1887 ſei das Gehalt derſelben von 
1200 auf 1350 M. erhöht worden, daher eine weitere Erhöhung 
nicht ſo dringlich wie bei andern Kategorien, wo dies nicht geſchehen. 
Der Regierungscommiſſar erklärte, die Telegraphiſten ſeien im 
Jahre 1886—1887 im Durchſchnittsgehalte von 1350 auf 1500 M. 
erhöht worden, gleichwohl fei die königl. Staatsregierung bereit, mit 
weitern Erhöhungen, die fie für wünſchenswerth halte, bald vorzu⸗ 
gehen. Es liege indeſſen kein Grund vor, ſie zu Subalternen zweiter 
Klaſſe zu erheben, ihre Gleichſtellung mit den Reichstelegraphenbeamten] 
könne wegen der an dieſe zu ſtellenden viel grögern Anforderungen 
nicht beansprucht werden. 
Statiſtiſche Nachweiſun 


über die in der Woche vom 10. März bis 16. März 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗ * 


Pre | 2 8 5 |, 2 N 2 2 = 

Namen 83 Namen E Namen |E 8 ER 

Stä S2 8 tädte. 8 = |8 Städte. S 8 S 

Städte. 825 5 Städte. [5 2 85 BE ti S 8 8 2 
London . 4351 19,7 | Dresden . 264 21,3 [Braun⸗ 
Paris . 2 260 25,3 Sdeſſa ... 268 30,9 ] ſchweig. . 92 | 19,1 
Berlin . . 1453 19,9 Brüſſel . 181 24,2 u e a. S.] 89] 279 
Petersburg] 928 31,7 [Leipzig 185 18,0 Dortmund | 86 | 14,4 

en 0 800| 26,0 ale). 261 | 29,9 Aer Br — 2 

amburg Frankfurt en. 5 
Feldorgrte 5100 25,9 am Mains 167 23,6 Würzburg 57 2 

udapeſt ] 442 32,3 Rue 158| 28,5 [Görli 594 
Warſchau ] 444 26, en 150 31,2 [Frankfurt 

W 3910 — [Danzig 119 29,6 a. d. Oder] 56 | 23,1 
Breslau 3180 28,9 | Mag eburg 175 5 ee: 52 | 21,0 
Prag und na 122 künchen 

Vororte] 300) 30,1 Stettin | 282 ole — 20,1 
München 284 32 Liegnitz 305 


*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben 9 
Landgemeinden. 


5 Eiſenbahn Hirfchberg— Petersdorf. Die ausführlichen Vor⸗ 
arbeiten zu dem Bau der Eiſenbahn von Hirſchberg nach Petersdorf, 
nämlich: 
anlagen der Neubauſtrecke und 10 Blatt Zeichnungen und Pläne liegen 
für die Amts-, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, deren Bezirke von der 
Bahnlinie durchſchnitten bezw. berührt werden, ſowie für die Intereſſenten 
im Landrathsamte zu Hirſchberg zur Einſicht aus. Der Vertreter des 
Landraths, Herr von Küſter, beauftragt die Amts⸗, Guts⸗ und Gemeinde: 

2 ande die Zeichnungen und Pläne einzuſehen und ſich genau zu infor⸗ 
miren, damit dieſelben im Stande find, in dem Termine, welcher behufs 
i lundespoltzelicher Prüfung der fraglichen Eiſenbahnſtrecke vorausſichtlich 
auf den 8. und 9. April cr. anberaumt werden wird, über die Punkte, 
welche dabei zur Sprache kommen, insbeſondere hinſichtlich der Wege- und 
Vorfluthsverhältniſſe, zuverläſſige Auskunft ertheilen zu können. 

9 Waſſerſtands⸗Nachrichten. Die Waſſerhöhe zu Ratibor betrug 
am 2%. März 2,62 m; am 26. März 2,56 m; zu Coſel am 25. März 
248 m; am 26. März 2,28 m; zu Brieg am 27. März am Oberpegel 
5,56 w, am Unterpogel, ge m, „(Riten 8 Uhr Vorne): lab am 


ein Erläuterungsbericht, eine Denkſchrift über die Stations: hat 


waſſex.] Der ſchon Jeit langer unge erwartete Orgelumbau in der hieſigen 
kalbelicchen Domkirche iſt nunmehr von der Regierung, nachdem Profeſſor 
Haupt in Berlin als Superreviſor den Anſchlag zum Umbau geprüft, 
genehmigt worden. 1 Heinrich Schlag in Schweidnitz iſt 
mit der Ausführung des Baues betraut worden. Vom alten Werke werden 
nur einige Stimmen beibehalten, alle übrigen Stimmen nebſt den drei 
Rohrwerken werden neu hergeſtellt. Die Dispoſition iſt eine vorzügliche, 
jo daß endlich die Domkirche ein wohlklingendes, paſſendes Orgelwerk er⸗ 
hält. Vom zweiten Clavier fer einige Stimmen zum Schowerk ver⸗ 
wendet werden. — Das Waffer der Oder hat hier bereits einen Stand 
von 2½ Meter über Ausuferungshöhe erreicht und wächſt noch den e 
Die nächſt der Oder gelegenen 8 gleichen einem großen See, 
die Dörfer Weidiſch, Oberau, Klautſch ſind ringsum von Waſſer umgeben 
und der Verkehr wird nur mittelſt Kähnen unterhalten. Ebenſo läuft 
das Waſſer bereits die Straßen der Dom⸗Inſel entlang und es müſſen hier 
Nothbrücken errichtet werden. 

D Sprottau, 26. März. [Fortbildungsſchule für Kaufmanns⸗ 
lehrlinge.] Der „Kaufmänniſche Verein“ hat auch im vergangenen 
Winter den hieſigen Kaufmannslehrlingen Unterricht ee laſſen. An 
zwei Abenden der Woche, Montag und Freitag von 8—10 Uhr, wurden 
dieſelben durch Lehrer Stoll im Nechnen, Deutſch und Schönſchrift unter⸗ 
richtet. Geſtern Abend war Schulſchluß, verbunden mit einer Prüfung. 

= Jauer, 26. März. [Communalſteuer. — Sparkaſſe. 
Gas. anſtalt.] In der geſtern abgehaltenen 8 
wurde die Communalſteuer auf 180 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer feſtgeſetzt. Der Zuſchlag hätte ſich auf 208 pCt. geſtellt, wenn die 
im vorigen Jahre bereits beſchloſſenen Na me ine im neuen 
Etatsjahre ausgeführt worden wären. Die Stadtverordneten beſchloſſen 
deshalb, in dieſem Jahre von den Pflaſterungen abzuſehen. — Der Ueber⸗ 
ſchuß der Sparkaſſe iſt in Folge eines Rechenfehlers um 7000 Mark zu 
niedrig angegeben worden. Er beträgt insgeſammt 19 624 Mark. — In 
den Kreiſen der Bürgerſchaft und au in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſind mehrfach Klagen über die geringe Leuchtkraft des Gaſes laut 
geworden. Man hofft, durch neu anzuſtellende Verſuche eine Verbeſſerung 
des Gaſes herbeizuführen. 

Liegnitz, 25. März. 


— 


[Stadtverordneten -Verſammlung.] 
In der heutigen Sitzung machte der Vorſitzende, Hexr Kittler, der Ver⸗ 
ſammlung die Mittheilung, daß am 2. April in der Aula des Gymnaſiums 
die Einführung des neuen Gymnaſial⸗Directors, Dr. Gemoll, durch den 
3 Schulrath Hoppe ſtattfinden wird. eg wurde —— 
u. g. der Magiſtratsantrag, betreffend die Anwendung der dem Stadt⸗ 
Freife Liegn 155 aus dem rtrage der lex Huene zugefloſſenen 18 231 M. 
Hiernach To en davon 6519 M. zu den Provinzialabgaben und der Reit 
von 11712 M. zur Deckung des Ausfalls an Volksſchulgeld verwendet 
werden. She 8 des Mehrbetrages bei Einziehung der für das 
laufende Jahr mit 29 711 M. 1 Hg ae Provinzialabgaben ſoll ein 
Quaxtals⸗Zuſchlag à 30 Pf. pro rk Communalſteuer erhoben werden. 
Ki ee der Straße nach dem Schlachthofe werden 4000 Mark 
ewilligt. 

© Habelſchwerdt, 35. März. [Vom Gebirgsverein.) In der 
am 23. März cr. abgehaltenen Generalverſammlung der biefigen Section 
des Glatzer Gebirgsvereins wurde u. A. mitgetheilt, daß die Section den 
re eg ae auf dem Spitzberge gekauft und die Bergſpitze gepachtet 
Da der alte Thurm ſehr ſchadhaft iſt, ſoll ein neuer erbaut werden. 
Ferner ſoll unter einem großen Fernrohr ein Ausſichtstableau aufgeſtellt 
werden, welches Geometer Neumann hierſelbſt zeichnen wird. Seminar⸗ 
Director Dr. Volkmer hielt ſodann einen Vortrag: „Ueberſicht der Ge⸗ 
ſchichte Habelſchwerdts bis zum 30jährigen Kriege.“ 

t. Kreuzburg, 26. März. (Vom Kreiſe Kreuzburg.] Der vom 
Kreis⸗Ausſchuß entworfene Kreishaushalts⸗Etat pro 1889/90 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 132200 M. ab (im Voriahre 154 650 M.). 
Unter den Einnahmen figuriren Staatsbeiträge 12672 Me. 600 M 
Einnahmen der Hebeſtellen an den e 22667 M. (— 702 m 
Beiträge durch Ausſchreibung 65 000 00 7 e 30Be der 
2 Adjacenten⸗Beiträge und 1 gelder 17 

Mark), aus der lex Duiene 10 000 Y (4300 ). Unter 755 uns 
aben bemerken wir Bureau⸗ und Perwalkungstoſſen 4280 M., Ent⸗ 
ungen an die Amtsuoriteher 6666 M., Provinzial⸗ und Landarmen⸗ 
Verbands⸗Beiträge 10 800 M., Unterſtützungen an gemeinnützige Anſtalten 
1505 M., zu Sanitätszwecken 2700 M., Gehälter, Diäten und 8 
16 148 M., 8 und 2 26 798 M. (g- M.), 
Unterhaltung „de der cen 36422 (+ 10671 DR), Sg von 

bie 


* 


u 

2,62 Prealan. a Bie an am rvon 3 von der Provinz M. 
Mär 5,90 27 0 am Unterpegel 4 5 ds m Sber⸗ able Das 59580 % 0 des Kreiſes an directen Staatsſteuern 1 
pegel 5,64 m, am Unterpegel + 2, 2 Witlelwahfer 4,74 m. pro 1888/89 166 M. Von dem geſammten directen Staatsſteuerfoll 


„ 1. j§—ꝗôJ.. ꝗjF—?.... . ß . Glogau, 26. März. 


entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 3,33 M. Die Zahl der Klaſſen⸗ 


(Orgelbau in u in der? Domkirche. — Hoch⸗ f ſteuerpflichtigen beträgt 4175, der Einkommenſteuerpflichtigen 156. Das 


der Einkommenſteuer unterworfene Geſammteinkommen erreicht die Hö 
von 1627 545 M. auf eine e Bern, 2 — 5 


der am 9. December 1887 ſtatt cable 1 22 und Nundoreh eh ng be⸗ 

trug der Beſtand an Pferden 5076, an Rindvieh 18 478 Stück. — Die 

vom Rendanten Mücke verwaltete Kreis-Communal-Raffe hatte pro 1887/88 
eine Ge von 169 263 M., eine rag ck von 165 910 M., die vom 
Köni Rentmeiſter Jonientz verwaltete Kreis⸗Sparkaſſe hatte im Jahre 
188758 einen Reingewinn von 11665 M., der Schuldenſtand des Kreiſes 
5 . . 270 125 M., die Jahreszins⸗ und Tilgungsrate bet; 


7 — 25. März. [Prüfung im Hufbeſchlage.] Zu 
Quartalsprüfung hatten ſich 13 Schmiede aus den 8 Kreiſen 
des Regierungsbezirkes eingefunden, von denen nur 9 das Fähigkeits⸗ 
zeugniß erhielten, und zwar 2 mit dem Prädicate „gut“. 


O Neiſſe, W. März. [Landwirthſchaftliche Winterſchule. -- 
Anerkennung.] Vorgeſtern Vormittags fand die öffentliche Prüfung 
an der biefigen — — interſchule ſtatt. Zu derſelben 
hatten ſich von dem Curatorium derſelben eingefunden der Landrath 
1 von Seherr⸗Toß, Stadtrath Radlofsky und Rittergutsbeſitzer 

lnoch. Die Nachfragen von eg nach Schülern für Stellungen 
konnten bei Weitem nicht befriedigt werden. — Der bei dem Reichsgraſen 
Gaſchin in dem benachbarten Rochus ſeit ununterbrochen 40 Jahren im 
Dienſt befindlichen Wirthſchafterin Joſefine Bonzek iſt von der Kaiſerin 
Auguſta das goldene Verdienſtkreuz verliehen worden. 


Gleiwitz, 26. März. [Communales.] Ein überaus klares Bild 
von dem derzeitigen Stand der Gemeindeangelegenheiten entwarf Ober⸗ 
bürgermeiſter Kreidel in ſeinem vor der letzien Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung erſtatteten 8 Demſelben iſt zu entnehmen, daß die großen 
. Anlagen der Stadt in hober Blüthe ſtehen. Die Zahl des 

Einwohner ſei z. auf rund 20000 zu ſchätzen. 1 e Arbeiten 

eg der x Gommine noch bevor, als Waſſerleitung, elektriſche Beleuch⸗ 

ul und Straßenbauten, Schaffung neuer Kirchenſyſteme u. ſ. w. 

Au Dureügang dieſer reich ſei die Aufnahme einer Anleihe uner⸗ 
a 


läßlich. J tholiſchen Pfarrgemeinde ſei z. 2 „in fofern ein Noth⸗ 
ſtand 8 als die Pfa item zu klein für die Gemeinde 
ſei. Es wird deshalb der Neubau einer katholiſchen Kirche in der Nähe 


des Roßmarktes geplant. Auch in der evangeliſchen Gemeinde laſſen die 
Verhältniſſe inſofern manches zu wünſchen übrig, als der ſtete Wechſel 
des 5 der gleichzeitig Religionslehrer an den höheren Lehranſtalten 
iſt, für deren Schüler nicht ſehr vortheilhaft iſt. Bei den Elementar⸗ 
ſchulen hat ſich die im a 1876 eingeführte Simultanität aufs befte 
bewährt und fo gefeſtigt, daß fie trotz heftiger Angriffe kaum noch zu er: 
ſchüttern ſein dürfte. den 37 Rlaffen werden . Z. von eben ſo viel 
Lehrern 2305 Kinder unterrichtet. Bei der Ober-Real mL ift die Humboldt: 
ftiftung um 1700 M. durch Schenkung angewachſen. e Gemeinde⸗Ein⸗ 
—— konnte trotz der erhöhten Bedürfniſſe von 287 auf 268 pCt. 
eſetzt werden und zwar zumeiſt in zei Beſteuerung der Actien⸗ 
HE „Oberſchleſ. Eiſeninduſtrie“. 6 war mit 
einem Jahreseinkommen von 240 90005 eingeſchätzt und 50 e 
200 M. Steuern. Schulden hat die Stadt zur Zeit noch 62 
Bei der Sparkaſſe waren im Rechnungsjahr 1887/88 im aan ı 442 
Sparkaſſenbücher vorhanden, darunter 1118 mit Einlagen unter 60 M. 
Durchſchnittlich entfallen auf ein Sparkaſſenbuch 900 M. Armenunter⸗ 
ſtützung erhielten monatlich 495 Perſonen. Das Aſyl für Obdachloſe 
mußte mangelnden Beſuches halber mitten im Winter geſchloſſen werden. 
In der ſtädtiſchen Volksküche wurden in den 3 Monaten December, Ja⸗ 
nuar, Februar zuſammen 13689 Portionen warme Frühſtücksſuppe für 
arme Schulkinder und 5031 Portionen für Erwachſene 5 ubereitet. Eine 
Portion Frühſtücksſuppe koſtet der Stadt 4%, Pf. Das Geſundheitsweſen 
in der Stadt war ein außerordentlich güuftige es, die Sterblichfeitäziffer 
betrug 18,8 (pro Mille). Epidemien kamen nicht vor. Polizeiliche Straf⸗ 
mandate wurden im abgelaufenen Jahre 2967 erlaſſen, von denen ein 
bro Theil gegen Fremde verhängt werden mußte. Die Berbandlungen 
ezüglich der Anlage einer Waſſerleitung find im regſten Fluß, man hofft 
immer noch auf den Anſchluß an eine ſtaalliche Leitung. Hinſichtlich der 
Einführung der elektriſchen Beleuchtung find die Acten noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen. Ein ausführliches Erpofe wird den Stadtverordneten N 
Augenblicklich müßte man eine ſeitens der Stadt auszuführende Anlage für 
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einen Luxus halten. Nicht zu leugnen * Des — 8 ed 
n e Br ünftige wären. netten. Straßen 
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Wand zu Wand zu kehren, ehren, damit man das Gemalte / ² my q ðᷣ ñꝗ¶ꝗqꝶ n ñðx ß ſehe. Das war um ſo] nicht erlaubt, es auszuſtellen! Dieſen (folgte ein ſchlimmes Wort) 


auffallender, als die meiften bedeutenden Künſtler ſich 
der Arbeit zuſehen laſſen, die fie intereſſanter erſcheinen läßt, als 
irgend eine andere Beſchäftigung. Man denke nur an Makart, der, 
während er arbeitete, ganze Geſellſchaften bei ſich ſah, unter fort⸗ 
währendem Gehen und Kommen. Bei Pettenkofen, der in ſo vielen 
Dingen ein Sonderling wär, ſchien dies auf einem unüberwindbaren 
Tic zu beruhen. Manchmal hätte er ſelbſt gern eine Arbeit, die ihn 
ausfüllte, einem Kenner gezeigt und Aeußerungen darüber gehört. Zu 
Proſeſſor Eiſenmenger z. B., der in der Akademie ſein Wandnachbar 
war und ſich gewiß in der Malerei „auskennt“, ſchien er ein der⸗ 
artiges Zutrauen zu haben und lud ihn wiederholt ein, Dieſes oder 
Jenes bei ihm anzuſehen. Dann verſchob er es wieder: „Jetzt noch 
nicht, in vierzehn Tagen u. ſ. f.“ Kam dann der angeſagte Moment 
und Eiſenmenger ging hinüber, da er Pettenkofen jenſeits der Zwiſchen⸗ 
wand deutlich auf- und abgehen und rumoren hörte, jo fand er die 
Thür verſchloſſen, auf ſein Klopfen kam keine Antwort, vielmehr war 
es mäuschenſtill im Atelier, deſſen Inſaſſe ſich abweſend ſtellte, um 
nur feine Arbeit nicht zeigen zu müſſen. 

Dieſe Zurückhaltung, ja Augenſcheu, ging bei ihm fpäter fo weit, 
daß es nachgerade faſt unmöglich wurde, auch nur ein fertiges Bild 
ſeinen Klauen zu entreißen. Vor einigen Jahren machte auf einer 
Wiener Jahresausſtellung ein Pettenkofen'ſches Bild: „Das Duell“ 
großes Aufſehen. Erſtens weil es in Paſtell gemalt und dann weil 
es weit größer war, als der Kleinmeiſter ſonſt zu malen pflegte. Es 
ſtellte eine Parkſcene vor, im Faſching, alſo winterlich, Morgengrauen, 
elegante Duellanten. Es war ein Meiſterwerk, Viele erklärten es für 
ein beſtes. Es gehörte dem bekannten Pariſer Kunſthändler Charles 
Sedelmeyer, Munkäcsy's Freunde und Verleger. Sedelmeyer erzählte 
mir ſpäter die Geſchichte dieſes Bildes. Er hatte bei dem Meiſter 
ein „Duell“ in Oel und großem Format beſtellt. Pettenkofen trug ſich 
lange mit dem Bilde. Von Zeit zu Zeit raffte er ſich auf und 
malte eine Skizze dafür, bald landſchaftlich, bald figürlich. Dann 
griff er zur Paſtellfarbe und begann damit gleichſam über — 
Oelbild der Zukunft zu phantaſiren. So kam ſchließlich eine 
Vorverſuch zu Stande. Sedelmeyer verfolgte denſelben als 85 
ſteller mit begreiflichem Intereſſe und Pettenkofen, der ihn ſehr 
lange hinzog, zeigte ihm zu ſeiner Beruhigung wenigſtens von 
Zeit zu Zeit dieſe Vorarbeiten. Die Paſtellſiudie frappirte Sedel⸗ 
meyer durch ihre Genialität. Da war die Friſche des erſten Wurfes, 
die ganze Phantaſie ohne Klügelei. Freilich beſtand ſie nur aus An⸗ 
deutungen, an allen Ecken und Enden fehlte es an Detail, an Voll: 
endung. Auf ſolche Punkte deutete alſo der kluge Beſteller hin und 
ragte, ſcheinbar ganz akademiſch, wie es denn an dieſer Stelle ſein 
verde, und dann an jener u. ſ. f. Und da griff der Künſtler zu feinen 
trockenen Stiften und zeigte es ihm: ſo und ſo, indem er die Stellen 
elle ausfüllte. Ganz unvermerkt wurde auf dieſe Weiſe das be⸗ 
ellte Bild fertig, zwar nicht in Oel, aber doch in Paſtell. Jetzt kaufte 
es Sedelmeyer geſchwind, froh, daß es fo weit war, und ſtellte es im z 
Künſtlerhauſe aus. Pettenkofen war geradezu wüthend. Er machte 


ch ganz gern bei kann ich dem Publikum nicht zeigen! 


Ich zerſchlage es!“ U. f. 
Selbſt die allgemeine Bewunderung, die das Bild erregte, beſänfligte 
ihn nicht, und da es ſtatutengemäß durchaus nicht anging, es vor 
Schluß der Ausſtellung zurückzuziehen, ſetzte er es wenigſtens durch, 
daß das Bild in die hoͤchſte Reihe gehängt und dadurch halb unſicht⸗ 
bar wurde. 

In dieſem Falle hatte allerdings auch der Künſtler Recht, von 
ſeinem Geſichtspunkte aus. Schließlich war ja das Bild für ihn nur 
eine Skizze, und wenn es auch außerordentlich in der Stimmung war, 
fehlte ihm doch die minutiöſe Vollendung, in der er ſeine Bilder vor 
das Publikum treten ließ. Dieſe hoͤchſt kleinmeiſterliche Kunſt war das 
Kennzeichnendſte an den Bildern ſeiner ſpäteren Reifezeit und machte 
dieſelben zu wahren Cabinetsſtücken. In der Jugend ging er, ob⸗ 
gleich ſein Auge bereits auf das Kleine eingeſtellt war, weit flotter 
vor und neigte auch mehr zu einem allgemeinen Tone. Man ſieht 
dies z. B. an einem ſeiner berühmteſten Bildchen, dem „Verwundeten⸗ 
Transport 1849“. Im bodenloſen Schlamm einer ungariſchen Alföld: 
ſtraße quält ſich ein Leiterwagen dahin, vollbepackt mit militäriſchem 
Elend jeder Art. So klein das Bild iſt, ſo ergreifend iſt es in ſeiner 
Charakteriſtik und Stimmung. Als es in den letzten Jahren mit der 
Sammlung, in der es ſich befand, verſteigert wurde, erregte es foͤrm⸗ 
liche Senſation. Ueberhaupt hat man Pettenkofen ſche Werke dieſe 
Jahre her meiſt nur in Auctionen erblickt. Jene Generation von Wiener 
Kunſtfreunden, welche wie Gſell, Bühlmayer, Arthaber, Oetzelt, Klein, 
Schey u. A. mit Leidenſchaft und feinſtem Kunſtſinn zugleich ſammelte, 
iſt faſt ausgeſtorben. Ihre Sammlungen geriethen unter den Hammer 
und da ſah man erſt, wie fie das Neue gleich im Keime zu ſchätzen 
verſtanden hatten und dann aber auch feſthielten, bis der Tod ihren 
Griff lockerte. Voriges Jahr erſt tauchten in der Sammlung 


Theodor Eggers“, eines in Lorsdorf bei Wien lebenden Hamburger 


Kunſtfreundes, nicht weniger als 24 Pettenkofens auf, darunter 
einige der beſten, die einſt Gſell gehört hatten. Es waren auch kleine 
Skizzen darunter und handgroße Bildchen, die noch immer 2000 bis 
rt] 3000 Gulden erzielten. Auf den Pariſer Auctionen bringt es ein 
guter Pettenkofen bis zu 20 000 bis 25 000 Francs. Ueberhaupt 


kennt und ſchätzt Paris nur einen einzigen Wiener und einen einzigen 
Berliner Maler: 
marktfähig. Als Pettenkofen draußen berühmt zu werden begann, 
wurde in Wien von den Kunſthändlern förmlich gefahndet auf feine 
Arbeiten; eine ganze Serie derſelben wurde z. B. 
Dr. Sterne entdeckt, der dafür eine halbe Kunſtgalerie eintauſchte. 
a Pettenkofen⸗Sammlung hat noch jetzt Herr Miller 
zu 


Pettenkofen und Menzel; alle anderen ſind nicht 


damals bei 


olz 
In Ungarn erfreut ſich Pettenkofen von ſeher eines großen Rufes. 


Seine Kunſt iſt mit Natur und Volksleben in Ungarn aufs innigſte 
verknüpft. Man darf füglich ſagen, er ſei der künſtleriſche Entdecker 
Ungarns geweſen. Während die Franzoſen nach Algier und Egypten 


zogen, die Deutſchen gar um den Erdball ſegelten, um die verlorene 


Farbe zu ſuchen, ging Pettenkofen ſchlau an die Theiß, welche den 


m Künſtlerhauſe einen Hoͤllenſtandal. „Herunter damit! Ich habe! Europäern unbekannter war, als der Nil und Ganges. Das Aljold 


war fein Orient. Da fand er die heiße Sonne Orient. Da fand er die heiße Sonne und das blendende 


f.] Licht, die weißen Kalkwände und gelben Schlammufer, die mohnrothen 


Kopftücher und grünen Waſſermelonen, die er brauchte. Groß war 
das Aufjehen in der Kunſtwelt, als fein „Markt in Szolnok“ erſchien, 
mit der grellweißen Heiligenſäule inmitten eines Gedränges von 
buntem Volksleben, das bis in die letzte Kleinigkeit a feinſter 
Naturtreue durchgeführt war. Iſt es möglich, riefen die Künſtler 
und Kunſtfreunde, daß der Orient mit ſeinen Lichtwundern ſo hart 
vor unſerer Schwelle lag, ohne daß wir es ahnten? Oft hat Petten⸗ 
kofen dieſen oder einen anderen ungariſchen Markt gemalt, der ihm 
unerſchöpflich ſchien an urwüchſigen Motiven und maleriſchem Reiz. 
Von den Studien, die er für dieſe Bilder an Ort und Stelle malte, 
ſah ich einmal auf einer einzigen Wiener Ausſtellung an die 
hundert vereinigt. Da ſah man erſt, was Alles das Malerauge an 
einem braunen, binſengeflochtenen Zelt finden kann, das im Sonnen⸗ 
ſchein wie Goldbrokat ſchimmert und unter dem die farbigen Früchte 
des Alföld wie lauter Email und Edelſteine funkeln. Solcher Zelt- 
ſtudien allein gab es wohl zwei Dutzend. Die alten Bäuerinnen in 
ihren weißen Puffärmeln und grellfarbigen Tüchern, wie fie da hockten, 
dunkelbraun von Haut wie Fellahweiber; die ſchwarze Zigeunerei, die 
ſich zwiſchen den „Ständen“ herumtrieb gleich wollköpfigen Negern; 
die Pferdegeſpanne in ihrer nationalen Schirrung, die Suba⸗Pelze 
und Gatyen, die Hajduken und Hußaren, den knallblauen Himmel 
und den göttlichen Staub mit wahren Sahara⸗ Effecten und Sonnen⸗ 
böfen: dieſe ganze neue Welt ſtrich er ein wie gefundenes Gold, das 
man bisher für werthloſen Quarz gehalten. Er war der erſte un⸗ 
gariſche Maler, obgleich er kein Ungar war, und hat der heutigen 
Generation der ungariſchen Genremaler den Weg gewieſen. In 
dieſem Stoffkreiſe hat er ſich auch immer am wohlſten gefühlt. Un⸗ 
gariſche Bauernhöfe, Dorfſchmieden, Wirthshäuſer am Wege hat Nie: 
mand mit ſo üppiger Wahrheit gemalt. Das ungariſche Pferd war 
ihm ſo geläufig, wie keinem Zweiten; das Vieh der Pußten wurde 
zum Hausthier ſeines Ateliers. 

Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen iſt es, daß Pettenkofen 
einen Bruder hat, der deſſen Technik in gewiſſen Aeußerlichkeiten aufs 
Erſtaunlichſte nachzuahmen verſteht, obgleich er Beamter iſt und nur 
nebenbei Bilder malt. Um irgendwelche Mißbräuche mit dem be⸗ 
rühmten Namen zu verhindern, ſind die Brüder übereingekommen, 
daß der Nachahmer feine Bilder mit dem Namen „Fernan“ zeichne. 
Nun, da Pettenkofen I. dahin iſt, dürfte Pettenkofen II. moͤglicher⸗ 
weiſe zur Würdigung gelangen. 

Für die Wiener Kunſt iſt der Hingang eines ſolchen Meiſtere 
ein ſchwerer Schlag. Zwar hat Pettenkofen keine Schüler erzogen, 
aber ſein Name allein half Wien zu einer Kunſtſtadt machen. So 
international klingt hoͤchſtens noch der Angelis. Wahrlich, der Tod 
iſt ein großer Kunſtkenner; er verfolgt Wien feit einigen Jahren und 
wählt ſich mit ſicherer Hand Jahr um Jahr einen der Beſten. 
Makart, Canon, Pettenkofen .. Bald wird Keiner mehr übrig 
ſein für Freund Heins verhängnißvolle Kunſtkennerſchaft. 

Ludwig Heveſi. 


in Gleiwitz anzulegen. Ein Petroleum⸗Lager ſei 8 den geſetzlichen 
Verordnungen entſprechend hergerichtet. — Der länger als zwei Skunden 
dauernde Vortrag wurde beifällig aufgenommen. Im Namen der Ver⸗ 
ammlung dankte Stadtverordnetenvorſteher Sanitätsrath Dr. Freund für 
ie Erſtattung des Berichts. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 
* Berlin, 27. März. Die Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe über den Antrag des Abg. v. Huene wegen Ueberweiſung der 


- Grund: und Gebäudeſteuer an die Communalverbände nahmen heute 


einen recht ſeltſamen Verlauf. Nach der Erörterung in der Preſſe 


hütte man annehmen ſollen, daß eigentlich keine Partei von dem An⸗ 


Gemeinden 


neee 
0 ! 


der 8 


trage etwas wiſſen will; aber heute ſprachen faſt alle Redner für den 
Antrag, auch die meiſten von denen, die ſich gegen denſelben hatten 
einſchreiben laſſen; es war nur die größere oder geringere Werth⸗ 
ſchätzung der Bedenken, welche ſie hegten, die ſie zu der Meldung 
gegen oder fuͤr bewogen hatte. Conſervative, Freiconſervative und 
Nationalliberale waren mit dem Grundgedanken des Antrags voll⸗ 
ſtändig einverſtanden. Herr Enneccerus von den Nationalliberalen, 
der durch den Antrag am 8. März ſo erſchüttert war, daß er damit 
den Umfall der Nationalliberalen beim Schullaſtengeſetze begründete, 
hatte ſich heute ſchon ſo weit erholt, daß er ſich für den Antrag ein⸗ 
ſchreiben ließ. Der ſchroffſte Gegner des Antrages war wohl Herr 
v. Meyer Arnswalde, der an demſelben nur das eine Gute ſah, 
daß die lex Huene aus dem Jahre 1885, die ſtets ein Gegenſtand 
ſeines heftigen Zornes geweſen iſt, endlich beſeitigt werden ſoll. Im 
Uebrigen aber bezeichnete er den Antrag als einen ganz unreifen Ge⸗ 
danken, der unſere ganzen Finanzverhältniſſe ruiniren würde. Etwas 
ungnädig dem Antrage iſt auch der Graf Kanitz geſinnt aus dem 
Grunde, weil er die lex Huene von 1885 zärtlich liebt; denn ſie 
ſorgt mit ihrem famoſen Vertheilungsmaßſtab für das platte Land 


namentlich des Oſtens beſſer, als die neue lex Huene es thun würde. 


Graf Kanitz würde es wohl am liebſten ſehen, daß man die Hälfte 
oder auch die ganze Grund- und Gebäudeſteuer nach dem Maßſtabe 
der lex Huene vertheilte. Die Abgg. von Zedlitz, von Köcher 
und Enneccerus machten bei aller Vorliebe für den Antrag doch 
ſehr entſchiedene Bedenken geltend, namentlich wegen ders Befeitigung 
der communalen Zuſchläge zu der Grundſteuer. Herr von Zedlitz 
wies darauf hin, daß der Betrag dieſer Zuſchläge beinahe das Doppelte 
der Ueberweiſungen betrage, ſodaß man eine ſehr erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Zuſchläge zu den Perſonalſteuern aus Anlaß des An⸗ 
trags Huene erwarten müſſe. Im Handumdrehen hatte man dann 
auch herausgefunden, daß man den Antrag Huene nicht wohl be: 
rathen könne, ohne die in Ausficht geſtellte Reform der Einkommen⸗ 
ſteuer mit hinein zu ziehen. Alſo da ſoll das Geld beſchafft 
werden, welches man zur Ueberweiſung der Grundſteuer braucht. 
Herr Rickert machte auf dieſe Vorſpanndienſte, die der Antrag leiſten 
ſolle, aufmerkſam, freilich ohne dafür bei den anderen Parteien das 
rechte Verſtändniß zu finden. Der Fin anzminiſter erkannte ſelbſt 
an, daß die heutigen Verhandlungen ihm im Staatsminiſterium gute 
Dienſte leiſten würden. Auf die wichtigſte Frage, an wen denn das 
Geld eigentlich überwieſen werden ſoll, ging man eigentlich gar nicht 
näher ein. Im Weſten kann ja die Ueberweiſung an die Gemeinden 
erfolgen; im Oſten müßten wir dazu erſt eine Landgemeindeordnung 
ſchaffen. Da man ſo lange nicht warten will, ſo will man das Geld 
an die Kreiſe geben. Diefe werden dann koſtbare Kreishäuſer, 
Chauſſeen und Eiſenbahnen bauen, aber von einer Entlaſtung der 
0 wird keine Rede fein, zumal wenn man die Zu: 
ſchläge beſeitigt. Wenn dann einmal eine Landgemeindeordnung ge⸗ 
macht werden ſollte, wird es nicht möglich ſein, den Kreiſen das 
überwieſene Geld wieder abzunehmen. Es iſt nun wohl anzunehmen, 
daß die einzuſetzende Commiſſton von 28 Mitgliedern, die dem An: 
trage entgegenſtehenden Schwierigkeiten auch nicht ſpielend über⸗ 
winden wird. Aber da man allgemein den Wunſch hat, daß dieſer 
Commiſſion auch die zu erwartende Vorlage wegen der Reform der 
directen Steuern überwieſen werden ſoll, fo kann es ſehr leicht 
kommen, daß der Antrag Huene nur als Vorſpann dient für eine 
erhebliche Erhöhung der directen Perſonalſteuern. Morgen werden 
kleinere Vorlagen berathen werden. 
Abgeordnetenhaus. 43. Sitzung vom 27. Marz. 
U 


1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, Herrfurth. 

Nachdem das Haus eine Reihe von Petitionen als zur Berathung im 
Plenum ungeeignet bezeichnet hat, wird der vom Centrum unterſtützte An⸗ 
trag des Ag. v. Huene, betreffend die Ueberweiſung von Grund- und 
Gebäudeſteuer an die Communalverbände, berathen. erſelbe lautet: 

Von der Grund: und Gebäudeſteuer werden fünfzig Procent 

an die Communalverbände überwieſen. Die Ueberweiſung fernerer Be⸗ 

träge bis zur Erreichung des Geſammtbetrages der Grund- und Gebäude⸗ 

fteuer bleibt weiterer geſetzlicher Beſtimmung vorbehalten. 

2. Die Ueberweiſung erfolgt in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Pommern, Brandenburg, Schleſien und Poſen an die Kreiſe, 
in den übrigen Provinzen an die Gemeinden. ee 

§ 3. Die neberweifungsbeträge werden berechnet nach den in den 
betreffenden Communalverbänden aufkommenden Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuerbeträgen. b £ x 5 
54. Inſofern die Kreiſe eine Untervertheilung der überwieſenen 
Beträge an die Gemeinden beſchließen, ſo iſt dafür die Beſtimmung des 
§ 3 maßgebend. 
$ 5. Die Grund: und Gebäudeſteuer darf fortan mit Communal⸗ 
ſteuerzuſchlägen nicht belaſtet werden. = 
§ 6. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1889 in Kraft. Gleich: 
zeitig treten außer Kraft die Geſetze vom 16. Juli 1880 (Geſetzſamml. 
S. 287) und vom 14. Mai 1885 (Geſetzſamml. S. 128), ſowie alle 
fonftigen eſetzlichen Beſtimmungen, welche mit $ 5 in Widerſpruch ſtehen. 
8 Per Finanzminiſter und der Miniſter des Innern werden mit 
dieſes Geſetzes beauftragt. 
Antragſteller Abg. v. Huene: Bereits in der erſten Berathung des 
Etats babe ich den Gedanken ausgeſprochen, daß endlich einmal Ernſt ge⸗ 
macht werden müſſe mit der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
an die Communen. Ich habe durchaus die Abſicht gehabt, den Antrag in 
Zuſammenhang zu bringen mit der Reform der directen Steuern über⸗ 
Haupt. Schließlich aber konnte ich nicht allzu lange warten; ich habe den 
Antrag den verſchiedenen Parteien des Hauſes vorgelegt, aber leider 
nur die e meiner und der polniſchen Frackion gefunden: 
Für den Antrag ſelbſt trage ich natürlich die Verantwortung allein. 


(Hirt!) Das iſt fo ſelbſtverſtändlich, wie etwas in der Welt. 
Jemand, der einen Antrag unterſtützt, ſtimmt damit noch nicht 


für jede einzelne Beſtimmung deſſelben. Man fagt ich biete durch 
meinen Antrag die Hand dazu, daß die lex Huene eſeiti t wird. Das 
iſt richtig, ich will ſtatt der ſchwankenden Summen feſte Summen an die 

eiſe überweiſen. Daß dabei die Kreiſe, welche nur wenig Steuer zahlen, 
emen e als die reicheren Kreiſe, in welchen höhere Steuer⸗ 
ummen aufkommen, iſt ſelbſtverſtändlich. Man kaun doch, wenn man 
Steuern überweiſt, nicht das Steueraufkommen eines Kreiſes einem anderen 
Kreiſe überweiſen. Die Grundſteuer hat heute nicht mehr dieſelbe Be⸗ 
deutung wie früher. Sie ändert ſich nicht mit dem ſich ändernden Werth 
der Grundſtücke. Welche Aenderungen ſeit 1865 darin eingetreten ſind, 


iſt leicht zu erkennen, wenn man an die Entſtehung der zahlreichen Zucker⸗ 


abriken und die Entwicklung der Eiſenbahnen denkt. Trotzdem werden zu 
iefer Grundſteuer die Gemeindeſteuern als Zuschlag erhoben. Dieſe Zu⸗ 
fd je müßten beſeitigt werden denn wenn es auch gerechtfertigt iſt, daß 
Grund- und Hausbeſitzer zahlen für Einrichtungen, die au ihren Gunſten 


getroffen werden, ſo iſt es doch nicht a A aus dieſen Zuſchlägen Aus⸗ 
‚aben allgemeiner Natur zu beſtreiken. Für ſolche beſondere Einrichtungen 
And gebührenartige Abgaben zu erheben, um eine folche Aenderung in der 
Gemeindebeſteuerung herbeizuführen, ſoll die Ueberweiſung der Grundſteuer 
die Grundlage bilden. Die Landwirthſchaft befindet ſich trotz der Zölle 
nicht in günſtiger Lage, deswegen ſoll man ihr die Grundſteuer nicht 
länger auferlegen als es finanziell nothwendig iſt; denn die Grundſteuer 
wirkt um ſo ſtärker, je ſchlechter es dem Grundbeſitzer geht. Durch die 


Zuſchläge wird dieſe Ungerechtigkeit verſtärkt. Wenn man die Hälfte der F 


Grunde und Gebäudeſteuer überweiſt, alſo etwa eine Summe von 34 
Millionen, und die Zuſchläge, welche ſich auf 32 Millionen belaufen, be⸗ 
ſeitigt, ſo a fih eine Erleichterung von 66 Millionen Mark. In 
den Städten beträgt die Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 11 Mill., 
die Zuſchläge ſtellen ſich auf 9 Mill. Mark; auf dem Lande beträgt die 
Hälfte der Grund- und Gebäudeſteuer 22 Mill., die Summe der Zuſchläge 
23 Mill. Mark; der Ausfall würde durch Perſonalſteuerzuſchläge gedeckt 
werden und dadurch die Beſitzer ſelbſtſtändiger Gutsbezirke beſonders be⸗ 
troffen werden. Alſo von einem Geſchenk iſt keine Rede. Eine gerechtere 
Vertheilung der directen Steuern⸗foll herbeigeführt werden; der Geſetz⸗ 
entwurf iſt in der Thronrede angekündigt, deshalb können wir ruhig die 
Zuſchläge zu den directen Perſonalſteuern beſtehen laſſen, um die große 
br lat Tan der Zuſchläge zur Grundſteuer zu befeitigen. Ich würde 
ſehr dankbar fein, wenn das Haus eine commiſſariſche Berathung be⸗ 
ſchließen ſollte. Es handelt ſich hier nicht um eine Parteifrage, auch nicht 
um eine agrariſche Frage, ſondern um eine Frage der Gerechtigkeit. (Bei⸗ 
fall im Centrum.) 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde: Das frühere Geſetz des Herrn v. Huene 
hat wenigſtens Geld eingebracht durch die Getreidezölfe; das Centrum hat 
ſich nur Procente vorbehalten. Jetzt will der Antrag aber feſte Summen 
überweiſen. Woher ſoll das Geld . werden? Das Geſetz iſt ein 
ganz unreifer Gedanke, der in die Welt geſetzt wird; die Commiſſion ſoll 
ihn nachher ausführen. Solche geſetzgeberiſche Gedanken haben wir ſchon 
früher gehabt; das Standesamtsgeſetz war auch ein ſolcher Gedanke. Die 
Regelung der Steuergebührenfrage, welche vorher hätte erfolgen müſſen, 
iſt immer noch nicht ausgeführk. Ebenſo ging es mit dem Wildſchaden⸗ 
Geſetz. Das Geſetz nimmt auch Bezug auf ein Einkommenſteuergeſetz, 
welches wir nicht haben. Die angeblich günſtige Finanzlage iſt nicht vor⸗ 
handen. Neben dem Etat läuft her ein Nothſtandsgeſetz, ein Geſetz für 
Waſſerbauten und ein großes Eiſenbahngeſetz. Alle ſolche außerordent⸗ 
lichen Ausgaben ſollte man doch in das Extraordinarium ſetzen, wie ein 
guter Hausvater das zu thun pflegt. Dann hätten wir ein erhebliches 
Deficit. Wenn wir Geld übrig haben, ſollten wir es zur Schulden⸗ 
A wie Amerika aus feinen 1 ſeine Schulden getilgt 
hat. ie Grundſteuer habe ich nicht gebilligt, aber heute iſt ſie keine 
Steuer mehr, ſondern eine Rente; deswegen iſt es nicht richtig, den 
Grundbeſitz von den Communallaſten zu befreien. Ich bitte Sie, den 
Antrag ohne Commiſſionsberathung abzulehnen. (Beifall. 

Abg. Humann (Centr.): Ich babe denſelben Gedanken, welcher in 
dem Antrag ausgedrückt iſt, bereits in meinem Wahlprogramm aufgeſtellt, 
und bin auf Grund deſſelben hierhe- gewählt worden. Daß im Ein: 
1 Antrag der Verbeſſerung bedarf, hat der Antragſteller ſelbſt 
zugegeben. 

Abg. v. Zedlitz: Den Grundſatz, daß die Grund⸗ und Gebändeſteuer 
zum Theil oder ganz den Gemeinden überwieſen werden ſoll, daß dieſe 
Ueberweiſung auch dazu beſtimmt ſein ſoll, die Zuſchläge zu vermindern 
und auf ein 3 Maß zurückzuführen, habe ich früher ſchon oft genug 
vertreten. Aber der hier vorgeſchlagene Weg iſt zum Theil zur Zeit, zum 
Theil überhaupt nicht gangbar. Die einfache Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer wird den Oſten benachtheiligen; aber es wird gegen⸗ 
über der lex Huene ſtatt der ſchwankenden, eine feſte Ueberweiſung ge⸗ 

eben werden. Ein gewiſſer Ausgleich iſt ja durch die Erleichterung der 

olksſchullaſten geſchaffen worden. Die Ueberweiſung der Grund: und 
Gebäudeſteuer würde aber auch im Weſten den induſtriellen Gemeinden 
nicht helfen, welche hohe Communalſteuern haben und verhältniß⸗ 
e Gebäudeſteuerbeträge. Aus dem laufenden Etat kann 
man die finanzielle Möglichkeit des e welcher dauernde Staats⸗ 
einnahmen den Gemeinden überlaſſen will, nicht beurtheilen. Wir ſind 
nicht einmal in der Lage, die Forderung des Garantiegeſetzes zur 
Schuldentilgung vollſtändig zu erfüllen. Nur wenn die Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer reformirt wird, wenn eine gerechtere 8 „ ſowie 
eine Heranziehung der Einnahmequellen, n her a ra . 
entzogen haben, herbeigeführt wird, dann wird es vielleicht möglich fein, 
dieſen Antrag anzunehmen. Die Vertheilung in einigen Provinzen auf 
die Kreiſe, in anderen auf die Gemeinden auszuführen, iſt bedenklich, weil 
dadurch eine Grenze zwiſchen dem Oſten und Weſten aufgerichtet würde. 
8 v. Huene hat zum Theil veraltetes Zahlenmaterial falſch verwendet. 
r hat bei den Landgemeinden nur 23 Millionen Zuſchlag in Rechnung 
eſtellt, während noch etwa 15 Millionen Realſteuern, die nicht als Zu⸗ 
ſchlag zur Grundſteuer erhoben werden, und 12 Millionen Societäts⸗ 
laſten für Kirchen- und Schulzwecke in Rechnung zu ſtellen wären, jo daß 
den 60 Millionen Gemeindezuſchlägen, welche beſeitigt werden ſollen, nur 
33 Millionen Ueberweiſung eee würden. Das würde zur 
vollſtändigen Verwirrung der Gemeindehaushalte führen. So wie er vor⸗ 
gelegt iſt, wird der Antrag nicht angenommen werden können. Ich glaube 
auch nicht, daß eine commiſſariſche Berathung ihn verbeſſern kann, aber 
die Sache wird dadurch vielleicht noch mehr geklärt werden. (Beifall.) 

Abg. von Kröcher (conſ.): Meine Freunde find mit dem Antrage im 
Großen und Ganzen einverſtanden, weil er die Gemeinden und Kreiſe auf 
feſte Summen ſetzt und ihnen ſo eine ſparſamere Wirthſchaft ermöglicht; 
denn die unſicheren Ueberweiſungen aus der lex Huene fin‘ Anlaß für die 
Kreiſe geweſen, leichtſinniger zu wirthſchaften. Man ſpricht bei dieſem 
Antrage von agrariſcher Unverſchämtheit, aber davon iſt gar keine Rede, 
denn die Grundbeſitzer werden dadurch noch nicht fo entlaſtet, wie es 
wohl nothwendig wäre. Bei der Grundſteuer werden ihm die Schulden 
mit angerechnet, und der Grundbeſitz iſt recht ſehr verſchuldet. Leute, die 
blos landſchaftliche Pfandbrieſe haben, ſind recht ſelten. Bedenken haben 
wir wegen der Staatsfinanzen; die Eiſenbahnen und die Zölle können ja 
in dem nächſten Jahre weniger geben. Jedenfalls kann ich jetzt nicht ſehen, 
wovon die 35 Millionen gedeckt werden ſollen. 23 Millionen wären durch 
Aufhebung der lex Huene flüſſig zu machen, aber wo ſollen die anderen 
12½ Millionen herkommen? Warum follen im Oſten die Kreiſe, im 
Weſten die Gemeinden die überwieſenen Summen erhalten? Die Guts⸗ 
bezirke können keine Ueberweiſung erhalten. Das wäre ein Geſchenk an 
die Gutsbeſitzer, das wäre unſchicklich. Aber warum ſollen im Weſten 
nicht ebenſo gut, wie im Oſten, die Kreiſe die Empfänger ſein? i 
an e e zur Grundſteuer ſollen beſeitigt werden; aber die 
Deckung des Ausfalls durch Klaſſenſteuerzuſchläge können wir nicht be⸗ 
rathen, ehe nicht das neue Geſetz über die directen Steuern vorgelegt iſt. 
Ich bitte, den Antrag einer Commiſſion zu überweiſen, welche ſpäter auch 
das Steuergeſetz berathen ſoll. (Beifall rechts.) i R 

Abg. Graf Kanstz (conſ.): Durch den Antrag wird die lex Huene be⸗ 
ſeitigt und das bedauere ich: denn durch die Ueberweiſungen in Folge 
derſelben erhält jeder Staatsbürger ein Intereſſe an den etreidezöllen, 
da dadurch ſeine Steuern an die Commune entlaſtet werden. Des alb 
würde ich die Beſeſtigung der lex Huene bedauern. Herr v. Huene hat 
wohl die verſchiedenartige — ſeines Antrags nicht. enügend ge⸗ 
prüft. Die Induſtriegegenden werden in Folge des neuen Geſetzes beſſer 

eſtellt werden. Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen werden in Folge des neuen Ge⸗ 
etzes nur 50 pCt. mehr erhalten, als aus der lex Huene, Berlin aber faſt das 
Doppelte der bisherigen. Ei ri be Ebenſo geht es in anderen 
Großſtädten und in den induſtriellen Gegenden. Herr von Meyer⸗Arns⸗ 
walde iſt ein Gegner der lex Huene. Wie der alte Cato gegen Karthago, 
richtet er immer fein „ceterum censeo“ gegen die lex Huene; Cato at 
die Zerſtörung Karthagos nicht erlebt; ich ale Wipe von Meyer ein 
hohes Alter, aber ich hoffe ebenſo, daß er die Beſeiiigung der lex Huene 
nicht erleben wird. (Große Heiterkeit.) g - 

Abg. Enneccerus (natlib.): Die Kreuzzeitung hat gemeldet, daß die 
nationalliberale Partei den Antrag Huene als unannehmbar bezeichnet 
habe. Das iſt nicht wahr. Wir End mit dem Grundgedanken des Anz 
trages einverſtanden, denn wir find ſelbſt für die Ueberweiſung eines 
Theils der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden eingetreten. 
So wie der Antrag vorliegt, iſt er aber unannehmbar. Die Beſeitigung 
aller Communalzuſchläge iſt nicht möglich, weil dann die kleinen Leute 
durch Zuſchläge zur Klaſſenſteuer mehr belaſtet werden würden; aber bei 
der Ueberweiſung könnte man vielleicht dafür ſorgen, daß die über⸗ 
wieſenen Steuerbeträge auf die Gemeindeſteuern vorweg angerechnet werden. 
Der Vortheil der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer würde 
einen Mißſtand beſeitigen, da die Ueberweiſungen aus der lex Huene ſchwan⸗ 
kender Natur ſind; die feſten Beträge ſind mehr werth als die viel⸗ 
leicht höheren Ueberweiſungen aus der lex Huene. Graf Kanitz verquickt 
die Frage mit der Frage der Getreidezölle. Iſt denn deren Be⸗ 
ſeitigung bei der jetzigen Mehrheit des Wa zu befürchten? 
Eher liegt die Gefahr des Gegentheil vor, und es iſt dann möglich, 


Die] R 


daß die Rückſicht auf die Ueberweiſung die Abſtimmung der einzelnen 
Abgeordneten beeinflußt. Es iſt behauptet, daß die finanzielle Lage 
unſeres Etats nicht günſtig genug iſt, um ſolche Ueberweiſungen vorzu⸗ 
nehmen. 23 Millionen Mark ſind vorhanden, und wenn ich die Nothlage 
unſerer Communen anſehe, da glaube ich doch, ſagen zu können, wir 
müſſen der Noth der Gemeinden durch Aufwendung von 12 bis 15 
Millionen Mark unter die Arme greifen. Die Gemeinden, welche viele 
Steuern bezahlen, müſſen dann auch viel überwieſen erhalten. Die 
rage, ob man an die Kreiſe oder an die Gemeinden überweiſen foll, 
erſcheint mir verfrüht, man müßte dabei auf die provinziellen Wünſche 
Rücksicht nehmen. 

Abg. Rickert: Die Rede des Herrn Vorredners hatte ich in keiner 
Weiſe erwartet, nachdem er uns bei Berathung des Volksſchullaſtengeſetzes 
vor dem Antrag Huene gruſelig gemacht hat. Herr von Zedlitz bat mit 
großer Sachlichkeik die Gründe gegen den Antrag hervorgehoben. Ich 
kann es wohl begreifen, wenn Herr von Huene die Verantworklichkeit für 
ſeinen Antrag lediglich auf ſich nimmt. Denn ich traue den meiſten Mit⸗ 
gliedern des Centrums fo viel Einſicht in die Gefahren zu, die dieſer 
Antrag bringen kann, daß ich glaube, ſie haben denſelben nur aus 
collegialiſcher Freundſchaft unterſtützt. Dem Abg. v. Huene ſcheint auch 
die Vaterſchaft der ſogenannten lex Huene heute nicht mehr recht behaglich 
zu ſein, denn er ſucht aus dieſen Feſſeln herauszukommen. (Heiterkeit.) 
Nach der heutigen Debatte können Sie allerdings mit großer Genugthuung 
auf einen energiſchen ge der lex Huene hinweiſen, den Grafen 
Kanitz. Seine Liebe für das Geſetz war fo unbedingt, ſo zweifellos, daß 
ich ihn ſtark im Verdachte habe, er wird alles Mögliche thun, um dieſe 
neue lex Huene aus Liebe zur alten zu Grunde zu richten, in der zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung, daß er neben den Ueberweiſungen aus der lex Huene 
doch die aus der Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhält. Bis jetzt ſind die 
Ueberweiſungen aus der lex Huene den ärmeren Bevölkerungsklaſſen nicht 
zu Gute e H ; 

Die Sympathie für den heutigen Antrag geht fo weit, daß drei 
Miniſter uns mit ihrer Gegenwart beehren. Von einem iſt es ganz klar, 
warum er hier iſt: von dem Finanzıninijter- Für ihn fragt es ſich nur, 
was ihm dieſer neue Antrag einbringt, denn umſonſt giebt er die halbe 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht her. Neue Staats⸗ und vielleicht auch 
Reichsſteuern werden wohl nicht ausbleiben. Herr v. Meyer hat heute ſo 
radicale Anſchauungen an den Tag gelegt, daß mir ſelbſt Angſt und 
Bange vor ihm wurde. Ich will mich in Zukunft von ihm loslöſen. 
(Heiterkeit.) Er fühlte ſich heute als Retter des Staates, der um 
71 Millionen geplündert werden ſollte. Der edelſte Ritter des Staates 
iſt aber hier jedenfalls der Finanzminiſter. Sie können ſicher ſein, er 

iebt Ihnen keinen Groſchen heraus, wenn Sie nicht drei darauf legen. 
(Große Heiterkeit.) Er wird dieſes Geſetz nehmen, wie die erſte lex Huene, 
mit welcher er die Getreidezölle durchgeſetzt hat. Wie viel Dutzende 
von Millionen er für dieſe halbe Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
aus dem neuen Einkommenſteuergeſetze haben will, iſt allerdings 
noch im Dunkeln. Der a Huene ift aber nach der gegenwärtigen 
Finanzlage eine Unmöglichkeit, denn der gegenwärtige Etat iſt bereits be⸗ 
ſchloſſen und bietet keine weiteren Mittel. Die kleinen Sticheleien des 
Abg. von Kröcher, daß wir prineipielle Gegner des Großgrundbeſitzes 
ſeien, könnten nachgerade unterbleiben. Ich weiß nicht, wie ich diejenigen 
Großgrundbeſitzer nennen ſoll, die ſich zahlreich in unſerer Partei befinden 
und die nach der Meinung des Herrn von Kröcher principielle Gegner 
des Großgrundbeſitzes fein ſollen. Es treten jetzt bereits vereinzelte 
Stimmen aus Kreiſen der Landwirthſchaft auf, welche die letzte Zollgeſetz⸗ 
ebung für eine große Gefährdung des e erklären. Uns 
bat bei unſerer Politik nie ein anderes Ziel als das Wohl des Vater⸗ 
landes geleitet, wie wir es auffaſſen. Es wird die Zeit kommen, wo die 
Landwirthſchaft einſehen wird, daß fie in falſche Ilufionen gewiegt worden 
iſt. Man hat ihr nur ein kurzes Rauſchmittel geboten, der Katzenjammer 
wird deſto ſchwerer ſein. N 

Herrn Abg. v. Huene bitte ich um Aufklärung, wie er es mit dem 
Nan halten will, und warum er ſo grauſam gegen dieſes 
unſchuldige Geſetz verfahren will, das doch auch mit ſeiner Hülfe zu Stande 
gekommen iſt. Der Finanzminiſter freilich würde über die Aufhebung 
dieſes Geſetzes ſehr vergnügt ſein, denn ihm gefällt es ſchon lange nicht. 
Die Ueberweiſung an die Kreiſe iſt unpraktiſch und undurchführbar, was 
bereits in früheren Jahren bei verſchiedenen Gelegenheiten dargelegt wurde. 
a sunieng ve 10 e, Inpbelonbeze bie Sean itum: Jetbit, bat es aus⸗ 
Tätige, es um ſo klarer werde, daß die Sache praktiſch A 
ſei. Die Gründe für das Bedürfniß der Ueberweiſung an die Kreiſe hat 
uns auch Herr pon Kröcher nicht anzugeben vermocht. Eine genaue 
Scheidung von Gemeinden, Communen und Communalverbänden iſt in 
dieſer Frage auch noch nicht verſucht worden. Wenn Sie mit dem Antrage die 
Summe feſtlegen, wird es ſpäter ſchwer fein, davon loszukommeu. Dem 
bereits im Jahre 1865 ausgeſprochenen Gedanken, daß die Realſteuern 
den Gemeinden gehören, ſind wir durchaus nicht abhold. Jedoch durch 
eine Ueberweiſung an die Kreiſe findet dieſer Gedanke keinen richtigen 
Ausdruck. Durch unnützen Bau von Kreishäuſern findet wirklich keine 
richtige Verwendung des Geldes ſtatt. Daß die Gemeinden im Weſten 
höhere Steuern erheben müſſen, iſt klar, wenn man den im Vergleich mit 
dem Oſten auffallenden Ueberfluß an Chauſſeen ſieht. Eine Ueberweiſung 
an die Kreiſe vermehrt nur den Appetit. glich. Finanzlage iſt im Vergleich 
mit anderen Ländern durchaus keine vorzügliche. Die Herren aus dem Weſten 
ſollten ſich hüten, durch den Antrag die Trennung des Landes in zwei Theile noch 
ſchärfer zu machen. Eine Landgemeindeordnung wäre das erſte, was wir 


verlangen müßten. ER Re 

Was der Abg. v. Huene im Namen der Gerechtigkeit fordert iſt die 
ſchlimmſte Ungerechtigkeit. Wenn der Abg. v. Kröcher mir nachweiſen 
will, daß 2000 Thaler mehr ſind als 12000, ſo zeigt das, wie er ſeine 
Gegner unterſchätzt, und nur daraus ſind ſeine Schlußfolgerungen er⸗ 
klärlich. Dieſes Exempel beweiſt nichts für den, der etwas von der Sache 
verſteht. (Lachen rechts.) Es kommt doch darauf an, wie ſich die Sache 
bei den Grundbeſitzern geſtaltet. Wenn mir nachgewieſen wird, daß im 
Verhältniß die kleinen Grundbeſitzer mehr gewinnen, will ich die Segel 
ſtreichen. Der Gedanke in dem Antrage des Herrn v. Huene iſt in ge⸗ 
wiſſer Beſchränkung vollkommen richtig, aber der Antrag iſt die Caricatur 
aller der richtigen Ideen, die in dem Antrage endete if ſind. 
Die Sache mit den Zuſchlägen zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt auch 
nicht neu. Der Reichskanzler verdammte 1861 — und das war der eigent⸗ 
liche Geburtstag der Aufhebung des a — die Ungerechtigkeit der 
fogenannten Grundſteuer. Es wäre eine Art Confiscation, daß man eine 
ente in eine Steuer widerrechtlich verwandelte, blos weil man Geld 
brauchte. Die Conſervativen hielten dabei nicht Stich, nur der Reichs⸗ 
kanzler ſagte: „Majeſtät, dulden kann ich es wohl, aber dafür ſtimmen 
kann ich nicht.“ Dieſe ganze Theorie können Sie mit einem ſolchen An⸗ 
trage nicht aus der Welt ſchaffen. Darin ſtimme ich mit dem Abg. von 
Huene überein, wenn er keine Zuſchläge zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
will ohne Rückſicht auf die Zwecke, denen ſie dienen. Zwei Drittel 
der Kreisabgaben werden für Verkehrsanlagen und die Verzinſung der 
dafür aufgenommenen Anleihen verwendet. Die Verkehrsanlagen kommen 
doch dem Grundbeſitz zu gute, und deshalb iſt derſelbe auch verpflichtet, 
die betreffenden Ausgaben zu machen in Stadt und Land. Man be⸗ 
rechnet, daß die Steuer 10 pCt. vom Reinertrage ausmache. Bei einem 
Grundſtück von 500 Morgen beträgt die Steuer noch nicht 4 pCt. vom 
Reinertrage und meine Collegen, welche an find, beſtätigen 
das ihrerſeits. Nach der Statiſtik Engels kommen auch nur 4 p t. 
heraus. (Abg. Enneccerus: Im Durchſchnitt 4¼ p&t.!) Der Geſetz⸗ 
entwurf wird ja an eine Commiſſion gehen, aber ich bin mit dem bg. 
von Meyer⸗Arnswalde der Anſicht, daß es eigentlich nicht nöthig geweſen 
wäre. 175 befürchte, dieſes Geſetz wird dem Finanzminiſter äußerfi daß 
genehm ſein; nicht weil es ihm ſachlich gefällt, ſondern weil er hofft, daß 
es ſeine Früchte tragen wird in Thalern, Silbergroſchen und Pfennigen, 
die bei anderen Geſetzen herauskommen werden. Beſchränken Sie wenige 
ſtens die Zahl der Millionen, die dieſes Geſetz an neuen Steuern durch⸗ 
ſchleppen helfen fol. Ziehen Sie wenigſtens nicht die Strippe hier und 
im Reichstage gleichzeitig (Heiterkeit), das Volt würde ſich über die zweite 
lex Huene 1 weniger freuen als über die erſte. Beifall links.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Der Antrag ſteht im Zuſammenhang mit 
den eigenen Abſichten der egierung, m Abg. Rickert sche ‚mller- 
dings meine Sympathie für denſelben räthſelhaft, und er ſchob mir 
dabei die Hoffnung unter, es käme etwas für den Staatsſäckel heraus. 
Das war doch nur dieſelbe Melodie, in welcher ſein ractionsgenoſſe bei 
der Etatsberathung von öder Plusmacherei ſprach. Der Finanzminiſter 
würde doch ein toller Kerl fein, wenn er nach einer öden Plus: 
macherei ſtrebt und eine Befriedigung darin haf immer drei gegen eins 
einzutauſchen. 15 wünſche 1 bie — 9 5 ar Ben für das 
Groſchen, der nicht nothwendig und n ! 

Fe (Fortsetzung in der erften Belag) 


N Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 220 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 28. März 1889. 


(Fortſetzung.) 

allgemeine Wohl des Landes verwendet wird. (Beifall * 0 Ich 
de mehr Freunde, wenn es weniger wird als mehr. (Beifall 
rechts.) Ich glaube auch nicht, daß es die eigene Ueberzeugung des 
Abg. Rickert 155 ſondern es iſt nur der hergebrachte Ton (Heiterkeit 
rechts), denn in demſelben Athemzuge fagte er, wenn der Finanz⸗ 
miniſter gegen die lex Huene finanzielle Bedenken hat, wolle er auf 
die Eelte des Finanzminiſters treten. Ich habe ſchon wiederholt die 
Stellung der Staatsregierung zur Reformfrage der directen Steuern 
dargelegt; wir haben immer geltend gemacht, daß die Finanzlage 
Preußens mehr Mittel im Reiche bedinge, daß das Wort Deficit 
aus unſerem Etat verſchwinden müßle. Wir müſſen nach einer Entlaſtung 
der hartbedrängten Communen ſtreben, zu einer Reform der directen 
Steuern Mittel verfügbar machen und die halben Schullaſten auf die 
Staatskaſſe übernehmen. Ferner müſſen wir die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer den Communen überweiſen, und die ungerechten Zuſchläge zu dieſer 
Steuer aus der Welt ſchaffen. Die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in Ver⸗ 
bindung mit der Gewerbeſteuer reformiren, ſo daß nur eine Einkommen⸗ 
teuer von 3 pCt. vom fundirten, und eine ſolche von noch geringerem 
ze vom unfundirten, Einkommen genommen wird, das war die Stel⸗ 
lung der Regierung, welche erſt die Reichsſteuerreform zur Vorausſetzung 
hatte, von der wir nie abgewichen ſind. Für die Verwirklichung des Ge⸗ 
dankens war natürlich die 9 der dazu 52 95 Geldmittel aus 
andern Quellen nothwendig. Wir haben uns bei der diesjährigen Etats: 
berathung darüber unterhalten, wie weit die Hoffnungen auf Erfüllung 
getäuſcht find, wie viel weniger verfügbare Mittel durch die Reichsſteuer⸗ 
reform an uns gekommen ſind, wie ſelbſtverſtändlich ſich die Beſchränkung 
der Regierung daraus ergebe, nur das zunächſt Erreichbare ins Auge zu 
faſſen. Wir baben, was vom Reich an Mehreinnahmen hierher gelangt 
iſt, zur Entlaftung der Gemeinden, der Schulverbände und zur Verbeſſe⸗ 

rung der Beamtenbeſoldungen verwendet. 

Inſofern der Antrag Huene einen in dieſem Programm enthaltenen 
Punkt herausnimmt, it die Stellung der Regierung demgegenüber ganz 
natürlich. Wir können unmöglich = einem Vorſchlage, das zu thun, was 
wir ſeit Jahren im Auge haben und im erweiterten Nane gen thäten, 
wenn wir die Mittel dazu hätten, eine andere als ſympathiſche 5 
nehmen. Die Regierung befindet fi in dieſer es e im Großen un 
Ganzen in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit des Hauſes; denn alle 
Redner für und wider haben mit Ausnahme von zweien ſich im Prineip 
für den Antrag mehr oder weniger warm, zum Theil ſogar mit Hingebung 
eee Aber Alle haben auch Bedenken über die praktiſche Aus⸗ 
1 8 arkeit gehabt. Solche Bedenken hat die Regierung natürlich auch. 

e die näheren Beſtimmungen, z. B. über die Beſeitigung der Communal⸗ 
zuſchläge, ſind ja ſehr ſchwierige Fragen und bedürfen in der Commiſſion 
der Klärung, ehe der Geſetzentwurf aetuelles Recht werden kann. In 
Bezug auf die finanziellen Bedenken ſind die Ausführungen des Abg. 
v. Zeblitz vollkommen begründet. Er hat nichts gegen eine Berückſichtigung 

des Antrages, ſondern iſt bereit, ihn in e zu ziehen in Verbin un 

mit dem — erwartenden Brick: über die directe Steuerreform (hört! hört! 
rechts). Wir müſſen die Lage des Etats genau anſehen. Der Finanzminiſter 
bat mit aller Kraft dahin zu ſtreben, daß nicht mehr überwieſen wird, als 
nach ſcharfer Prüfung der Etatslage überwieſen werden kann, damit nicht 
wieder eine Deficitwirthſchaft begründet wird. Denn was nach dem An: 
trage in dem Etat fehlen würde, muß in anderer Weiſe ſichergeſtellt 
werden. Bezüglich der Vorlegung des Geſetzes über die Reform der 
directen 22 habe ich neulich ſchon auf eine Anfrage erklärt, 
daß die Verhandlungen darüber noch nicht innerhalb der Staatsregierung 
abgeſchloſſen ſeien, und ich kann heute dem wohlinformirten Zeitungs⸗ 
Berichterſtatter, der nun ſchon zum dritten Mal erklärt hat, daß der Ge⸗ 
ſetzentwurf feſtgeſtellt ſei, das Dementi nicht erſparen, daß das nicht der 
Fall iſt. (Hört! hört!) Aber ich hoffe, daß es — bald der Fall ſein 
wird. Dann werden wir den Geſetzentwurf mit dem Antrage zuſammen 


behandeln können. 
Ich begrüße den Antrag auch aus einem anderen Grunde. Es iſt 
innerhalb der Regierung immer eine der ſchwierigſten Fragen geweſen, 
in welcher Richtung wohl die Erleichterungen, die jetzt weiter angeſtrebt 
werden, eigentlich zu machen ſeien. Dieſe Frage iſt keineswegs von allen 
Seiten übereinſtimmend beantwortet worden. Durch die Verhandlungen 
über dieſen Antrag werden aber die Maßnahmen der Regierung erleichtert 
ig. Rickert: Hört! hört!) Denn es iſt für fie jetzt eine größere Sicher: 
geſch E geäußert, die e nicht 
täuſchen, eine weitere Abbrödelung von Klaſſenſteuerſtüufen werde nicht 
die Billigung des Hauſes finden. Die Regierung muß mit ſolchen Aeuße⸗ 
rungen auch rechnen. Wir haben uns zu fragen, ob die Mittel richtig 
o verwendet werden, wie der Antrag Huene der Regierung nahe legt. 
Kloten iſt die Einbringung und die Verhandlung über den Antrag auch 
unſererſeits nur zu begrüßen. Ich kann die Grundſteuer nicht als eine 
Rente anſehen. Für mich iſt und bleibt ſie eine Steuer. Wenn die Re⸗ 
gierung beiſpielsweiſe eine Couponſteuer e wollte, ſo könnte man 
0 tie dern eine Rente, 


bezeichnen, wenn der Beſitz an Werthpapieren auf andere a 1 2 
mi 


fortbeſtehen, ſo lange 


f on Jahr zu er - 
hung ort Ause — der urſprünglichen Veranlagung mit den wirk⸗ 


men werden, 
Pelſung. Das bedeutet nicht, daß der Grundbeſitz überlaſtet werden ſoll, 
ndern nur, d 


edauern, wenn — 4 — captiviren 
Erhöhung der Getreidtzölle vorgeſchlagen und mit aller Ueberzeugung ver⸗ 


iebſten gehabt ohne die lex Huene (große Unruhe im Centrum.), nicht 
weil damit irgend welche Ueberweiſung an die Gemeinden verbunden war, 
ſondern weil wir das ganze Syſtem bekämpfen mußten. Die Ver⸗ 
wendung einer beſtimmten Einnahme zu einer beſtimmten Ausgabe 
widerſpricht einem allgemeinen finanziellen Prineip. Wir glaubten auch 
damals materiell, die „Ueberweiſung ſo ſchwankender Einnahmen an 
die Communen nicht für beſonders heilſam erachten zu dürfen. Ich 
erinnere auch, daß ich von dieſer Stelle dem noch in ſpäter Stunde ein⸗ 
ebrachten nationalliberalen Antrag, dieſe ſchwankenden Erträge zu er: 
etzen durch eine procentuale Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
meine vollſtändige Sympathie ausgeſprochen habe, und nur wegen der 
Geſchäftslage mich dagegen ausſprechen mußte, weil der Antrag zu r 
eingebracht war. Wir können die lex Huene nicht als eine Garantie für 
die Zölle erachten. Eine ſolche Garankie brauchen wir auch gar nicht. 
Die Getreidezölle, deren Nothwendigkeit von Tag zu Tag im Lande klarer 
dervortritt, würden aufrecht erhalten werden, ſelbſt wenn die lex Huene 
nicht mehr beſlehen ſollte. Ebenſowenig 1 ich, daß die ängſtlich 
machende Darlegung der Verſchiedenheiten des Antheils, welchen jetzt die 
einzelnen Gemeinden nach der lex Huene und dem neuen Geſetz erhalten 
würden, geeignet iſt, um gegen die Sache Stimmung zu machen. Da⸗ 

fie es ſich um einen in der „Schnelligkeit gefundenen 


mals hande 5 
Vertheilungsmaßſtab für einen aus der Reichskaſſe nach Preußen 
—— Gewinn iu ynnweifelhaft haben damit einzelne Kreiſe 


ſemacht. Für eine dauernde Einrſch⸗ 


+ 2 t 8 8 
ein wirklich gutes Geſchäft gen gehalten, denn alle Welt 


tung hat damals Niemand die lex 

war überzeugt, daß an dieſe bald die beſſernde Hand gelegt werden müſſe, 

und das ift für die Regierung auch bei dieſem Antrag Huene wichtig, daß 

damit gewiſſermaßen für uns der Bann gelöjt iſt, der uns ſonſt abhielt, 

ein gus der Initiative disſes Hauſes urſprünglich derwvorbepanagaße Geſetz 

in kürzer Fri ger öjeitig anzugreifen. Außerdem aber haben wir 
arantie baklr, dal 


die Ueberweiſungsſummen, wie fie der Graf 


Wir haben Jahre gehabt, wo den Kreiſen blos 4 oder 7 Millionen über⸗ 
wieſen wurden. Wir werden wahrſcheinlich wieder zu ſolchen Jahren 
kommen, zumal wenn die Zölle, ihrer wahren Abſicht entſprechend, als 
Schutzzölle wirken. Dieſer neue Antrag bietet eine viel feſtere und 
ſicherere Grundlage * die Gemeinden. Ich möchte alſo wiederholen, daß 
ich, ohne mich über die Einzelheiten weiter zu äußern, nur meine großen 
Sympathien für den Antrag Huene ausſprechen kann. (Beifall.) 

Die Discuſſion wird eſchfoſſen. 

Das Schlußwort erhält der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Herr von 
Meyer⸗Arnswalde behauptete, daß die Grundſteuer keine Steuer, ſondern 
eine Rente ſei. Dann ſollte man zu einer Rente keine ſolchen Zuſchläge 
machen. Wir empfinden aber die Grunſteuer auf dem Lande als eine seht 
drückende Steuer. Herr Rickert hat über die Getreidezölle geklagt. Im 
Volke bedauert man höchſtens, daß ſie noch nicht genügend gewirkt haben. 
Die Erkenntniß im Volke, daß die Freiſinnigen die wahren Freunde des 
Volkes ſind, ſcheint doch ſehr langſam vorwärts zu ſchreiten. (Abg. 
Rickert: Der Culturkampf hat auch lange gedauert!) Ja wohl, aber 
unſere Fraction hat nicht abgenommen, ſondern ſich noch etwas ver⸗ 
ſtärkt, Herr Rickert und ſeine Freunde zählen aber nur 29 Mann. Der 
Grundbeſitz iſt hauptſächlich dadurch in eine ſchiefe Stellung gekommen, 
daß er mobil gemacht wurde. Der Grundbeſitz kann nur Rentenſchulden 
tragen, aber keine Capitalzinſen. Es ift ihm bisher noch nicht 
möglich geworden, von der Ermäßigung des Zinsfußes den Vortheil zu 
ziehen, den die Induſtrie und das mobile Capital davon gezogen haben. 
Die traurige Lage des Grundbeſitzes iſt eine Gefahr für den ganzen 
Staat, für Handel und Induſtrie. Die Latifundien haben Rom vernichket, 
aber nicht die Latifundien, welche jetzt beſtehen, ſondern die, welche werden. 
wenn der Großgrundbeſitz e ſein wird. (Sehr richtig! rechts. 
Und dann bedenken Sie „nova potentia ereseit!“ Das iſt die Social⸗ 
demokratie, welcher nur allein der Grundbeſitz einen dauernden Wall ent⸗ 
gegenſtellen kann. Der Antrag v. Huene will einen Uebelſtand für den 
Grundbeſitz beſeitigen. l iſt alle Veranlaſſung vorhanden, dieſen 
Antrag gründlich zu prüfen. Entweder wird es jetzt gelingen, die Doppel⸗ 
8 5 beſeitigen, oder es wird nie gelingen. (Beilall rechts und 
im Centrum. 

Der Antrag wird einer Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Schluß 4½ Uhr. \ 

Nüchſte Dan, Donnerstag 11 Uhr. (Aufhebung der Lehrer⸗Relicten⸗ 
beiträge; kleinere Vorlagen.) 


Herrenhaus. 7. Sung vom 27. März. 
r. 


Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Schelling und Commiſſarien. 

Der Präſident Herzog v. Ratibor theilt den Eingang folgenden Tele⸗ 
gen 1 el Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen vom 

d. . mit: 

Die mir von dem Herrenhauſe zur Geburt unferes Sohnes darge⸗ 
brachten Glückwünſche haben mich hoch erfreut. Das Leben des jungen 
Prinzen gehört dem Könige und dem Vaterlande! Möge Gott es 
ſegnen. In dieſer Hoffnung danke ich dem Herrenhauſe herzlich für 
ſeine Theilnahme an unſerem Glücke. 

An Vorlagen ſind eingegangen: ein Geſetzentwurf, betreffend Heran⸗ 
ziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Präzipualleiſtungen für den Wegebau 
in der Rheinprovinz, eine Haubergsordnung für den Kreis Altenkirchen 
und ein Antrag des Grafen von Frankenberg, die Beſtimmungen des An⸗ 
F bezüglich der Rentengüter auf die ganze Monarchie aus⸗ 
zudehnen. 

Der genannte Geſetzentwurf wird einmaliger Schlußberathung unter⸗ 
zogen, die Haubergsordnung einer beſonderen Commiſſion überwieſen. 
Der Antrag des Grafen von Frankenberg wird zuſammen mit dem Be⸗ 
richt der Anſiedelungscommiſſion berathen werden. 

Ohne erhebliche Debatte genehmigte das Haus den Geſetzentwurf, be⸗ 


end die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, nach den die Vorlage 
. Punkten abänbernben Vorſchlägen der Juſtizcommiſſion, weshalb 
derfelbe noch einmal an das Abgeordnetenhaus gelangen muß. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Errichtung eines Amtsgerichts in Kontopp, 
wird nach unweſentlicher Debatte angenommen. 

Der Bericht des Landes⸗Eiſenbahnraths wird durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt. 

Außerdem erledigt das Haus mehrere Petitionen von rein localem 


ab % Ut: ü 
Nächſte Olzung Donnerstag 11; Uhr. 


ericht der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion. Antrag Graf v. Frankenberg. Kl N 


einere Vorlagen.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. März. Der Kaiſer berührte, wie bereits mit⸗ 
gelheilt, bei dem geftrigen parlamentariſchen Diner beim Fürſten Bis⸗ 
marck wiederholt im Geſpräch mit verſchiedenen Abgeordneten das 
Alters- und In validitäts-Verſicherungsgeſetz und erklärte, 
daß es ihm eine große Freude bereiten werde, wenn dieſes Geſetz unter 
Dach und Fach gebracht ſein wird. Aehnlich äußerte ſich Fürſt Bis⸗ 
marck. Er wies die hier und da aufgetauchte Nachricht, daß er für 
das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht das gleiche Intereſſe hätte, 
weit von der Hand und erklärte, daß ihn nur die Laſt der auswärtigen 
ee verhindert habe, ſich an der Debatte im Reichstage zu be: 
theiligen. 

Ueber das parlamentariſche Diner beim Fürſten Bis⸗ 
marck bringt die „Poſt“ folgenden Bericht, deſſen Einzelheiten zum Theil 
bereits bekannt find: Das Diner verlief in heiterſter, froͤhlichſter Weiſe. 
Der Politik wurde dabei mit keinem Worte gedacht. Der Kaiſer befand 
ſich in allerbeſter Stimmung und unterhielt ſich lebhaft mit der Fürſtin 
Bismarck und Herrn v. Levetzow, ſowie den zunächſt ſitzenden Gäſten. 
Auf das ungezwungenſte trank er den drei Präſidenten zu, und als 
ihm der Reichskanzler während der Tafel ein alterthümliches Meſſer 
zur Beſichtigung überreichte, vermuthlich ein Geſchenk des Abgeord⸗ 
neten v. Dietze, erhob er mit freundlichem Lächeln gegen dieſen ſein 
Glas. „Haben Sie“, fragte der Kaiſer gelegentlich den Reichskanzler, 
„auch unruhiſche Weine auf dem Tiſch?“ was dieſer entſchieden ver⸗ 
neinte. Wie geſagt, der ganze Tafelverkehr bewegte ſich in den herz⸗ 
lichſten, zwangloſeſten Formen. Der fürſtliche Gaſtgeber erſchien eben⸗ 
falls in fröhlichſter Laune, und führte mit feinen Nachbarn ein 
gelegentlich von lautem Lachen begleitetes Tiſchgeſpräch. Als man 
darauf zu ſprechen kam, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die Marine⸗ 
uniform angelegt habe, erklärte der Kanzler, das geſchehe wahrſcheinlich 
dem Reichstage zu Ehren, welcher ſoeben die Marinevorlage bewilligt 
habe. Mit dem beſten Appetit ſprach er den Speiſen und Getränken 
zu, beſonders lobte er die franzöfiihen Enten. „Ich laſſe zwar ſelbſt 
Enten züchten“, bemerkte er dabei, „aber fo gut im Geſchmack wie die 
franzöſiſchen wollen ſie bei mir doch nicht gedeihen.“ Er trank haupt⸗ 
ſächlich ganz alten Burgunder und ſüßen Cypernwein, und forderte 
wiederholt feine Nachbarn auf, ſich damit zu bedienen. Nach aufge⸗ 
hobener Tafel wurde der Kaffee im Drei⸗Kaiſer⸗Saal gereicht. Der 
Katfer beſtand darauf, daß Fürſt Bismarck feine lange Pfeife rauchte, 
der Kaiſer ſelbſt zündete ſich eine Cigarre an. Einzelne der An⸗ 
weſenden ließ der Kaiſer ſich vorſtellen; zu dieſen ſprach er freundliche 
Worte. Auch die Fürſtin nahm an der heitern Unterhaltung Theil 
und unterhielt ſich namentlich längere Zeit mit dem Abgeordneten von 
Koscielski, von dem ſie wiſſe, er ſei ein Freund ihres Sohnes, des 
Staatsminiſters. „Sie war ſchon mit dem Vater befreundet“, bemerkte 
der Reichskanzler dazu. Als Jemand ſcherzhaft die Befürchtung ein⸗ 
ſchaltete, die polniſchen Blätter könnten es übel deuten, daß ein Pole 
bei dem Reichskanzler ſpeiſe, erwiderte lachend Koscielski, kein pol⸗ 
niſches Blatt werde ihn hindern konnen, den geſellſchaftlichen Pflichten 
nachzukommen. Um 9 Uhr wurde dem Kaiſer gemeldet, daß ber 


ſchiedete er ſich ſodann von den drei Präſidenten, und allen zunächſt 
Stehenden reichte er die Hand. Für jeden hatte der hohe Herr ein 
freundliches, aufmerkſames Abſchiedswort; bei Herrn von Unruh er⸗ 
kundigte er ſich z. B. noch nach der Kinderheilanſtalt zu Inowraclaw. 

Die Kreuzzeitung erklärt die Mittheilung des „Börſen⸗Cour.“, 
wonach der Kaiſer von einer neuen Aera geſprochen, für 
erdichtet. 

* Berlin, 27. März. Die Kaiſerin von Oeſterreich trifft 
zu Oſtern in Wiesbaden ein, um ſich dort einer Cur zu unterziehen. 
Infolge der tiefen Trauer unterbleibt am öſterreichiſchen Hofe am 
Grün⸗Donnerstage die Fußwaſchung. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und die Erzherzogin Valerie werden die Oſterwoche in tiefſter Zurück⸗ 
gezogenheit in Iſchl verbringen. 

* Berlin, 27. März. Der Pariſer „Figaro“ erklärt, von einem 
perſönlichen Freunde des Prinzen Alexander von Battenberg 
eine Mittheilung erhalten zu haben, woraus hervorgeht, daß die 
Informationen ſeines Nizzaer Coꝛreſpondenten ungenau find, daß 
keinerlei Druck irgend welcher Art auf den Maire von Caſtellane aus⸗ 
geübt wurde, und noch weniger wären falſche Vorſpiegelungen gemacht 
worden, um die Civiltrauung zu erlangen. 

* Berlin, 27. März. Die Auszeichnung des Freiherrn 
v. Huene hat in parlamentariſchen Kreiſen inſofern Aufſehen erregt, 


als dies, ſoweit bekannt, der erſte Fall iſt, daß parlamentariſche Ver⸗ 


dienſte um den Staat durch einen Orden anerkannt werden. 

In der Anklageſache gegen die „Volkszeitung“ wegen 
der Leitartikel vom 15. Februar und 9. März waren heut Morgen 
die Redacteure Dr. Oldenburg und Dr. Mehring, ſowie der Schrift⸗ 
ſteller Treſcher als Beſchuldigte, die Redacteure Holdheim und Lebedur 
als Zeugen zur Vernehmung vor das Criminalgericht in Moabit vor⸗ 
geladen. Wegen des Artikels vom 15. Februar „uff!“ war ſeitens 
des Reichskanzlers der Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt worden. 
In dem Leitartikel „Zum 9. März“, in dem ausſchließlich des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers Wilhelm I. Erwähnung gethan wird, ſcheint die 
Staatsanwaltſchaft Anhaltspunkte zur Erhebung der Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung, alſo wegen Beleidigung des gegenwärtigen 
Kaiſers Wilhelm II., gefunden zu haben. Direct befragt, ob der Ver⸗ 
faſſer der beiden Artikel etwa Dr. Mehring, oder auch hinſichtlich des 
Artikels „Uff!“ Treſcher ſei, verweigerten ſowohl die Beſchuldigten, 
wie die Zeugen die Auskunft. Herr Treſcher fügte ſeinerſeits hinzu, 
daß er ſeit dem 1. Januar nicht mehr Mitglied der Redaction und 
auch nicht der Verfaſſer jenes Artikels ſei. Die beiden Zeugen 
Holdheim und Ledebur wurden mit je 100 M., 50 M. für jeden 
Artikel, wegen Zeugnißverweigerung in Strafe genommen, und es 
wurde für ſie zum 4. April ein neuer Termin angeſetzt unter An⸗ 
drohung der Haft, falls auch dann das Zeugniß verweigert werden 
würde. 8 

Das „Tageblatt“ ſchreibt: In der Berliner Bürgerſchaft wird 
ernſtlich die Frage erwogen, ob es nicht die Pflicht aller freiſinnigen 
Männer fei, gegen die Vorgänge bei dem Verbot der Volks⸗ 
zeitung und die von der Strafproceßnovelle drohende 
Beſchränkung unſerer politiſchen Rechte und Freiheiten mit aller 
Entſchiedenheit Stellung zu nehmen. Dieſer in allen freifinnigen 
Kreiſen verbreiteten Ueberzeugung entſprechend ſollen vorausſichtlich 
ſchon in allernächſter Zeit in ſämmtlichen Berliner Wahlkreiſen große 
Volksverſammlungen abgebalten werden, denen alsdann ähnliche Proteſt⸗ 
meetings weiterhin im Lande folgen dürften. 

Vor Ende der nächſten Woche wird das Einbringen der Preß⸗ 
novelle im Reichstage nicht erwartet, da im Bundesrathe Wider⸗ 
ſpruch gegen manche Beſtimmung erhoben wurde und erhebliche Ab⸗ 
änderungen wahrſcheinlich find. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Novelle zum Strafgeſetzbuch ſoll 12 Artikel umfaſſen. Wie wir er⸗ 
fahren, ſoll ſich auch ein⸗Geffckenparagraph darunter befinden, welcher 
eine angebliche Lücke im Strafgeſetzbuch ausfüllt und Mittheilungen 
von Staatsgeheimniſſen auch dann für ſtrafbar erklärt, wenn der Ver: 
offentlichende nicht weiß, daß die Geheimhaltung für das Wohl des 
Reiches erforderlich iſt. 

Aus München wird dem „Berl. Tageblatt“ mitgetheilt, das 
baieriſche Miniſterium ſoll nicht geneigt fein, feine Vertreter im 
Bundesrath im Sinne einer Verſchärfung und Ausdehnung 
des Socialiſtengeſetzes und der preßgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zu inſtruiren. / 

* Berlin, 27. März. Zur morgigen zweiten Berathung des 
Geſetzes betreffend den Erlaß oder die Ermäßigung det 
Grundſteuer in Folge von Ueberſchwemmungen brachte 
Drawe, unterftügt von der freiſinnigen Partei, den Antrag ein, an 
Stelle der 88 1 und 2 nachſtehende Paragraphen anzunehmen: $ 1. 
1) Die Grundſteuer von ſolchen Liegenſchaften, deren Ertrag durch 
Ueberſchwemmung für ein oder mehrere Jahre ganz oder zu einem 
erheblichen Theile verloren geht, iſt auf Antrag der Berechtigten 
(Eigenthümer, Nießbraucher u. ſ. w.) auf ein oder mehrere Jahre 
ganz oder theilweiſe zu erlaſſen. 2) Liegenſchaften, welche durch 
Ueberſchwemmung dergeſtalt beſchädigt find, daß ihre Ertrags fähigkeit 
eine erhebliche Verminderung bleibend erlitten hat, ſind auf Antrag 
der Berechtigten (Eigenthümer, Nießbraucher u. ſ. w.) in eine ge⸗ 
ringere Klaſſe des maßgebenden Klaſſiſicationstarifes zu verſetzen. 
§ 2. Ueber Anträge aus $ 1 beſchließt der Kreis: oder Stadtausſchuß. 
Wird der Antrag abgewieſen, ſo ſteht dem Antragſteller das Recht 
auf mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren zu. Die 
Stellung des Beklagten wird von einem Commiſſar des Kreis⸗ oder 
Stadtausſchuſſes vertreten. Gegen das Urtheil des Kreis⸗ oder 
Stadtausſchuſſes ſteht eine binnen zwei Wochen einzulegende Berufung 
an de Bnezirksausſchuß offen. Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
iſt endgiltig. § 3. Die entſtehenden Steuerausfälle trägt die 
Staatskaſſe. 

* Berlin, 27. März. Das Central⸗Comité der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei, welches aus ſämmtlichen Abgeordneten des 
Reichstags und des Landtags beſteht, war Dinstag Abend unter dem 
Vorſitz zuerſt Stauffenbergs, dann Virchows verſammelt. Nach Ent⸗ 
gegennahme des Jahresberichts über die Kaſſenverhältniſſe und Er⸗ 
theilung der Decharge, an welche ſich eine Neuwahl und Reviſion 
ſchloß, wurden weitere Parteiangelegenheiten verhandelt. 

* Berlin, 27. März. Der Proteſt gegen die Giltigfeit der 
Wahl des Stadtverordneten Ziethen (confervativ) im neunten 
Gemeindewahlbezirk der 3. Abtheilung iſt von der betreffenden Com⸗ 
miſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung als begründet erachtet 
worden, weil bei Ergänzungswahlen eine Abänderung der einmal be⸗ 
ſtehenden Grenzen des Wahlbezirks, wenn ſie auch gering ſei, nach 


einer ausdrücklichen Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes durch⸗ 


aus unſtatthaft iſt. Durch eine ſolche Aenderung höre eine Wahl wie 
die in Frage ſtehende auf, eine Ergänzungswahl zu ſein, da der neu⸗ 
geſchaffene Wahlbezirk nicht mehr der alte ſei, für welchen ein neuer 


keine Wagen vorgefahren ſei, der Kaiſer aber winkte ablehnend und rüſtete Vertreter gewählt werden müſſe. Ziethens erſte Wahl war für un⸗ 
Lanig annimmt, auch in der Zukunft auf der gleichen Höhe ſtehen werden. Iſich erſt um 10 Uhr zum Aufbruch. In huldvollſter Weiſe verab:Igiltig erklärt worden, und zwar wegen Verletzung einer Formalllät 


una Breslauer Börse (Giesel'sche Cementfabrik, Humpoldtsham Bau- 
Dar Berliner Speditions- und Lagerhaus-Gesellschaft jvorm. 

artz & Co. u. a. m.) consortialiter, speciell in Gemeinschaft mit 
unserem Berliner Hause betheiligt, und diese Geschäfte vortheilhaft 
durchgeführt. So weit dies geschehen, ist der Gewinn im Effecten- 
Conto verrechnet, während der Gewinn aus den, beim Jahres- 
schlusse noch nicht erledigten Consortial-Geschäften, wie zum Bei- 
spiel die Einführung der Actien der Fraustädter Zuckerfabrik an 
der Berliner und Breslauer Börse, die inzwischen auch mit Erfolg 
zu Ende geführt ist, dem laufenden Jahre zu Gute kommt. 
Wir haben wie bisher darauf Werth gelegt, unsere Mittel liquide zu 
erhalten und unsere Effectenbestände, die ausserdem gegen dag Vorjahr 
um ca. ½ Million niedriger sind, mit grösster Vorsicht zn bewerthen. 
Ungeachtet das Effectengeschäft mit seinen gegen früher sehr wesentlich 
erhöhten Umsätzen unsere Aufmerksamkeit mehr in Anspruch nahm, 
haben wir den Contocorrentverkehr sorgsam gepflegt, wie die Zunahme 
der Umsatzziffer ergiebt. Wenn wir auch über die Sicherheit aller 
unserer Engagements keinen Zweifel hegen und bei der Einstellung 
unserer Bestände in die Bilanz streng gewissenhaft verfahren sind, so 
haben wir doch aus dem durch unsere ungewöhnlich grossen Umsätze 
und günstigen Emissionen gemachten Ne ausser reichlicher 
Dotirung der bereits bestehenden Reservefonds I und II, uns eine 
Special-Reserve von 200 000 M. gestellt, wie dies ja jeder sorgsame 
Verwalter in besonders günstigen Jahren zu thun pflegt, die, wenn 
durch die Umstände nicht ferner geboten, jederzeit den Erträgnissen 
künftiger Jahre ganz oder zum Theil wieder zugeführt werden 
kann. Diese Reserve findet auf Conto-Corrent-Conto Verbuchung. 
Von Verlusten sind wir bei der Centrale fast ganz verschont geblieben, 
nur bei der einen Commandite, deren wir schon im letzten Berichte 
Erwähnung thun mussen, hat die frühere mangelhafte Geschäftsleitung 
auch in diesem Jahre noch Verluste zur Erscheinung gebracht, die 
vorweg ganz abgeschrieben worden sind, sodass die unter der 
jetzigen vertrauenswerthen Leitung bereits erzielten günstigen Re- 
sultate künftighin den Gewinnen der Commanditen hinzutreten 
werden. Das Commissionsgeschäft in Metallen hat auch im ab- 
gelaufenen Jahre unserem Provisions-Conto guten Gewinn ge- 
bracht. Im Einzelnen bleibt noch Folgendes hervorzuheben: Dem 
Reportgeschäft haben wir im letzten Jahre eine grössere Thätig- 
keit zugewendet und dadurch die Rus des Effeeten-Contos vermehrt. 
— Der Depositenverkehr im Jahre 1 hat sich weiterhin gut ent- 
wickelt. Wir haben bei dem sehr niedrigen Privatdiscontsatze durch- 
schnittlich nur ca. 1%8,0% für Einlagen vergüten können und solche 
im Durchschnitt des Jahres 3 485 666 . gehabt. An Rechnungsbüchern 
waren Ende 1887 1393 Stück im Geldbetrage von 3 200 248 M. im Um- 
lauf; die Einlagen nahmen im Laufe des Jahres zu und betrugen am 
Ja hresschlusse 3552264 M., d. i. 352016 M. gegen den Schluss 1887 
mehr. Wie bisher haben alle Deposttengäld& Anlage in Wechseln 
gefunden. Unsere Kasse hatte Anfang 1888 einen Bestand von 
1 025 128,25 M., vereinnahmt wurden 126 300 225,66 M., verausgabt sind 
125 908 942,30 M., sodass ult. 1888 ein Bestand verblieb von 1416411,61 
Mark. Der Kassenumsatz betrug sonach 252¼ Millionen M. gegen ca, 
235¼ Millionen M. in 1887. 

Das Conto-Correntbuch eröffnete 1888 mit einem Debet- Saldo von 
5671 494,29 M. Im Laufe des Jahres wurden belastet 171 922 522,03 M. 
Dagegen wurden .creditirt 176 166 045,39 M. Es schliesst daher 1888 
mit einem Debet-Saldo von 1 427 970,93 M. Wie die vorstehenden 
Zahlen ergeben, ist der Umsatz um ca. 60000000 M. grösser als im 
Jahre 1887 gewesen. Wenn demungeachtet der Zinsengewinn gegen 
das Vorjahr zurücksteht, so ist dies eben lediglich die Folge des den 
grössten Theil des Jahres hindurch andauernd gewesenen billigen 
Geldstandes. 

Unsere Zweigniederlassungen haben, abgesehen von der bereits er- 
wähnten Ausnahme, sehr befriedigende Erträgnisse geliefert, und hat 
insbesondere unsere Betheiligung bei dem Berliner Bankhause Georg 
Fromberg & Co. uns einen sehr ansehnlichen Gewinnüberschuss zu- 
gelührt, so dass wir bei den Commanditen einen um 184 979,87 M. 
höheren Gewinn (429 619,63 M. gegen 244 639,76 M. pro 1887) haben 
einstellen können. Auf die Gebäude unserer Commanditen hielten wir 
noch weitere Abschreibungen, ungeachtet einzelner vorgenommener 
Meliorationen an denselben, darum für nothwentlig, weil in den Mittel- 


von Seite des Wahlvorſtandes. Nachdem er nunmehr wiedergewahlt 
worden, wird die Stadtverordneten⸗Verſammlung auch dieſe Wahl ohne 
Zweifel für ungiltig erklären. 

Die „Berliner Polit. Nachr.“ ſehen in der jetzigen wirthſchaft⸗ 
lichen Bewegung und in der Zunahme von Gründungen 
eine Gefahr und bemerken dazu: Je kleiner die Gründung iſt, um fo 
gefahrvoller iſt ſie; gerade aus kleinen Actienunternehmungen drohen, 
wenn nicht der Vermehrung derſelben Einhalt geboten wird, dem 
Publikum die größten Verluſte. Mittelſt der Geſetzgebung kann auf 
dieſem Gebiete kaum noch etwas geſchehen, aber die Frage liegt nahe, 
ob nicht die Börfenvorftände, die ſchon mehrfach ſtrenge Grnndſätze 
für die Zulaſſung von Papieren aufgeſtellt haben, von ihrer Macht⸗ 
befugniß noch inſoweit Gebrauch machen könnten, daß ſie neue Actien⸗ 
unternehmen mit zu kleinem Capital, vielleicht ſolche unter 5 Mil⸗ 
lionen Mark, von der Notirung an den Börſen ausſchließen. Sicher⸗ 
lich würden in Folge eines ſolchen Schrittes ein Dutzend und noch 
mehr gegenwärtig geplante Gründungen unterbleiben, das Publikum 
aber vor Verluſten geſchützt bleiben, deren Eintritt der Börfe ſelbſt 
nur ſchädlich ſein kann. 

Aus Brüſſel erfährt die Kreuzzeitung, die Baarzeichnung der 
neuen ruſſiſchen Anleihe dürfte 1½ Milliarden betragen. 

* Berlin, 27. März. Der Reichsgerichtsrath Stieß iſt zum 
braunſchweigiſchen Miniſter ernannt. 

Der bekannte Afrikareiſende Kund, zur Zeit mit Lieutenant 
Tapvperbeck auf einer vom auswärtigen Amt ausgerüſteten Expedition 
ins Hinterland von Kamerun, iſt zum Hauptmann befördert worden. 

* Berlin, 27. März. Die ſchwediſche Regierung beabſichtigt, 
die Geſchworenengerichte einzuführen; der betreffende Geſetz⸗ 
entwurf ſoll auch bereits vollſtändig ausgearbeitet ſein. Bevor der⸗ 
ſelbe jedoch den Ständen vorgelegt wird, ſollen erſt Erfahrungen über 
die Thätigkeit der Schwurgerichte geſammelt werden. Zu dieſem Zweck 
iſt der Prof. Hagerup aus Chriſtiania hierher geſandt worden, welcher 
geſtern und heute Schwurgerichts⸗Sitzungen beigewohnt hat. Der 
Profeſſor iſt der deutſchen Sprache ſo vollkommen mächtig, daß er den 
Verhandlungen ohne Schwierigkeiten folgen kann. 

Zu dem Zwecke der Reiſe der japaniſchen Geſandtſchaft, 
die jetzt hier weilt, gehört, wie ſchon erwähnt, hauptſächlich das nähere 
Studium der Einrichtung der innern Verwaltung in den europäiſchen 
Culturländern, namentlich im Deutſchen Reiche. Nicht nur die all⸗ 
gemeine Verwaltung und der Wirkungskreis der oberen Regierungs⸗ 
behoͤrden, ſondern auch die Verwaltung der Kreiſe und innerhalb 
dieſer der Gemeinden und Gutsbezirke wird den Gegenſtand der 
Kenntnißnahme des japaniſchen Miniſters bilden. Wie dem „Hamb. 
Correſp.“ aus Berlin gemeldet wird, hat der Miniſter hier das vollſte 
Entgegenkommen gefunden, und es geſchieht alles, um ihm das 
Studium an den verſchiedenen Stellen zu erleichtern. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. März. Der „Reichsanzeiger“ veroffentlicht die Er⸗ 
gennung des Grafen Limburg⸗Stirum zum wirklichen Geheimrath mit 
dem Prädient Excellenz. 

Poſen, 27. März. Die Warthe ſteigt ſtetig und rapide; ein 
Theil der Straßen der Unterſtadt ſteht unter Waſſer. Die Feuerwehr 
errichtet Laufbrücken. Ein ferneres Steigen iſt ſicher zu erwarten. 

Bromberg, 27. März. Das Waſſer der Brahe iſt rapid gewachſen 
und in der Stadt über die Ufer getreten. Die Kaſernenſtraße ift 
uͤberſchwemmt. Das Hochwaſſer ift zurückzuführen auf das Hochwaſſer 


der Weichſel infolge Eisverſtopfung bei Kulm. Die Weichſelniederung] stüdten j 
it Aberfüwemmt. 1 Verler entstanden ee wodurch der Werk der aleren Gebunde 


Hamburg, 27. März. Der für die Wißmann'ſche Expedition] im Innern der Städte beeinträchtigt wird. 


angeworbene Dampfer „Martha“ ging heute früh 10½ Uhr ab. Als 
ſich der Dampfer in Bewegung ſetzte, ſtimmten die an Bord befind⸗ 
lichen Mannſchaften das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
an. Das auf dem Quai verſammelte Publikum rief donnernde Hochs 
den Abfahrenden nach. Als die freie Elbe erreicht, brachte einer der 
auf dem Dampfer befindlichen Dffiziere ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
worin alle Perſonen an Bord begeiſtert einſtimmten. 

Wien, 27. März. Das Abgeordnetenhaus nahm den Budget: 
titel für evangeliſche Cultuszwecke und Hochſchulen an. 

Die „Abendpoſt“ erklärt gegenüber den Mittheilungen anderer 
Blätter, daß keinerlei Verhandlungen zwiſchen dem Unterrichts miniſter 
Gautſch und Prof. Süß wegen Zurücknahme des Entlaſſungsgeſuchs 
als Rector der Univerſität ſtattgefunden haben. 

Budapeſt, 27. März. Das Unterhaus erledigte die 88 26—33 
der Wehrvorlage mit unweſentlichen Abänderungen und verwies mehrere 
Anträge auf Erleichterungen der Einjährigen im zweiten Dienſtjahre 
mit Zuſtimmung Fejervarys dem Wehrausſchuſſe. 

Bern, 27. März. Der Nationalrath nahm einſtimmig nach 

längerer Discuſſion den Handelsvertrag mit Italien an. 
Paris, 27. März. Heut Nachmittag fand in Suresnes zwiſchen 
den Journaliſten Foucher und Liſſagaray ein Duell ſtatt. Foucher 
wurde an der rechten Bruſt durch einen tiefen Degenſtich verwundet, 
dem reichlicher Blutverluſt folgte. 

Paris, 27. März. Der Liquidator der Société des Metaux, 
Levaſſeur, überreichte heute Vormittag dem Juſtizminiſter einen Be⸗ 
richt. Dem Journal „Paris“ zufolge hätte die richterliche Behörde 
auf 9 Bericht hin beſchloſſen, das Informationsverfahren zu 
eröffnen. 

San Sebaſtian, 27. März. Die Königin Victoria iſt heute 
Nachmittag hier eingetroffen. Bei der Begegnung mit der Königin 
von Spanien brach die verſammelte Menge in lebhafte Zurufe aus. 

Bukareſt, 27. März. Kammer. Roſetti kündigte an, daß dem⸗ 
nächſt eine Vorlage eingebracht werden würde, wonach Prinz Wilhelm, 
der älteſte Sohn des Fürſten Leopold von Hohenzollern, des Bruders 
des Königs von Rumänien, die Erklärung abgiebt, zu Gunſten ſeines 
jüngeren Bruders Ferdinand auf die Thronfolge in Rumänien zu 
verzichten. 

Waſhington, 27. März. Harriſon ernannte zum Geſandten in 
England Robert Lincoln, zum Geſandten in Deutſchland Marat 
Halſtead, und zum Geſandten in Rußland Allan Thorndyke Rice. 

Kalkutta, 27. März. Der Finanzminiſter Indiens legte dem 
Rathe des Vicekönigs das Budget vor. Das Deficit des vergangenen 
Jahres beträgt 2 Millionen Pfund. Bezüglich des Silbers bemerkte 
der Miniſter, es gebe einen dauernden Fortſchritt nur entweder in 
der Richtung der Demonetiſirung des Silbers und in dem Erſatz 
deſſelben durch Gold, oder in der Rückkehr zu dem alten bimetalliſtiſchen 
Syſtem; ein Vorgehen der Vereinigten Staaten und der Staaten 
des europäiſchen Continents könne jeden Augenblick eine Kriſe her⸗ 
beiführen. Die Löſung der Währungsfrage ohne eine internationale 
Vereinbarung ſei unmoͤglich. 2 
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5 939 605,18 M. Im Laufe des Jahres gingen ein 44814 657,34 M., da- 
gegen aus 44 139 014,90 M., verblieb am Schluss des Jahres 1888 ein 
estand von 6615247,62 M. und ergiebt das Wechsel-Conto einen 
Ueberschuss von 195 122,88 M., gegen 222 137,80 M. in 1887. Der Um- 
satz auf dem Wechsel-Conto hat gegen das Vorjahr etwas abgenom- 
men, und erklärt sich hieraus, sowie aus dem niedrigeren Privatdiscont 
der um 27 014,92 M. geringere Gewinn auf diesem Conto, der aber 
durch luerativere Verwendung der hier nicht investirten Beträge im 
Report- und Effectengeschäft sehr reichliche Ausgleichung gefunden hat. 
Im Lombardgeschäft wurden an Zinsen vereinnahmt 24 122,15 M. 
gegen 36 126,90 M. in 1887. 

Das Ergebniss auf Effecten-Conto, das an sich, wie im Vergleich 
mit dem Vorjahre, dessen Resultat um mehr als 100 pCt. übertroffen 
wird, ungewöhnlich günstig ist, liefert den Belag dafür, welche grosse 
Ausdehnung das Effectengeschäft im abgelaufenen Jahre und nament- 
lich in der letzten Hälfte desselben genommen hat und dass unsere 
Consortialgeschäfte mit gutem Erfolg zu Ende geführt worden sind. 
Unser Bestand an eigenen Effecten ist gegen das Vorjahr um circa 
½ Million Mark niedriger und setzt sich wie folgt zusammen: 
1) Reichs-, Staats-, Provinzial-, Kreis- und Stadt- Anlehen, Pfand- 
und Rentenbriefe und Eisenbahn -Obligationen 2791 016,92 Mark, 
2) Bank-Actien 218921 M., 3) Oesterreichische, Russische und andere 
Staatspapiere 647 111,64 M., 4) Montanwerthe 184 188,40 M., 5) Industrie- 
und Versicherungswerthe 305 132,45 M., 6) Report-Effecten 1 808 884,75 
Mark, in Summa 5955 255,16 M. Dem grösseren Geschäftsumfange 
entsprechend weist auch unser Provisions-Conto eine um 44 368,56 M. 
höhere Gewinnziffer nach. Unsere Etablissements in Grünberg erzielten 
befriedigende Resultate. Der Reingewinn des vorigen Jahres in Höhe 
von 1615 452,56 M., zu welchem noch der Vortrag aus dem Jahre 1887 
mit 37528,85 M. tritt, soll folgendermaassen vertheilt werden: Es ent- 
fallen auf: Reservefonds-Conto I 80772,63 M., Reservefonds-Conto II 
120000 M., Statutenmässige Tantitme der Geschäfts-Inhaber und des 
Aufsichtsraths 139734 M., Dividende 7 pCt. 1260000 M., Gewinn- 
Vortrag pro 1889 5247,78 M. 

A Donnersmarokhätte. Der Vorsitzende des Aufsichtsraths, 
Banquier Jarislowsky aus Berlin, leitete die auf den 27. d. berufene, 
zahlreich besuchte Generalversammlung der Donnersmarelchütte ein, in- 
dem er vor Eintritt in die Tagesordnung die Namen derjenigen Herren 
nannte, welche seit der letzten Generalversammlung aus dem Aufsichts- 
rathe ausgeschieden sind, so dass jetzt Neuwahlen zu vollziehen sind. 
Ferner erwähnte der Vorsitzende des Anblasens eines dritten Hochofens, 
was viel Staub anfgewirbelt hat, indem er gleichzeitig die Mit- 
theilung machte, dass der aus dem gleichen Grunde ausgebrochene 
Confliet im Schoosse des Aufsichtsraths beigelegt ist. Im Anschluss 
a gab Director Galda eine Erläuterung hinsichtlich des Anblasens 
des Hochofens, woraus zu entnehmen, dass schon im Februar die 
Friedenshütte 10 000 Ctr. Puddeleisen von Borsigwerk und bald darauf 
einen gleich grossen Posten von der Falvahütte, welche dem Roheisen- 
Syndicate nicht angehört, gekanft hat, und auch heute noch mehr Roh- 


Mehrbedarf der Friedenshütte traten stärkere Entnahmen der Reden- 
hütte hinzu, welche nach Beschluss des Roheisen-Syndicats von der 


Betracht, dass die Nachfrage nach Giessereieisen für das In- und Ausland 
recht lebhaft wurde und dass der eigene Bedarf hierin sich wesent- 
lich wen a hat. Thatsächlich vermochten die zwei im Betriebe 
befindlichen Hochöfen trotz aller Anstrengung nicht dasjenige Quantum 
Roheisen zu schaffen, welches gefordert wurde; die Tarnowitzer Hütte 
konnte durch Lieferungen die Donnersmarckhütte nicht entlasten und 
die Gleiwitzer Hütte hat pro 1889 überhaupt keinerlei Eisen mehr 
abzugeben; in Wirklichkeit herrsche ein Mangel an Roheisen. 
Unter diesen Umständen sah sich die Donnersmarckhütte in die 
Nothwendigkeit versetzt, schleunigst an das Anblasen eines dritten 
Hochofens heranzugehen, um lediglich den bestehenden 
Lieferungsverbindlichkeiten nachzukommen, nicht aber eine 
Ueberproduction zu schaffen. Was die Berechtigung zum An- 
blasen eines dritten Hochofens anlange, so sei dieselbe aus dem mit 
dem Walzwerkverbande geschlossenen Vertrage herzuleiten, die 
Zustimmung, die unter allen Umständen hätte gewährt werden 


Handels- Zeitung. 


“ Sohlesisoher Bank-Verein. Der uns vorliegende Geschäftsbericht 

dro 1888 äussert sich wie folgt: Das zweiunddreissigste Geschäftsjahr 
anseres Institutes hat ein wesentlich günstigeres Resultat als eines der 
letzten fünfzehn Jahre geliefert. Wir haben uns mehrfach bei Pfand- 
briefs-Convertirungen sowie bei Einführung von Actien an der Berliner 


Unser Wechselbestand belief sich bei Beginn des Jahres 1888 auf 


eisen, als sie selbst zu produciren vermag, gebraucht. Zu diesem 


Donnersmarckhütte allein zu decken sind. Endlich kommt hierbei in] 


müssen, sei nicht für nothwendig eraentet worden; m, aem 
Roheisensyndicate sei hinsichtlich dieser Frage eine VWerstäng' ung 
angebahnt worden. Die coalirten Hochofenwerke seien durch 
das Anblasen des dritten Ofens in keiner Weise re 
Director Caro-Gleiwitz bemerkte, dass die Generalversammlung des 
Walzeisensyndicats sich einstimmig gegen das Vorgehen der Donners- 
marckhütte ausgesprochen hat, wobei zu erhoffen bleibt, dass die anzu- 
knüpfendenVerhandlungen zu einerangemessenen Einigung führen werden, 
Der Vorsitzende bemerkte hierauf, dass die Roheisenproduetion in Ober- 
schlesien wesentlich gestiegen sei, während die Donersmarckhütteihrerseits 
die Production nicht sollte vergrössern können, die Verwaltung war in 
grosser Noth um Erfüllung ihrer Lieferungsverbindlichkeiten, und 
in dieser Lage ist die Anblasung erfolgt; übrigens erkläre er, 
dass er persönlich dieses Vorgehen keineswegs veranlasst habe, wie 
vielseitig angenommen werde. Nach einer kurzen Discussion, an welcher 
sich Redactenr Spitz und Dr. Heckscher aus Berlin betheiligten, wurde 
dieser Gegenstand verlassen. Zum Geschäftsbericht fand eine kurze 
Debatte statt, aus der zu bemerken ist, dass Herr Dr, Heckscher der Ver- 
waltung zur Erwägung empfahl, den früheren in der Zeit der Noth gu 
fassten Beschluss auf Reduction des Actiencapitals wieder aufzuheben. Da 
ein grosser Theil der anwesenden Actionaire sich für Aufhebung ausprach, 
stellte Dr. Heckscher formell den Antrag auf Einberufung einer ausser- 
ordentlichen Generalversammlung, auf deren Tagesordnung dieser An- 
trag zu setzen ist. Hierauf wurde die vorgelegte Bilanz einstimmig 
Ken und in gleicher Weise beschlossen, die Dividende für das 
ahr 1889 auf 3 pCt. festzusetzen; die Auszahlung derselben wird erst 
nach Ablauf des Sperrjahres, im August d. J., erfolgen können, 
Demnächst beschäftigte sich die Generalversammlung mit der Ergän- 
zungswahl des Aufsichtsraths. Auf den Antrag des Herrn Max Arendt 
wurde beschlossen, dass der Aufsichtsrath künftig aus acht Mitgliedern 
bestehen solle, so dass, da zur Zeit nur drei Herren fungiren, die 
Wahl von fünf Mitgliedern vorzunehmen war. Ebenfalls auf Vor- 
schlag des Herrn Arendt wurden folgende fünf Herren gewählt: Stadt- 
rath Pick, Banquier Carl Chrambach aus Breslau, Ingenieur Eichhorn, 
Commerzienrath Kahn aus Berlin und Rittergutsbesitzer August Rapp- 
silber aus Nieder-Hermsdorf. Die Versammlung verlief vollständig 
ruhig, nachdem vor derselben eine Verständigung zwischen den ver- 
schiedenen Parteien erzielt worden war. 

* Obersohlesisohe Portland-Oement-Fabrik zu Oppeln. Dem Ge- 
schäftsbericht für das Jahr 1888 ist Folgendes zu entnehmen: Fabrieirt 
wurden in dem abgelaufenen Geschäftsjahre 172592 t Cement. Der 
Versand pro 1888 betrug 164868 t Cement. Der Gesammt-Brutto-Ertrag 
pro 1888 beträgt 971859M. Davon entfallen auf: Abschreibungen auf 
producirte 172592 t à 30 Pf. 51 777 M., Dispositionsfonds 3429 M., 
Reparaturen 45077 M., Betriebsunkosten 564 161 M., Zinsen auf Hypo- 
thekenschuld abzüglich der Zinseneingänge auf Effecten und Zinsver- 
gütung 19 865 M., so dass ein Nettogewinn von 287 549 M. bleibt, 
welcher wie folgt zur Vertheilung gelangt: Statutenmässig dem Reserve- 
fonds 10 pCt. 28754 M., Tantiemen an Vorstand und Beamte 9369 M. 
10 pCt. Dividende auf 2200000 M. Actiencapital 220 000 M., zur Ver- 
fügung der Generalversammlung 29 424 M. 

® Schlesische Gas-Aotlen- Gesellschaft. Die diesjährige ordentliche 
General-Versammlung findet Sonnabend, 27. April d. J., Nachmittags 
4½ Uhr, in Breslau statt. Nüheres siehe Inserat, 

* Landesoultur-Rentonbriefe der Provinz Sohlesien, Im Inseraten- 
theile der vorliegenden Nummer befindet sich eine Mittheilung der 
Landescultur-Rentenbank über die durch Ankauf erworbenen und dann 
durch Verbrennung vernichteten Rentenbriefe nebst Zinsscheinen. 

® Niedersohlesisoh-Märkisohe Prioritäts-Obligationen Serie II. 
Im Inseratentheile der vorliegenden Nummer befindet sich die von 
uns schon erwähnte Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staats- 
schulden betreffs der Kündigung vorstehender Obligationen. 1 


Ausweise. Fr 
W.T.B. Petersburg, 26. März. [Ausweis der Reichsbanz 
vom 25. März n. St.)] 


Kassenbestand . . . . . 51 485 000 Zun. 2085000 Rbl 
Discontirte Wechsel 22 840 000 Abn. 783 000 
Vorschüsse — Basen 8 * 000 Bnzerändert. 
Vorschüsse auf Actien 06888 16.370000 LAbn. 43388 
Contocurrent des Finanzministeriums 120530000 Abn. 1 313 000 
Sonstige Contocurrent .. 52 086 000 Zun. 3 473 00 
Verzinsliche Depots. 25 233 000 Abn. 14 000 


) Ausweis gegen den Stand vom 18. März, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 27. März. Neueste Handelsnachriohten. Die Ultimo 
Regulirung gestaltete sich in Folge der ununterbrochenen Geldſlüssig- 
keit auch heute sehr leicht. Geld für Reportzwecke wurde neuerdings 
in grossen Beträgen mit ca. 2½ pCt. angeboten. Im Einzelnen be- 
dangen: Creditactien glatt, Franzosen 0,125—0,10 Deport, Lombarden 
0,20—0,175 Deport, Disconto-Commandit 0,25 —0,175—0,20 Report, 
Bochumer 0.20 Report, Dortmunder 0,25 Deport, Laura g Italiener 
0,25 Deport, Ungarn 0,125 Deport, gemischte Russen 0,50—0,60 Deport, 
1884er Russen 0,275 Deport, 1880er Russen 0,50 Deport, Orient-Anleihe 
0.275 Deport, Russische Noten 0,10 Deport glatt. — Die Kündigung 
der Niederschlesisch-Märkischen Prioritäten bewirkte an 
der heutigen Börse starkes Angebot sämmtlicher Aprocentigen preussi- 
schen Prioritäten, unter dessen Druck sich die Mehrzahl der Course 
neuerdings um 1 pCt. ermässigte; hingegen notirte Aprocentige 
Reichsanleihe um 0,30 pCt. und 3½ proc. Reichsanleihe um 
0,20 pCt. höher. — Laut der Beschlüsse der Sächverständigen-Com- 
mission werden Gelsenkirchener Bergwerks-Actien sowie 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien vom 1. April 
excl. 1888er Dividendenschein gehandelt und notirt. Für erstere 
findet ein Abschlag von 6 pCt., für letztere ein Abschlag von 8½ pÜt. statt. 
— Die Deutsche Bank hat in Gemeinschaft mit der Ital. National- 
bank in Rom und J. C. Hambro and Sons in London 27 Mill. Lire 
4proc. garantirte römische Stadtanleihe 6. Serie übernommen. 
Die Subscription soll Anfang April stattfinden. — Das Börsencommis- 
sariat hat den Handel in Actien dernorddeutschen Wollkämmerei 
und r zu Bremen und in 3½ proc. Pfand- 
briefenderBraunschweig-HannoverschenHypothekenbank 
zu Hannover, sowie deren Notirung genehmigt. — Hier ist eine Actien- 
gesellschaft unter der Firma „Erste deutsche qutegarn- Spinnerei, 
Actiengesellschaft“, begründet und im Handelsregister eingetragen 
worden. Das Grundcapital betr 400 000 Mark und ist eingetheilt 
in 400 Inhaberactien über je 1000 M. Den Vorstand bilden die Kaufleute 
Arthur Bergmann und 2 Frobeen zu Berlin. In der General- 
Versammlung am 28. Februar er. ist; beschlossen worden, das Actien- 
capital um 800 000 Mark zu erhöhen. — In der heut hier statt- 
gefundenen General versammlung des Westfälischen Gruben- 
vereins wurde nach Genehmigung der Bilanz, welche die Verthei- 
lung einer Dividende von 1 Procent ergiebt, der Verwaltung Decharge 
ertheilt. Die Dividende kann indess vorläufig, da ein Actionär Protest 
gegen die Bilanz erhoben hat, nicht zur Auszahlung gelangen. — 

as englische Papiersyndicat ist nach einem Privattelegramm 
des „Berl. Tagebl.“ nunmehr zu Stande gekommen, Die leitenden 
Zeitungsverleger nehmen Stellung dagegen und ersuchen um Offerten 
von deutschen, belgischen und französischen Papierfabrikanten, mit 
denen sie Contracte abschliessen wollen. 


Berlin, 27. März. Fondsbörse. Nach der Festigkeit der letzten 
Tage konnte es nicht überraschen, dass die Speculation heute zunächst 
etwas zaghaft vorging, theilweise auch speciell in Disconto-Commandit- 
Antheilen Realisationen stattfanden. Bei dieser Sachlage gelang es 
der Contremine, eine Unterhaltung über Politik einzuleiten, wozu eine 
Nachricht der „N. Fr. Pr.“ über russische Truppenbewegungen gegen 
Afghanistan Anregung geboten. Man kam indess über die Einleitung 
der Unterhaltung nicht weit hinaus, denn die Kauflust für Disconto-Comman- 
dit-Antheile einerseits und verschiedene Rentenpapiere andererseits kam 
wiederum mit solchem Nachdruck zur Geltung, dass die Tendenzsehr bald 
ihren festen Charakter wieder gewann und der Gesammtverkehr ein gleich 
zuversichtliches Gepräge erhielt wie gestern. — Banken durchgängig 
behauptet; Commiandit steigend; ultimo 246,70—246,60—247 75 — 247 50, 
Nachbörse 247,25 [Gr 1,15), Credit 164—163,90-164,40—164, Nachhörse 
163,75 (— 0,25). ändische Bahnen höher, namentlich Lübecker und 
Mecklenburger; in fremden Bahnen Elbethal und Duxer lebhaft. Deutsche 
Prioritäten offerirt; fremde, namentlich russische u. amerikanische begehrt, 


Breit 


Rentenmarkt. lebhaft, Ungarn und Egypter bevorzugt: 1880er Russen 
92,50, Nachbörse 92,40, 1884er Russen S Nach- 


börse 102,76 (. 0,15), Ungarn 86,8087, Nachbörse 86,75 (J. 0,95), 
Russische Noten 218—217,75, Nachbörse 217,50 (— 0,75). Inländische 
Anlagewerthe schwankend, 4proc. Reichsanleihe ＋ 0,30, Aprocentige 
Consols — 0,10 pCt. Prämiengeschäft in Montanwerthen und localen 
Banken recht belebt. Industriemarkt fest und ziemlich lebhaft. 
Montanwerthe. steigend; Bochumer 201,10—201,40— 201,25, Nachbörse 
201,50 (. 1,25), Dortmunder 97,00—98,00—97,60, Nachbörse 96,90 
+0,30), Laura 137,60—138,75—138,25, Nachbörse 137,60 (+ 1,10). 
höher stellten sich ferner Bismarckhütte, Lauchhammer, Ober- 
schlesische Eisen-Industrie, Hofmann Waggon, Frister & Rossmann (+ 5), 
Oberschlesische, Oppelner und Schlesische Cementfabrik, Archimedes 
147 M. bez: u. Gd 
Berlin, 27. März. Produotenbörse, Trotzdem die auswärtigen 
Berichte gestern hier zur Geltung gelangten und der Haussebewegung 
keine Stütze bieten, hat sich dieselbe doch am heutigen Markt wenigstens 
im Handel mit Weizen noch weiter fortsetzen können. Preise für 
diesen Artikel gewannen im Laufe des Geschäfts neuerdings 
über 1 M., gegen Schluss trat aber Ermattung ein, in Folge welcher 
ein erheblicher Theil der Besserung wieder verloren ging. — Roggen 
blieb heute vernachlässigt. Vorübergehend waren die Preise zwar eine 
Kleinigkeit besser als gestern, doch ist der Schluss durchgängig etwa 
2), M. schlechter. afer wurde neuerdings etwas besser bezahlt, 
schliesst aber auch ermattet. Im Eiffectivhandel war Weizen fest, 
Roggen ging mässig um, Hafer wurde besser bezahlt. — Roggen- 
st hat sich wenig verändert. Rüböl behauptet, war aber sehr still. 
Spiritus eröffnete mit neuerdings etwas besseren Preisen, verlief aber 
in matterer Haltung, so dass der Schluss theilweise noch etwas niedriger 


ist als gestern, 
Spiritus loco ohne Fass (50er) 52,60 Mark, 


Posen, 27. März. 
(70er) 33,00 Mark. Tendenz: Behauptet. Wetter: Bedeckt. 

Havre, 27. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Mürz 105, 00, per Mai 105, 75, per Septbr. 107, 50. Ten- 
denz: Behauptet. _ : 

Magdeburg, 27. März. Zuckerbörse, Termine per März 16,60 
bis 16,70 M. bez. Gd., per April 16,67 M. bez., 16,75 Mark Br., 
16,70 M. Gd., per Mai 16,72—16,85 M. bez. Gd., 16,87 M. Br., per 
Juni 16,90— 16,95 M. bez., per Juni-Juli 16,85—16,90 M. bez. Gd., 17,00 
M. Br., per August 17,10 M. bez. Gd., 17,15 M. Br., per Septbr. 16,60 
bis 16,70 M. bez., 16,75 M. Br., per October 14,35 M. bez., 14,37 Mark 
Br., 14,30 M. Gd., per October- December, 13,90 M. bez. Gd., 13,95 M. 
Br., per Nov.-Decbr. 13,75 M. bez. Br. Tendenz: Fest. 

Paris. 27. März. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 42,25, 
weisser Zucker fest, per März 46,30, per April 46,60, per Mai-Juni 47,10, 
per Öctober-Januar 39,10. j 

London, 27. März, 12 Uhr 16 Minuten. Zuckerbörse. An- 
fangs stramm, am Schluss ruhiger. Bas. 88%, per März 16, 6, per 
April 16, 6, per Mai 16, 7½, per Juni 16, 9. 

London. 27. März. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 18, 
fest. Rübenrohzucker 16 ½, fest. 

x seh, 26. Mürz. Tuokerbörse. Muskovaden 89 pCt. 5½, 
äufer, . 

Glargow, 27. März. Roheisen. 26. März. ! 27. März 

Schlussbericht.) Mixed numbers warrants |44 Sh. 4 D. 44 Sh. 5½ D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Wien, 27. März. [Schinss-Course.) Fest. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
Credit-Actien.. 304 40 304 25 Mark noten 59 45 59 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 — 243 60 4% ung. Golärente. 102 25 103 15 
Lomb. Eisenb.. 101 25 101 — ISilberrente 84 10 84 20 
Galizier 204 75 204 50 London 121 75 121 50 
Napoleonsd’or. 9 61 9 60 Ungar. Papierrente. 94 45 94 92 


Paris, 27. März. 30% Rente 85, 85. Neueste Anleihe 1878 
104, 92. Italiener 96, 45. Staatsbahn 513, 75. 
Egypter 449, 68. Escompte 95, —. Fest, a. 

Taria, 27. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course. Bebeuptekt 


Lombarden —. —, 


8 vom 26. Er Cours vom 5 TE 
31 ER. en = 8⁵ 67 85 85 Türken neue cons.. 15 22 15 32 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 104 75| 104 82 Goldrente, österr.. 94½ | — — 
Italien. 5proc. Rente 96 30) 96 40] do. ungar. 4pCt. 86 43) 86 68 
Oesterr. $t.-E.-A.... 511 25 508 75] 1877er Russen. — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 227 50! 227 50| Egypter - -...... 447 811 448 43 


Comptoir d’Escompte 85 —, Societ 


London, 27. März, Cons ols 98, 05. 1873er Russen 102, 87. 
er 89, 01. Kalt. 
en 27. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 26. 27. 2 Cours vom 26. 27 
Oonsolsp. 2¾% März 98 | 98 05 Silberrente ........ LITE A 
Preussische Gonsols 107 —| — — Ungar. Goldr. Aproc, 85 —| 855) 
Ital. 5proe, Rente 95%, | 951/, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden —| 9½ Berlin 20 634 — — 
proc. Russen de 1871 — —| — — ] Hamburg 3 Monat. 20 634 — — 
5proc.Russende1873 102% 102¾ | Frankfurt a. M.. 20 63 — — 
F — —— — [Wen 12 35 — — 
Türk. Anl., convert. 154; I 15¼ Paris „en 25 52 — — 
Unifieirte Egypter.. 88%, | 88% Petersburg ........ 2 576 — — 

Liverpool, 27. März. [Baum wolle.| (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speenlation und Export 500 Ballen. Stetig. 


Militär⸗Pädagogium zu Fresſau. 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 2; 13894 
vom 1. April ab Tauentzienplatz Nr. 11. 


(Staatlich genehmigt und beaufſichtigt.) 

Lehrziel: Reife für das Freiwilligen, Primaner? und Fähurichs⸗ 
Examen, ſowie für ſämtliche Klaſſen höherer Lehranſtalten. Be⸗ 
ſondere Abteilungen für zurückgebliebene Zöglinge. Streng geregeltes 
Anſtaltspenſionat Ne. 3 05 Schüler anderer hieſiger Lehranſtalten). 
Programme koſtenfrei. Jede weitere Auskunft wird durch den Unterzeichneten 
ſowie durch ſämtliche Mitglieder des Lehrerkollegiums bereitwilligſt erteilt. 


Breslau, im März 1889. Dir. Weidemann. 


Vorbereitungsauſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. a 


Neues kaufmäuniſches Unterrichts⸗Juſtitut 
von Bücher⸗Reviſor Rosenthal, Ring Nr. 31. 


Die Ausbildung erſtreckt ſich auf Buchhaltung (einfin. dopp. 
Correſpondenz, Wechſellehre, Rechnen 1er und eddie une Meter; 
nahme von Comptoiriſten und Buchhalterſtellen mit gutem Gehalt. 
Anmeldungen erbitte rechtzeitig. Für Damen Separat⸗Curſe. 


Neugebauer s Musikinstitut, 


Auentzienstrasse 23, II. Stock. 


Der Anfänger-Cursus für Clavierspiel beg. a, 1, April, Nachm. 3 Uhr, 
Annahme täglich für Klassen- u. Privatunterricht, [4976] 


Thierſchau zu Neiſſe. 


Der Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet 
in Verbindunſe Ber der ſtaatlich ene Pferde: u. had 
chau am 10. Juli a. c. in Neiſſe eine alen der landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung von Thieren, Erzeugniſſen der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft, des Gartenbaues, Maſchinen und Ackergeräthen. 

Gleichzeitig ſoll eine Verlooſung auf die Ausſtellung bezughabender 


Berlin. 27. März. [Amtliche Schluss- Course,] Günstig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 
Gotthardt-Bahn .ult, 
Lübeck-Büchen .... 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Mitteimeerbahn ult. 
Warschau-Wien 


26. 27. 
86 50 86 10 
144 25145 70 
178 40179 50 
115 10116 — 
120 — 120 50 
217 10217 40 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 


Breslau- Warschau 
Ostpreuss. Südbahn, 


Bank-Acti 
Bresl.Discontobank. 
do, Wechsierbank. 
Deutsche Bank 
Disc.-Command. ult. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 
Schles. Bankverein. 


61 —1 61 60 
118 60,118 70 
en. 

118 = 
107 90 
174 50 
245 90 
163 — 
130 50 


113 50 
107 50 
175 50 
247 90 
164 10 
130 60 


industrie- Gesellschaften. 


Archimedes 
Bismarckhütte 
Bochum.Gusssthl.ult 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb.Wageno, 
do. Pferdebann... 
do. verein. Oelfabr, 
Cement Giesel. 
Donnersmarckh. ... 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte $t.-Pr. . 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. 9 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


Berlin, 27. März, 3 Uhr 10 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, 


Cours vom 
Berl. Handelsges., ult. 
Disc. Command. ult. 
Oesterr. Credit. .ult. 


Franzosen ult 
Galizier ult. 
Lombarden ult. 


Lübeck-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Mecklenburger. ult. 


Berlin, 27. März. 


Cours vom 


Ermattend. 
April-Mai 


26 k 
Weizen pr. 1000 Kgr. | 


189 — 
Septbr.-Octbr. ... 189 -|189 — 


Roggen pr. 1000 Kgr. 
Behauptet, Spiritus 
April Mai „150 25/15 pr. 10 000 L- pCt. 
Juni-q ul! 151 50 151 Ermattet. 
Septbr.-Oetbr. .. . 152 50152 251 Loco mit 70 M. verst. 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 
April-Maai 141 — 141 251 April-Mai 50 er 
Mai- Juni 139 501139 501 August-Septbr.50 er 
Stettin, 27. März. — Uhr — Min. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert. | Unverändert. 
April-Mai ....... 183 50,183 50] ° April-Mai........ 
Sceptbr.-Octbr. ... 186 50 186 50 Septbr,-Octbr. ... 

Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. 
Still. 85 10000 L -pCt. 
April-Mai.......- 146 50 146 50 oc mitö0M.verst, 


Septbr.-Octbr. ... 


Petroleum loco 


Ich wohne 


Ohlauerſtr. 
Dr. med. Hepner. 


Mein Comptoir und Lager be⸗ 
findet J 


Söfchenftr 


147 —1147 — 
207 50 — — 
200 351202 20 
53.— 53 — 
183 50183 50 
147 — 1147 
93 70 94 — 
166 — 166 

75 —1 75 7 
96 40! 97 70 
106 501106 
150 10:151 
192 50 193 
176 — 178 
141 201141 
136 40139 
165 70164 
111 60112 
198 — 198 
153 50 153 
128 10128 
143 60143 
115 80'115 
232 10/932 
131 —|132 
170 501168 
170 50169 
28 — 
97 2⁵ 


97 — 


Inländische Fonds. 
26 


2 Cours vom 
D. Reichs- Anl. 4% 
do. do. 3½% 
Posener Pfandbr. 40% 
do. do. 3½0% 
Preuss. 4% cons. Anl. 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 
do3½ % St.-Schldsch 
Schl. 3½0% Pfdbr. L. A 
do. Rentenbriefe. . 


2 27. 

108 30 108 60 
103 80/104 — 
102 20102 20 
101 80101 90 
107 60107 50 
104 60104 60 
172 80172 90 
101 501101 50 
101 60/101 60 
106 10 106 20 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Oberschl.31/g0/,Lit.E. 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Babn 40% Il. 
* en 
ter 
Malene Ränle 32 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 405 Papierr. 
do. 4¼½% Silberr. 
do, 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandbr, 
Rum. 5%, Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 


102 —|102 20 
102 50 102 50 


70 70 71 30 
123 10123 40 
65 — 64 90 
58 20 58 20 
96 90 97 50 


107 40,107 60 


92 10 92 50 
103 40/102 80 
97 —| 97 80 
115 —!115 — 
67 80| 67 80 
82 80| 82 80 
15 50! 15 50 
47 20 47 — 
99 75 
86 40 


79 40 79 70 


Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 


Russ. Bankn. 100 SR. 218 50218 


168 40168 60 
10 


Wechsel. 


Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lotrl. 8 T. 
. r „ 3 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
do. 100 Fl. 2M. 
Warschau 100SR8 T. 


Privat-Discont 17/5 0%. 


178 12,179 62 


115 25115 — 
83 — 83 75 
155 12155 50 
[Schlus 
27. 


189 59 


149 BE 50 


12 12 — 


8 b er 


28.1.9397, Cours vom 
179 25180 5 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 
246 12247 25 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
164 — 163 75 Laurahütte ..... ult. 

. 103 — 101 75] Egypter ult. 

86 — 86 37 Italiener ult. 

42 75 42 — Russ. 1880er Anl. ult. 


Russe. 1884er Anl. ult. 


Russ. II. Orient-A. ult. 


Russ. Banknoten .ult. 
Ungar. Goldrente ult. 


ours vom 


Septbr.-Octbr. ... 


Loco mit70M.verst, 
April-Mai 70er... 


Augus:-Septbr. 70er 35 50 


169 10 
20 46 
20 33 
80 95 

168 05 

167 20 

217 80 


168 35 
167 50 
217 40 


[Dringliche Original-Depesche 


26.27. 
103 — 103 75 
96,37 96 62 
136 50/137 62 
89 — 89 — 
96 25, 96 62 
92 25 92 50 
103 25 
67 87 
218 25217 50 
86 50 86 75 


15 


57 70 57 80 
51 60 51 70 


34 20 
53 80 
53 — 


55 10 
26. 


34 60 
54 40 
53 — 
55 — 


27. 


57 — 
50 50 


57 — 
50 50 


53 40 
33 80 
33 10 


54 — 
34 50 
33 70 
35 90 


Zum großen Aufräumen 


je 


5010] 


aße 3. 


A. Boehm. 


Zähne und 


Plomben, 
Schmerzloſe Zahuertraction 


Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 
| 


7 
Gediegenſten Unterricht 


Ein Buchführung ze. 


Privathandelslehranſtalt von 


Hch. Ba 


ertheilt die Ipg 


rber, 


Carlsſtraßſe 36, 
A gerichtl.vereid. Bücher-Revifor. 


richt Breitestx. 42, l. Etage. 


IJn einer Lehrerfamilie 
. ein Schüler ſorgſamſte Ben: | 
ion, Ueberwachung u. 


Engl. u. franz. Unter- 


unter 


65, ll. Mazzoth-Bäderei 


icht des hieſigen Ehrw. 


empf. Spinnenbeſen, Plafondpinſel, Bohnerbürſten, Ofen⸗ 
waſchbürſten, Roßhaarkehrbeſen, Parquetwiſcher in Wolle ꝛc. ꝛc. 


Wilh. Er mier, Kgl. Hoflief., Schweidnitzer⸗Str. 5. 


[3893] 


Rabbinats befindet ſich nur 


Weißgerbergaſſe 51. 


Rechtzeitige Beſtellungen erbittet 


L. Horn, Synagogenbeamter. 


Baumkuchen 


für M. 5,— franco von be⸗ 
kannter vorzüglichſter Güte. 


Paul Lange 
Conditor, Biſchofswerda i. S. 


werden Kronleuchter, 


w 
for 


S 
Girandoles, 


änge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 


ronzirt. 


R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


A. Weeker's 


Seifenpulver. 


Das vollkommenste, 
sparsamste und 
wirksamste aller Wasch. 


zweckm. Nachh. [N 


und Reinigungsmittel, 

Ueberall zu haben! 
Auch in allen 
Verkaufs-Lagern 


b. d. Schularb. Näh. u. Dr, Z.hauptpoſtl. 


des Breslauer 


Gegenſtände ſtattfinden. Das Programm wird ſpäter bekannt gen a 
werden. 0 991 
Neiſſe, den 24. März 1889. 


Das Directorium 
des Neiſſe⸗Grottkauer landw. Vereins. 


J. A.: Szmula, Major a. D. 


Consum-Vereins. 
Ernst Wecker, 


Klosterstrasse No. 8. 


unge Kaufl. a. Schül. find. anerk. gute 
n 


Möbeltransporte 


mit Garantie übernimmt Spediteur 
J. Guttmann, Renſcheſtr. 2. 


x 


Ten * 


Frankfurt a. M., 27. Marz. Mittag. Credit-Actien 254, 25. 
Staatsbahn 205. 02. Lombarden —. —. Galizier 171. 50. Ungarische 
Goldrente 86. 90. Egypter 88, 90. Laura —. —. Fest. 

Köln, 27. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20, 05, per Mai 20, 25, per Juli 20, 35. Roggen- loco —, 
per März 14, 95, per Mai 15. 20, per Juli 15, 15. — Rüböl loco —, 
per Mai 58, 60, per October 52, 20. — Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 27.März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenbur- 
gischer loco 155—170, russischer ruhig, loco 97—100. Rüböl fest, loco 


58½. Spiritus fest, pe März 22½, per April-Mai 226, per Mäi-Juni 
23, per Juli-August 24. — Wetter: Nasskalt. 
Amsterdam, 27. März. [Schlussbericht] Weizen loco 


er November 210. Roggen loco flau, 


höher, per März —, per Mai 206, 
ctober 122. Rüböl loco 35, per Mai 


85 März 118, per Mai 119, per 
11/,, per Herbst 26. 

Paris, 27. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per März 25, —, per April 25, 10, per Mai-Juni 25, 40, per Mai- 
August 25, 30. — Mehl behauptet, per März 54, 90, per April 55, —, 

er Mai-Juni 55,150, per Mai-August 55, 40. — Rüböl matt, 
per März 80, 50, per April 76, 75, per Mai-August 69, 75, per Septbr.- 
October 59, 75. — Spiritus behauptet, per März 40,75, per April 41, 50, 
2 a br 42, 50, per September- October 41, 50, — Wetter: 
Bedeckt. 

London, 27. März. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 
17 180, Gerste 920, Hafer 9750. Wetter: Schön. 


Abendbörsen. 

Wien, 27. März, Abends 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 
303, 60. Marknoten 59, 25. 4 proc. Ung. Goldrente 102, 95. Galizier 
204, 25. Schwach. 

Frankfurt a. M., 27. März, Abends 6 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 254, —, Staatsbahn 203, —, Lombarden 831/,, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 86, 75, Egypter 88, 90, Mainzer 112, 20. Behauptet. 

Hamburg, 27. März, 8 Uhr 55 Min. Abds. Credit-Actien 254, 


99 70 | Staatsbahn 505½, Lombarden 209, 4% Ungar. 86%,, Disconto-Gesell- 


schaft 243%, Ostpreussen 99%], Elbethal 86, Russische Noten 218¼ 
Wenig Geschäft. 


Bekanntmachung. 


Die ſämmtlichen Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn Serie III von 1847 werden den Beſitzern mit der 
Aufforderung gekündigt, den Capitalbetrag vom 1. Juli dieſes Jahres 
ab bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt — W. Tauben⸗ 
ſtraße 29 — gegen Quittung und Rückgabe der Obligationen und 
des dazu gehörigen alsdann noch nicht fälligen Zinsſcheins Reihe IX 
Nr. 8 nebſt der Anweiſung zur Abhebung der Zinsſcheine Reihe X 
zu erheben. 

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, 
mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der letzten drei Geſchäfts⸗ 
tage jeden Monats. 

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Königlichen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen und der Königlichen Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. Zu 
dieſem Zwecke können die Obligationen nebſt dem zugehörigen Zins⸗ 


102 62 Jſchein und der Zinsſcheinanweiſung einer dieſer Kaſſen ſchon vom 
67 751. Juni dieſes Jahres ab eingereicht werden, welche die Effecten 


der Stagtsſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach 
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Juli d. Is. ab bewirkt 
Vom 1. Juli 1889 ab hört die Verzinſung dieſer Prioritäts⸗ 
Obligationen auf. 
Der Betrag des etwa fehlenden Zinsſcheins wird von dem Capital 
zurückbehalten. 
Die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel 
3 5 Inhabern der Obligationen über die Zahlungsleiſtung nicht 
nlaſſen. f s 
Formulare zu den Quittungen werden von den ſämmtlichen, oben 
gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. [3875] 
Berlin, den 26. März 1889. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


yuow. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Rau: „Am Scheidewege“, Grönoold: „Arbeitslos“ nur noch heute zu schen. 


Bodmann's Clavierschule, Königsstr. 5. 


Klassenunterrieht — Privatunterricht. 
Beginn des Sommersemesters am 1. April. Aufnahme von Anfün- 
gern und schon Unterrichteten täglich. [1534] 


Von heute ab befinden ſich — 
Bureau⸗ und Kaſſen⸗Räume 
Königsſtraße Nr. 7. 
Breslau, 24. März 1889. 137773 


Breslauer Wechsler -Bauk. 


Unſere Geſchäftslocalitäten befinden ſich 
Zimmerſtraße Nr. 3. 


us] Max Freudenthal & Co., 


Baumwoll- Waaren Fabrikation. 
Unſere Fabrik- und Geſchäftslocalitäten 


4991] 


befinden ſich jetzt: [4991] 
Kaiſer Wilhelmſtr. 2 (Ede Friedrichſtr.). 
Julius Glass & Co, 
Schüfte⸗ und Schuhwaaren⸗Fabrik. EX 


Bochpri Dihfenfteifh 
ochprima⸗Maſt⸗Ochſenfle 
2 ſowie eugliſch Lammfleiſch f 
und alle feine Fleiſch u. Wurſtwaaren 
zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt 


M. Glücksmann, 


Schlächterei und Wurſtfabrik, 
Goldene Nadegaſſe 2. 


9887 


Vie gllickliche Geburt eines Söhn⸗]J ER 
cheus beehren ſich ſtatt befonderer | B 
Meldung ergebenſt anzuzeigen 


Adolph Richter, 
Martha Richter, 


Heute ſtarb unſer Kaſſenbote 


geb. Siegerist, [1881] ] Leopold Jolenberg und Frau JE einrich Bentner 
er vermählt e. Elsbeth, geb. Ollendorff. . m Im Di a € 
erlin, den 25. März 1889. Berlin, B. März. [3908] der geit drei Jahren im Dienite Eu 


des Vereins durch treue Pflicht⸗ 
erfüllung unſere volle Zufrieden: 
heit erworben hat. 116281 
Breslau, 27. März 1889. 
Die Direction 


A. die . —.— —— 
eines ſtrammen Jungen wurden 
hocherfreut z [1617] [Ruda unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 


Rechtsanwalt Steinke u. Fran und Großmutter, Frau (1626 
Gertrud, geb. Schubert. Dorel Jacobowitz 
Görlitz, 25. März 1889. aus Nicolai im ehrenvollen Alter 

; BE: rg eines munteren! SR von 81½ Jahren. AR: 
eehren fich anzuzeigen en 
Rechtsanwalt Cohn und Frau —.— 3 wean e 2 


Franziska, geb. Redlich. 
Beuthen Ne den 25. März 1889. Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb in 


es 
Breslauer Conſum⸗Verein. 
Kringel. Sachs. Mundry. Kletke. 


Für 
dem Hinscheiden der 


Heut früh um 3½¼ Uhr verstarb hierselbst nach langen und 
schweren Leiden der Kaufmann [3399] 


Herr Hugo Doering. 


Seit einer Reihe von Jahren Mitglied des Verwaltungsrathes 
unserer Gesellschaft betrauern wir in dem Dahingeschiedenen 
nicht nur einen hochgeehrten und unermüdlichen Förderer des 


[4990] 


5 Donnerstag. (Kleine Preiſe.) „Ser: 


“ 
Gedeihens unseres Instituts, sondern auch einen lieben und un- 3 Sen in 4 Acten 
vergesslichen Freund, dessen durch hohe Lauterkeit, wahre Freitag. „Der Prophet.“ Große 


k Oper mit Tanz in 5 Acten von 
G. Meyerbeer. 

Sonnabend Abend. „Czaar und 
Zimmermann.“ Komiſche Oper 
in drei Acten von A. Lortzing. 


Herzensgüte und gewinnende Liebenswürdigkeit ausgezeichneter 
Charakter ihm bei Allen, die ihn kannten, das ehrenvollste Au- 
denken sichert! 


Breslau, den 27. März 1889. 
Schlesische Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Für den Verwaltungsrath: Der General-Director: 
E. von Lieres und Wilkau. Ribbeck. 


Preiſe. 


Zum 


letzten Male: 
„Die Quitzow's.“ 


Schauſpiel 
in 4 Acten von E. v. Wildenbruch. 


Donnerstag. Zum 1. Male: „Du⸗ 
rand und Durand.“ 
in 3 Acten von A. Valabrégue 
und M. Ordonneau. 
reitag, Dieſelbe Vorſtellung. 

Sonnabend. Benefiz für Herrn Ru⸗ 


; Heute früh 4 Ubr verschied nach längerem schweren 
Leiden unsere innigst geliebte Gattin, Schwester, Schwägerin, 


Cousine, Tante und Grosstante dolf Net „Orpheus in der 
e (Eurydice, Frl. 
Burckhard.) 


Frau Henriette Seyfried, 
geb. Voller 


m 60. Lebensjahre und im 37. Jahre einer glücklichen Ehe. 
Dies beehrt sich anzuzeigen 


Der tleftrauernde Gatte 


Eduard Seyfried 


Helm- Theater. s 


Donnerstag und ee 
— Nur noch 2 Tage! 


"Ben-A -Bey’s 
Zauber⸗Moſchee. 


Neue Piegen! “ag 


Donnerstag, den 28. März 1889. 
„Der veriunnfchene Prinz.“ 


Statt Eier Won Meldung, 
Gestern Abend 8 Uhr entschlief nach mehrwöchentlichem 
Krankenlager in Folge eines Herzschlages in fast vollendetem 
56. Lebensjahre unsere heissgeliebte, unvergessliche Mutter und 
Tochter, verwittwete Frau 


Auguſte Braniß, geb. Epſtein. 


Dies zeigt schmerzerfüllt im Namen der tiefgebeugten 
Hinterbliebenen an 


von Ploetz. 
Vorher: 14993] 
„Einer muß Heirathen.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von F. Wehl. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: XII. Symphonie- Concert. 
Becthoven-Feier. 
Anfang 3 Uhr. Eutrée 2 a 

Mi ½ Dutzend Billets 
der Auskallenbanding * Th. 
Lichtenberg u. a. d. Kasse. [3884] u. a. d. Kasse, [3884 


8 er Panorama, & 
Viſchofſtr. 3 
8 Eur. 20 Pf., Kind. Hopf 


Die Pyrenäen. 


0 Liebich’s Biablissement. 5 
dente und folgende Tage: 


Große 


humoriſtiſche Soirée 
der allbeliebten 


0 Leipziger Quartett⸗ 
’ © neertjänger 


7 1 Gebr. Lipart) 

und Gaſtſpiel des Fe 

beiten Damen⸗Imitators 
Deutſchl lands 


Man de Wirth. 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. in den be: 
5 kannten 5 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
f Kaſſeneröffnung 6½ * 
Anfang 8 Uhr. 


Moritz Braniss, 


als Soh 
Breslau, den 27. März 1889. 4999] 
Die Beerdigung findet Donnerstag Vormittag um 11 Uhr, 
vom Trauerhause Carlsstrasse 27 (Fechtschule) statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut entschlief nach langem schweren Leiden unser guter 
Vater und Grossvater, der Privatier 


Georg Gerschel. 


9 Um stille Theilnahme bittend, theilen dieses Verwandten 
und Bekannten hierdurch mit 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Hirschberg i. Schl., den 27. März 1889. 


Die Beerdigung findet statt Freitag, den 29. or., Nach- 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des israelitischen Fried- 


hoſes aus. [3905] 


er 


Todes-Anzeige. 
Statt besonderer Meldung. 


Heut Mittag entschlief sanft nach längerem Leiden mein 
innig geliebter Mann, unser guter Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager, Onkel, der Kaufmann 


Oscar Roth, 


— Dies zeigt tiefbefbetrübt Namens der 


Frau Bertha Roth, 


geb. Tichauer. 


Kattowitz, Königshütte, Kostow, Myslowitz, Brünn, Gleiwitz, 
Strehlen, Janow, den 27. März 1889. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 29. h., Vormittag 10½ Uhr, 
vom Trauerhause aus statt. 13900] 


. 
Zeltgarten. © 


Nur noch bis 31. d. M. 
9 von Mr. Alessandro 
Scuri, Erfinder des Monocicle, 
Flora. Truppe gu Damen), 
Bl lebender Bilder; 
Herr Kliesch mit feinem Musée 
tintamaresque, Mrs. Ara und 
Zebra, Pyramiden⸗Künſtler. 
a Ferneres Auftreten 
Miss Marion Graham, Frl. König 
und Frl. Naney Valerie, 
Sängerinnen, Herr Mariott und 
Fräul. Mariette, Duettiſten. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


im 51. Lebensjahre. 
Hinterbliebenen an 


die freundlichen Beweise liebevoller Theilnahme bei 


Frau Helene Steinauer 


statten wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank ab. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


5 Nachmittag. (Anfang 3 Uhr.) Halbe i 


Lobe- Theater. 


Schwank 


i 858 1 | Sonnabend und Sonntag. Herr Dr. med. Theodor Körner: Concurrenz wegen halte auch Brillen und Pincenez werden in i 
zugleich Namens der Hinterbliebenen, 5 „5 —— „Ueber Schlaf und Schlafstätten.“ all (Stäler au Lager und em⸗ Brief⸗Cartons verſandt und koſten I 
g Breslau, Neufriedersdorf, Leutmannsdorf, Coſtum⸗ nach —— Verein der Litteraturfreunde. > 100 13 M. u. 18 W. = Preis: — N 9 
Reichenbach i. Schl. und Nicolai 08., den 27. März 1889. und modernen Meiſterwerken] Sitzung heut „3 Berge“, Büttnerstr. 
bei brillanter Ausſtattung and | Lectüre: Turgenſew. Gedichte in Wißnohrtige Far: age ne es werben promptauägeführt. 0 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 30. März, Nach- Beleuchtun Prosa. Vortrag: Ueber Nationalepen. Richard Fiedler, Optiker, Me — ker, e 9 
mittags 1 Uhr, vom Trauerhause Paradiesstrasse No. 9 aus, nach Dargeſtellt von 12 Damen F. 2 G 2. d. 30, UL 7 Uhr Albrechtsſtr. 10, 2. Viertel vom Ringe, 2. Geſchäft: Ring 33. 
dem Maria-Magdalenen-Kirchhof in Lehmgruben statt. [1627] Paul Scholtz’s Keine Khlrt. Stftg. d ER] 
all Scholtz N 
/ ment, € II 00 
Heut, Bresl. Handlungsdiener⸗ „E. Hau BE, 


Luſtſpiel in 3 Aeten von Freiherrn Anfang April April: Geſeiliger Abend. 


Tiſ 
Linien Det Decken 


Zauberer des Tages Prof. St. Ronan 
im Saale des Hotel de Sileſie: Heute u. 100 
Anfang 8 Uhr 4988 
Unnachahmbare, neue, höchſt überraſchende 
Darſtellungen bei brillanter Beleuchtun 
Asra—Asra— Asra (Unikum in der ganzen A 
Bemerke: Die Hexen-Entenschaar. 
Verſchwinden. Himmliſches Concert. — Bis — 
hab. i. d. Cig.⸗Hdlg. d. Hrn. Arnold, Kornecke, u. a. d. Caſſa. 


Am 2. d. Mts. verſchied 
ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden unſere geliebte Freundin, 


Fräulein 


Ida Lövit. 


Ihr liebevolles Weſen ſichert 
ihr ein bleibendes Andenken. 
Ihre Freundinnen. 


Damen⸗Mäntel 


in allen Genres. 


Max Knoch, 


Ohlauerſtraße 5 u. 


im Hauſe des Herrn Hoflieferanten Adolf Sachs, 
Eingang Schuhbrücke 1. Etage. 


Täglicher Eingang neuer Modelle. 


Vvictoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. E 
Groſte Künſtler⸗Vorſtellung. 
Hans Sachs II. von Tauer 
und Meingold. Mikado⸗ 
Duettiſten Mr. u. Mlle. 
A Chretiennd, Alexandra Be- 
i linskaja, ruſſiſche Chanſonette, 
Freres Detroit, Akrobaten, 
Alberti, Schattenſilhouettiſt, 
Rosa Donnhoffer, Piſton, 
Vero, Jongleur. [3889] 


Wiener Vollsleben, 


große Ausſtattungs⸗Poſſe. 
; Anfang Ts Uhr. Entree 60 Pf. 5 


Niederlage 
der Rathenower 
opt. Fabriken, 


mit nur feinſten Gläſern: 
Stahlbrillen oder Pincenez, 
1,00 und 1,50 Mt. 3 

Nickel⸗ Pincenez oder Brille 


| — Breslau, 
Alllatholiſche Geme Gemeinde. 2 alla 

. + empfiehlt: 

n Rathenower doppelt achromatiſche 


„Charitas“, im blauen Hirſch. 


Humboldt-Verein 


für Volksbildung. 


Donnerstag, d. 28. März, Ab. 8 Uhr, 
im Saale des Pietsch’schen Locales 
(Enderwitz) Gartenstr. 23e: 


3. Vorstadts-Vortrag. 


Krimſtecher, 


unübertrefflich zur gen. Erken⸗ 50 Mk. 
nung weit entfernter Gegenſtände, Silber⸗Pineenez 5 Brille 
mit elegantem Etui und Riemen, 4,50, 6,00, 8,00 Mk. 
— die Reiſe, 22 M. Dieſe Krim: Gold⸗Pincenez oder Brille 


techer ſind in keiner Beziehung 7,00, 8,00, 1000 —20,00 Mk. 
Barometer, Thermometer, 15 


mit den gewöhnl. angeprieſenen 
Loupen. 


franzöſiſchen zu vergleichen. Der 


Königl. Gartenban:Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt Blumenarraugements au inſten 
lebenden Blumen, zu, zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut⸗ und Ballgarnikuren, Blumen⸗ 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und Größe, Trauer Decorationen, 
Palmenwedel, Trauer⸗ und Lorbeerkränze ꝛc. in 
bochfeiniter, neueſter Ausführung mit pracht: 

en Orchideenblumen. [030] 
Auswärtige Aufträge werden aufs befte beſorgt. 


Verloren 


ein Armband, drei ſilberne Reifen 
durch einen Schieber aus Brillanten 
verbund. Gegangemeſſene Belohn. 
Bananen > ara 8, Llinks. 


8 


Vanda tricolor. 


Neues Etabliſſ ement. 


Hugo Loewy & Co 
Breslau, Blücherplatz 14, 


— ) 


— Echt 1 8 
Adinder⸗-⸗ 


7 


Strümpfe. Galanterie-, 7 25 und Spielwaaren 
a. | u gros. 


* Aena billigſte Preiſe, 


reelle Bedienung. 


S Avis für Damen. 2 


ge Damen zur Kenntniß, daß ich aus Wien . 
mein m Abe ier vergrößert und einen Salon für feine 1472 


Wiener Damentoiletten 


errichtet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, durch geſchmackvolle 
Arrangements wie vorzüglichen Sitz der Taillen Hervorragendes zu 


Praktiſchſte Neuheit. leiſten. Indem ich um gütigen 7 * bitte, zeichne 
n voll 
digte Ida Eriedländer, 


Oderſtraße 17, 8. Etage, 
„Commoden⸗ und Bei Beſtellungen von Auswäkts genügt eine Ben 


S, ä — 

Ne 1 dd u 
. Fuchs jnr. 

= —— u. 


— 16. 


bin, 


9) 


I 


im goldenen Baum. 


in größter Auswahl 
empfiehlt ea an regen und! 
Reſtaurants zu den billi 


ſten Preiſen 
Freund ir, 


„ Sunternfrafe 4 
Aelteſtes Specia Geſchüft 
für Wachstuch⸗Artikel. 


Für Wiederverkäufer, 

die den Breslauer Jahrmarkt 
beſuchen, empfehle ich mein 
roßes Lager in Canevas⸗, 
ammte, Fries⸗u. Filz⸗ Stickerei, 
ſowie Strümpfe, Handſchuhe, 
Spitzen und viele andere Ar⸗ 
tikel wegen Aufgabe zu und 
unter dem Koſtenpreis. (50 12] 


J ungsmann, 
Benfcheftrahe 64. 


Zur | ben wi Frühiahrsſaiſon empfiehlt 


Reinhold Schmidts Nachi., 


Inhaber: Max Bauer 
Da rer 43 1, bug 


fein Atelier zur Aufertigung feiner Herren Garderobe. 


einem Geſchäfte ſteht ein? . —. vor, welcher längere Jahre f 
5 in bi FR 4 A neider⸗Salons Wiens mit beſtem Erfolge! 


earbeitet lee 7 daß ich in IE Lage bin, auf dieſem Gebiete das 
i Beſte zu liefern. [4868] 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und Auge neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. brauchte Inſtrumente werden in Zahlung genemmen 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager- Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10ab. [692] 


Zweite Beilage zu Nr. 220 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 28. März 1889. 


„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ hat infolge feines gediegenen 


Die in Berlin unter dem Titel: „Dies 


Blatt gehört der Denke “ wöchent⸗ 
lich in 21000 Exemplaren erſcheinende Zeit⸗ 
ſchrift für Angelegenheiten des Haus⸗ 
haltes reis vierteljährlich 1 Mt. — Zu be⸗ 
ziehen durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt, 
eingetragen im Poſtkatalog für 1889 unter No. 1702) 
wird in bevorſtehendem Quartal bes 
ſonders intereſſante Beiträge enthal⸗ 
ten! — Wir machen alle Hausfrauen auf 
dieſe beliebte Wochenſchrift aufmerkſam und 
empfehlen, auf dieſelbe probeweiſe zum Preiſe 
von 1 M. auf das nächſte Quartal zu 
abonnieren, in der Zubverſicht, daß dieſes 
Probe = Abonnement zu einem dauernden 
führen wird! Man vermeide jedoch Verwechs⸗ 
lungen; die Zeitſchrift: „Dies Blatt gehört der 
Hausfrau!“ erſcheint erſt im III. Jahrgange, und 
zwar in Berlin, W. 57 bei Friedrich Schirmer, 
welcher auf Verlangen Probenummern gratis 
und franko verfendett ! 


Abonntinnen gewonnen. 
Gulgıog us un garıvand 


— uud uzuuuszung qs znzu 00001 2248 2 


Inhaltes im letzten Halbjahr über 10000 neue 
[zer] 


uauaBargaB gaura) aBrojur 4oG „invalgnvg 1 fab fie 8918" 


BOCOO909H906H98GCÜTOIOSUSEHEE 


arzer Sauerbrunn, 


Grauhof bei Goslar. 


Frische 89er Füllung ist e 


und versendet das 


General-Depöt für Schlesien u. Posen: 


J. Löwy, Breslau, Ohlauerstr. 80. 
— 


Die Perle der Karpathen in Ober⸗Ungarn, von der Ei enbahn⸗Station 
epla-Trenosin-Teplitz der Wagthal⸗ und — neueröffnete n 
Blakapeß Linie 20 Minuten entfernt u von Breslau über O 
borg-Sillein ing Stunden leicht erreichbar. Kräftigsto 4 
Sohwefelthorme der 440 8. zungariſchen Monar⸗ 


uellen mit emperatur. 


eto. Komfortabel einge 
— D2 Dane; u 1020 


a 
ent N "u ir 
Konzerte, Theater u. ge, ch gungen. 72 
Gutes Hochquellen⸗Trinkwaſſer, vorzügliche 
Küche. An den meiſten Bahnſtatlonen für die in ® 
[nun Lan Preis eng Omnibusse und 
r bei Jedem Zuge. Fre — 00 De 
25 27000 Pa anten. Bade -Sais 
en 5 ke und e 4 here 
epıitz 


J. oschhskys Geſundheits⸗ 11 Univerſal⸗Seifen 


abe bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
25 en un 47 ten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslan bei 
865.8 chwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Miüniter: 

9 8. 2 A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe Möſer, Jackiſch. 
Rielmarkt T. Hippauf. Ohlau Hugo | Bock. ppein A. Chrometzka. 
Patſchkau Carl Langner. Poſen Auen n, Apoth. Ratibor 
1 Rawitſch R. F. 8 Schweidnitz Oswald Moſchner. 
orau Rauert. Steinau a. O. Ziehlke. Strehlen 
Otto Ulm. 8 C. 49 Opitz. Waldenburg R. Bock. 1 
brunn 9. Be Apoth. Zabrze W. Borinski. 13888 
. Öschinsky- Kunſtſeſen⸗ Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Reellen Haus beſitzern 


bietet Gelegenheit I 79 Hypotheken auf beliebig lange Jahre 
den 0 0 von 4 re ri 3%, pCt. 1 ch zu ſichern. Näheres bet ar 
S. Troplowitz, Feldſtraßſe 6. (1—4.) 


Export Stückgut ⸗Verkehr 
nach außerdeutſchen Ländern. 


Die Expedition von Gütern zu den billigen Sätzen des See⸗Export⸗ 
Tarifs, bejorge ich unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Formalitäten 
gegen mäßige Speſen. hiesi bitte ich an meine Adreſſe zu richten. 


„Sch lesinger, Spediteur, 


Breslau, Büt au, Bütfnerſtraße 5. E 


Anton Günther, 
Harburg a. d. Elbe, 
FE 1 5 Magazine am Waſſer und 


ir Lagerung von Gütern aller Art. (Tranſit⸗ 
Bahng elei Läger 15 Läger 8 den freien Verkehr.) Große 
en für im Freien lagernde Güter außerordentlich billig. 
Auf directe Be- und Laue a von Dampfern und Seglern, ſo⸗ 
wie directe Expeditionen aufs Paſſendſte eingerichtet. 
— 12071 


Aim 1. April d. .J. 9 gelan t zum biesfeliigen Local⸗Güt -Güterta ife ein Na 
trag II zur Ausgabe. Derſe be enthält Aenderungen des Gelührentarffs 
für die zollamiliche Abfertigung durch Agenturen der ruſſiſchen Eiſenbahnen, 
Ergänzung des Tarifs für Halteſtellen, der Stations⸗Tarif⸗ Tabellen, des 
urch Aan tarifs für Holz des Specialtarifs II und des Kilometerzeigers 
durch Aufnabme von Imielin, anderweite Faſſung des Waaren⸗Verzeich⸗ 
niſſes des Ausnahmetarifs 2 für Holz, Aufnahme des Ausnahmetarifs 
für Staubkalk (Kalkaſche) zum Bande, und Berichtigungen. Die Be- 
ſtimmung auf Seite 26 unter D 3. e. des Haupttariz iſt dahin 
ergänzt N daß in gleicher Weiſe wie von Neuberun auch ab Os⸗ 
wiecim für die Be W Sens von Milch im Abonnement nach der ee. 
ftelle Schoppinit O. S. E. der Frachtſatz für Schoppinitz R. O 
r Anwendung gelangt. 251 
Am 1. April d. J. tritt ferner ein Nachtrag I zum Local⸗Kohlentaxife 
in Kraft, 2 Fracht für die Harne e Imielin, ſowie Berichti⸗ 
gungen enthält. Exemplare dieſer Nachträge können, 
reicht, durch die 5 unentgeltlich bezogen werden. 
se den 24. M 889. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


ſoweit der Vorrath] Haut. Von medieiniſchen Autoritäten als vorzüglich 


Nachſtehende Verhandlung: 
Verhandelt 


Breslan, den dreizehnten März Eintauſendachthundert wenn und achtzig, im Geſchäftslocale der 


Direction der Laudeskultur⸗Renteubank hier. 
Vor dem zu Breslau wohnhaften Rechtsanwalte 


Ernst August Ludwig Berger, 


Notar im Bezirk des Königl. Oberlaudesgerichts zu Breslau, 
und den enen u. ſ. w. Zeugen: 
dem Botenmeiſter Auguſt Miſchke, 
3 dem Kaſtellan Friedrich Scheider, 
erſchienen beute von Perſon bekannt und geſchäftsfähig: 
ſeitens der Direction der Landeskultur⸗Rentenbank 
1) der Landeshauptmann von Schleſien Herr Wilhelm v. Klitzing hier, als Vorſitzender, 
2) der Königliche Commerzienrath Herr Philipp Moriz⸗Eichborn von hier, 

3) Herr Kammerherr 8 von Prittwitz aus Cawallen, Kreis Trebnitz, 
4) der Königliche Landrath a. D. Herr Felix von Studnitz aus Schönwald, 
als Abgeordnete des Provinzial⸗ Landtages: 

8 der Königliche Landrath und Geheime Regierungsrath Herr Caeſar Olearius aus Reichenbach, 
6) Herr Landesälteſter Heinrich von Sprenger auf Malitſch, Kreis Jauer. 

n Herren Directionsmitgliedern und Commiſſarien wurde die Lifte der angekauften Landeskultur⸗ 
Stentenbriete ſowie der kaſſirten Zinsſcheine, ſoweit fie zu den Rentenbriefen . — und der zu ausgefertigten 
Rentenbriefen gehörigen, aber nicht mit ausgereichten Zinsſcheine in den Nachweiſungen der Landes⸗Haupt⸗ 
Kaſſe vom 29. März vorigen Jahres und 25. Juli vorigen Jahres Blatt 120 und Blatt 135 der Acten der 


Kreis Roſenberg; 


Direction der Landeskultur⸗Rentenbank (C. I. 10, vol. 1.) vorgele et und dieſe mit den vorgelegten Renten⸗ 
briefen, den Zinsſcheinen und den noch nicht ausgereichten Zinsſcheinen verglichen. Es ergab ſich die völlige 
ebereinft una der in der Liſte aufgeführten Nummern und Stücke mit den vorgelegten. 

lagen die in der Anlage ſpeciell aufgeführten kaſſirten Landeskultur⸗Rentenbriefe, die dazu ge⸗ 
hörigen Ben und die 1 ausgefertigten Rentenbriefen noch nicht ausgereichten Zinsſcheine vor. 

Nach erfolgter Collationirung wurden die vorſtehend aufgeführten Werthpapiere vermittelſt Ver⸗ 
brennung vernichtet u. ſ. w 

Dieſe Verbandlung iſt demnächſt den Comparenten in Gegenwart des Notars und der Inſtruments⸗ 
zeugen laut vorgeleſen, von ihnen genehmigt und wie folgt, eigenhändig unterzeichnet worden 

Wilhelm von Klitzing. üg Moriz⸗Eichborn. ilh. von Prittwitz. Felix von Studnitz. 
Caeſar Olearius. Heinrich v. Sprenger. 

Die Unterzeichneten atteſtiren, der Notar, daß vorſtehende Verhandlung, ſo wie ſie niedergeſchrieben, 
ſtattgefunden, der Notar und die Zeugen, daß ſie in ihrer Gegenwart den Betheiligten laut vorgeleſen, von 
ihnen überall genehmigt und eigenhändig unterſchrieben worden iſt. 

Auguſt Miſchke, 
Friedrich Scheider, 
Ernſt Auguſt Ludwig Berger, 
Notar im Bezirke des Königlichen Oberlandesgerichts Breslau. 
— . 


Vorſtehende in das Regiſter unter Nummer dreiundachtzig, Jahr Achtzehnhundert neun und achtzig 
eingetragene Verhandlung wird hiermit für die Landeskultur⸗Rentenhank hier unter öffentlichem Siegel und 
Notars⸗ nn ausgefertigt, mit dem Bemerken, daß eine weitere Ausfertigung nicht ertheilt worden ift. 

So geſchehen Breslau, den dreizehnten März Achtzehnhundert neun und achtzig. 


Ernst August Ludwig Berger, 
Notar im Bezirk des Königlichen Oberlandesgerichts Breslan. [3874] 


Auszug aus der Controle der zu vernichtenden Landes-⸗Kultur⸗Rentenbriefe und den dazu gehörigen Zins⸗ 
ſcheinen pro 1887. 


Landeskultur⸗ D — Geld⸗ 
= = BA halle a 
5009: 4100 e 00: le alioraele si M 
A. RaffizteSanbeo-Rultne-Dienten. = | | | 
B. 41, 42, B 
Lie. 4 . 46,4 % ie er F 
„ D. Nr. 1 — — — 2 —— — — — 400 — 
„A. Nr. 1 1 - 1-1 -1 - |- 1 - 21 500I- 
e B. Nr. 47. 48. nn — 2 — — — — — 1 — me 
e C. Nr. 47. 1888 — — 1 — — — — — 500 — 
e D. Nr. 84. — — — 1 — — 1 —— 
Summa A. 2 Bali BI 4 | ’— 114 — 
Von den ausgereichten bis Ende | 
December 1887 verjährten 
Zinsſcheinen Serie IT Nr. 1. [= — 15 22 10 5601 — 
1 — —— — Zꝓv—̃— 
Summa B. für ſich | 
C. Kaſſirte Zinsſcheine. 
Zu 10 188 15 Nentenbriefen 
Bon u: vw. Reihe I Nr. 10— 20. — — — 66 22 1408 — 
Von 7700 M. Reihe I Nr. 11-20. — — 10 20 1⁰ 101 1540 — 
Die zu den ausgefertigten 
Reutenbriefen nicht mit 
ausgereichten Zinsſcheine. 
Von 101500 M. Reihe I Nr. 1/8. — — 16 | 408 | 568] 200 16 240 — 
Von 101700 M. Reihe I Nr. 1/9. 18 450 | 657 234 18 306 — 
Summa C. — ren — — 44 | 944 | 1235] 466] 37 4941 — 
Hierzu Summa B. — 3 — SE — — — 15 22 10 560 | — 
Summa A. 1 8 1 3 — Tb 4100| — 
Summa der zu vernichtenden Papiere 8 1 5/77 | 959 | 1257| 476] 521541 — 


Auszug aus der Controle der zu 1 ee 1 und den dazu gehörigen Zins⸗ 
ſcheinen für das I. Quartal 1 


e — _ 
Geld⸗ 
A. = 2 = 
3 AA ig 
5000 M En le RAN M 
A. Kaſſirte Landes⸗Kultur⸗ a 
briefe. 
Lit. 5 Nr. 376. Werft 1 — 
PD. Nr. 190, 191. 1888 . 
5 Summa 4. — 1 BE a a FR Fr Eee — 2 er ee — 1-1- Sl = 
IB. Kaſſirte Zinsſcheine. 
Zu wi je firten Nentenbriefen 2 Se 5 | 
Bon 7400 De Reihe I Nr. 11—20 280 — 
Die zu den ausgefertigten 
Rentenbriefen nicht mit 
ansgereichten Zinsicheine, 5 eee 
Bon 53000 M. Reihe I Nr. 1—10 10 | so. | 380 so 1070| — 
Summa B. 10 1290 4 380 100 11 — 
Hierzu Summa A. =, == 2... = 2 5 gs | . 1 | Fo = 
Summa der zu vernichtenden Papiere — | 1 19014700 290 | 380 | 100] 12400 — 


wird hierdurch in Gemäßheit des § 37 des 8 12 N ⸗Rentenbank für die Pro⸗ 
vinz Schleſien vom 22. Juli 1881 zur öffentlichen Keuntuiß gebracht. 


Breslau, den 22. März 1889. Direction 
der Landeskultur⸗Rentenbank für die Provinz Schleſien. 


Schober. 
Verlangen Sie ausdrücklich: 


Verbeſſerte Glycerin⸗Schwefelmilchſeife, 


ſchläge, Sommerſproſſen, 


Große Auswahl von [4428 
erprobt geg. 


Haut⸗Aus⸗ Möbel, Spieg gel 


Flechten, Finnen, gelbe, rauhe und trockene u. e Polſterwäaren 
anerkannt. unter Garantie u. billigen Preiſen bei 
anerkannt bestes unſchädlichſtes Mittel. M. Be sr Tapezirer, 

Franz Kuhn, Parf., 10515 Reuſcheſtr. 38, dicht am Königsplatz. 


Enthaarung spulver 
Gross, Neumarkt Nr. 4% 


Hier nur allein bei 


zu Beide 
Heirath! 


Daurch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren 
Kreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
ſehr feine Partien. 

Streng reelle, 7 
discrete und höchſt coulaute 
Ausführung. Em [031]; 


AdolfWohlmann, 


ſtſtraße 6, I. 
Abdreſſe ke genau. an 


Reiche Heiraths⸗ 
Vorſchläge erhalten Sie ſofort 


discret in koloſſaler 
Auswahl aus dem Bürger: und 
Adelſtand Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Ungarns. Bitte, verlangen Sie 6 
nur die Zuſendung. Porte 1 Det > 
für Damen frei. 

General-Anzeiger, Berling. W. 61. 


Ein Heirathsvermittler, 


der in feinen jüdiſchen Familien gut 
eingeführt, irre K. b . 810 
unter Chiffre A. B. 90 


Schleſiſche 
Gas - Actien - Gefellfchaft. 


In Gemäßheit der §§ 27 und 34 
des Statuts werden die Herren 
Actionäre zur diesjährigen ordent⸗ 
lichen . ung auf 
Sonnabend, den 27. April er. 

3 4½ Uhr, 

in das Bureau errn Rechts: 

anwalt Berger, Kön geſte 4 

hierſelbſt zen 

Tagesordnung: 

1) Ent as des OGeſchäfts⸗ 
berichts, Genehmigung der Bilanz, 
der Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung 
pro 1888, ſowie der Gewinn⸗Ver⸗ 
theilung und Ertheilung 17 Ent⸗ 
laſtung, event. a von 3 Revi; 
foren ($ 3 des Statuts). 


in 12 Beſtimmung der Zahl der Mit 


5 7 des Aufſichtsraths und 
ahl von Mitollebern deſſelben. 

Zur 8 an der General⸗ 
3 | Bafamın nlung find nach $ 24 des 
Statuts diejenigen Actionäre berech⸗ 
tigt, welche ihre Actien bis ſpäteſtens 
den 20. April c. 

in Breslau bei der Breslauer 

Wechsler⸗Bank, 

in Berlin bei Herrn Jacob Landau 
unter Beifügung eines nach Nummern 
geordneten, doppelt ausgefertigten und 
unterſchriebenen Verzeichniſſes hinter⸗ 
legt haben. Geſchäftsberichte nebſt 
den oben bezeichneten Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchlüſſen liegen vom 13. April ab im 
Local der Breslauer Wechsler. 
Bank zur Einſicht aus 

Breslau, den 26. März 1889. 

1 5 — . Fran 
Schle ſiſch 
Gas⸗ delten Geſelſchaft. 
Frledlaender. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen ae Kauf 


manns 
Georg Hoffmann, 
in Firma 
Georg Hoffmann 
vorm. A. Bernhold & Comp. 
zu Breslau, Geſchäftslocal: Carla 
ſtraße * iſt heute, 
m 27. März 1889, 
Vormittags 0 Uhr, 
das e eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Johann 
Adolf ae Feldſtraße 110. 
Anmeldefriſt 
bis zum 10. Mai 1889. 
Erſte 25. April 18896 
den 25. April 
Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 31. Mai 1889, 


Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4 
im Zimmer Nr. 89 des zweiten Stockes 
Offener Arreſt mit 274880 
bis zum 20. April 1 
Breslau, den 27. März 1889. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Glaſermeiſters 
Max lust 
zu Landeshut i. Schleſ. iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwan 98: 
vergleiche EL 18 
auf den 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 18, anberaumt. 
Landeshut, den 22. März 1889. 
un 
Gerichts reiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Holzdrehbänke! 


. 4 Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ꝛc. zum Fuß⸗ u. Maſchi⸗ 
nenbetrieb, ſowie jeden a m Theil 
bay fertigt in beſter Arbeit Au 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 


9, 


besten 


ſowohl chineſiſchen als indiſchen, liefern 


BR. Seelig 


Thee⸗Importeure, 


In Originalpacketen zu haben bei: 
F. Eckert, Freiburgerſtr. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. 
Herm. Enke's Nachf., Tauentzienſtr. 
Ed. Fache, Gräbſchnerſtr. 38a u. 


Holteiſtr. 14a. 
Herm. gude's Nachf., Kloſterſtr. 
Jul. Heider, Nicolaiſtr. 22. 


E. Hielscher, Reuſcheſtr. u. Neue 
Taſchenſtr. 

E. Huhndorf, Schmiedebrücke u. 
Neue Schweidnitzerſtr. 

A. Kirtzel, Paulinenſtr. 7. 

Herm. Kohn, Gneiſenauplatz. 

M. Kurzynski, Neue Taſchenſtr. 

Jos. Lux, Matthiasplatz 1. 

Br. Nierling, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 

F. A. Paul, Tauentzienplatz. 

E. Poetschulat, Einhorngaſſe, Ecke 

Ritterplatz. 

Fr. Pohl's Nachf., Kaiſer Wilhelmſtr. 

J. 6. Scholz, Leſſingſtr. 1 und 

’ Ohlauufer 26. 

A. Spiller, Trebnigerftr. 

S. Sternberg, Reuſcheſtr. 

Niederlagen werden in 


Thee, 
& Hille, 


Berlin — Dresden. 

13261 

E. Stoermers Nachf. F. Hoffschildt, 
Ohlauerſtraße. 

Herm. Straka, Am Rathhaus 10. 

A. & E. Strauss, Kloſterſtr. u. 
Uferſtraße. 

Theod. Thlelsch, Scheitnigerſtr. 12. 

Oswald Thomas, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße. 

Ernst Wiehle, Kupferſchmiedeſtr. 

Arthur Scholtz in Oels. 

Max Dietrich, Bernſtadt. 

Hugo Banke, Namslau. 

R. Wechmann, Namslau. 

Rud. Lipinski, Steinau. 

J. Oleynik, Kreuzburg. 

A. Neumann, Kreuzburg. 

L. Greinert, Roſenberg. 

Carl Krakoska, Roſenberg. 

V. Saffian’s Wwe., Tarno witz. 

Vincent Krahl, Beuthen. 

Ed. Rudzki, Beuthen. 

M. Sachs, Königshütte. 

P. J. Urban & Söhne, Trebnitz. 


allen Städten errichtet. 


Liebe’s Nahrungsmittel i. lösl. Form. 


Liebig's Suppenextract von J. Paul 
Verbeſſerung der zum Aufziehen des Säuglings z. 


Liebe, Dresden, wird zur 
vorwiegend ver⸗ 


ordneten Kuhmilch erfahrungsgemäß mit 1 rfolg angewendet. 


Zu beziehen durch 


Ankauf von 


Der unterzeichnete Grubenvorſtand beabſichtigt, 


25,500 
ſowie 200 


jede Ap 


Grubenholz. 


otheke. 


eſtmtr. Grubenholz 
Stück Brettklötzer 


8 Offerten auf dieſe Lieferung, welche auch getheilt vergeben 
wird, 


werden bis zum 8. 


die zum 
verſehen 
beugen werden. 


Sie, lm Se auf Grund 


April er. ſſchriftlich und mit der Aufſchrift: 
„Offerte für Grubenholz“ verſehen, an unſere Adreſſe erbeten. Di 
N eren die Lieferungen zu erfolgen haben und 
eichen der Anerkennung mit der Unterſchrift des Lieferanten 
er Offerte beizufügen ſind, können koſtenfrei von unſerer Get 


Die 


ermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, den 26. März 1889. 
Der Vorſtand des Steinkohlenbergwerkes 
„Vereinigte Glückhilf“. 


65. 70000 M. 


ſuche ich vom Geldgeber zu 4% 
auf mein Haus in feiner Lage 
erſten Stelle. Offerten unter 
. 21581 an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau. [1623] 


Vortheilhafte 
Kapitalanlage, 


8 Ein äußerſt ſolide fundirkes indu⸗ 
rielles Unternehmen (Actien⸗Geſell⸗ 
chaft) ſucht behufs Vergrößerung, 

mit Umgebung jeder Börſenmanipu⸗ 

lation, Capitaliſten unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen der Sicherſtel⸗ 
lung und Gewinnbetheiligung. Gefl. 

Offerten mit Angabe der Höhe der 

Betheiligungsſumme unter J. R. 85 35 
an Rudolf Moſſe, Berlin 8 W., 

Jeruſalemerſtr. 48, gewünſcht. Unter⸗ 
händler verbeten. - [1584] 


Ein bedeutendes lukratives 


Spirituoſen⸗ 
Unternehmen 


Schleſiens, deſſen einziger Fabri⸗ 
kalions⸗Artikel ſehr guten Abſatz 
findet, ſucht behufs Vergrößerung 


einen thätigen oder ſtillen Soeins 
mit 15⸗ bis 20 000 Mark Einlage, 
event. dieſe Summe bei hoher Ver⸗ 
giufung. Näheres unter G. 304 
urch Rudolf Moſſe, Breslau. 


Tabak⸗Agent geſucht. 


Eine ſeit 30 Jahren beſtehende 
Pfälzer Tabak⸗Handlung ſucht gegen 
hohe app für dortige Gegend 
einen Agenten. Diejenigen, welche 
Ausländer ⸗Tabake 
erhalten den Vorzug. 

Offerten erbitte unter M. B. 
poſtlagernd Mannheim. 


5 Ein flottes 2 
Cigarren⸗Detailgeſchäft 
wird von einem zahlungsfähigen 

Käufer zu erwerben geſucht. 


Offerten an die Exped. der Bresl. 
Stg. sub B. W. 106. [3911] 


ſchon vertreten, 
983 


| Veilchen- Pulver. 


San Fornarina und San Remo, 
zum Parfümiren von Kleidern 
und Wäſche. Sehr lange nach⸗ 
haltend. Fr. Kuhn, Nürnberg. 
ier nur bei E. Gross, 
Neumarkt 42. 1339 


Heringe, erirt 


Nen M. Singer. Nreiburgerſtr. 33. 


Von neuen Zufuhren 
empfehle 13901) 


4 Tyroler Aepfel 


das Pfd. von 15 Pf. an, 


hochfeinste Messina- 


Blut-Apfelsinen, 


das Dtzd. von 40 Pf. an. 


E. Hielscher, 


Reuschestr. 60, 
Neue Taschenstr.5. 


1 Salon⸗Einrichtung! 
hochelegant, 2 Monate gebraucht, 
Nußbaum, Bezüge: Plüſch auf Seiden⸗ 
fond, Neupreis 1000 Mark, ſoll bis 
3. April für nur 750 Mark verkauft 
werden Heinrichſtraßſe 22, am 
Matthiasplatz, bei Weidmann. 


Ein großer zweithüriger (1602) 


Geldſchrank, 


ut gehalten, wird zu kaufen se 
ucht. Offerten erbitte unt. W. 318 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Fichtenpflanzen 
verkauft das Forſtamt Ober⸗ 
Mühlatſchütz bei Bernſtadt, Poſt 
Lampersdorf, 2: und 3 jährig, pro 
mille 1,20 Mk. loco. [3882] 


Dichten Saat Pflanzen. 
1 


50 Tauſend Stück jährige, ſchöne 
hohe, gut bewurzelte 71704 
Pflanzen offerirt, 4774) 


orſtamt Simmenau 
bei Noldau. Beſtellungen werden 
letzt erbeten. 


treuer Rathgeber für alte und ken. 
Perſonen, die in Folge übler Jugend⸗ 


ewohnheiten ſich geſchwächt fühlen. 
e 


gr. Poſten a Tonne Noſenberg OS. offerirt 
15 Mark, DR 


10 fette Ochſen. 


| 95 


3680] 


* 
ff. öſterliche Liqueure 


empfiehlt die Ligneur⸗Fabrik von 
Max Herzberg, 
N 
Eummern, 
Forellen, 
Blei, Rapen, 
Schleien, Aal, 
Karpfen, 


Flusshechte, 


frische 


Seezungen, 


Lachs, 
Steinbutt, Zander, 
Brathechte, 
Schellfische, Schollen, 
Grüne Heringe, 


Maränen, Cabeljau, 
Rennthier-Rücken und 
Keulen, Haselhühner, 

Birk-, Schnee- und 
Wolgahühner. Gänse, 

Poularden, Küken 

empfiehlt [5017] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden 

die Reſtbeſtände des Cigarren⸗ 
Lagers von Rudolph Weiss, 


Schweidnitzerſtr. 1, bis 4. April 


billigſt ausverkauft. Die Laden⸗ 
einrichtung iſt zu verkaufen. [4998] 


Petroleum⸗Auction 


Freitag, d. 29. d. M., Vorm. 
v. 9, 
Garohofe hierſelbſt 

ca. 500 Barrels echt am. 

Petroleum mit Reichs teſt 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. [4986] 


Ferd. Ehrmann, 


vereid. Waarenmakler. 


— —ñ— 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


* N 
Sichere Exiſtenz. 
Zur Leitung einer Filiale wird 
ein Fräulein oder Wittwe, d 
Caution ſtellen kann, per 1. April 89 
geſucht. Off. u. D. E. 196 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [3712] 


Di.rectrice⸗Geſuch. 


Für ein in Oppeln neu zu errich⸗ 
tendes Putz⸗Geſchäft wird eine tüch⸗ 
tige Directriee per 1. oder 15. April e. 
bei hohem Salair, freier Station 
und Familien⸗Anſchluß zu engagiren 
geſucht. Offerten nebſt Angabe 
von Gehalts⸗Anſprüchen, Zeugniſſen, 
ſowie Photographie beliebe man zu 
richten an [5024 
Oscar Herzfeld, 
Liegnitz. 


® ® 
Eine junge Dame, 
die ſchon längere Zeit in der Koſtüme⸗ 
Branche thätig war und gewandte 
Verkäuferin iſt, findet per 1. April 
Stellung be 5007 


Alexander K Markt, 


Ring 46. 


1 tücht. Putzmacherin 
nach auswärts ſuchen Freund 
& Hirebs, Strohhutfabrik, 
Breslan, Alte Taſchenſtr. 3, I. 


In eine größere Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens wird vom 1. April a. c. als 


Stütze der Hausfrau 


ein Fräulein (29er Jahre), aus 
uter Familie, Chriſtin, geſucht. 
Diefeibe muß gut kochen können und 
kinderlieb ſein. Familienanſchluß. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Aner⸗ 
bietungen unter X. 319 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 11604) 


Eine (jüd.) Köchin für Hötel oder 
Reſt. in einem Badeort empf. Fr. 
Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 

I | Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 
Schäfte⸗ u. Lederbranche! 
Ein erfahrener Reiſender wünſcht 
ſich per bald oder ſpäter zu 8 


Gefl. Offert. unter F. 104 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3879] 


Reiſender 


2 
* 


ohne Religionsunterſchied) für 
Colonialwaaren per 1. April 
geſucht. 694] 


Offerten, bisherige Stellungen 
enthaltend, sub H. 21586 an Haaſen⸗ 
ſtein & Voaler. Breslau 


P RE LEERE EETEA TRUE L 
5 [ 


Uhr ab, werde ich auf dem 


Reiſender geſucht. 


Ich ſuche zum baldigen Antritt, 
eventuell auch per 1. Juli d. J. einen 
bewährten tüchtigen Reiſenden, 
der ſpeciell in Schleſien bei der 
Kundſchaft gut eingeführt ſein muß. 

J. Münzer, 
Cigarren⸗Fabrik, 
[3833] Oppeln. 


Für mein Manuufacturwaaren⸗ 


Antritt einen [ 


füchligen Verkäufer 
und einen Volontair, welche der 
polniſchen Sprache mächtig ſein 
m ius Gurasga, Oppeln. 


Für meine Leinen⸗ und Wäſche⸗ 


Handlung ſuche ich einen mit der 
Branche ganz vertrauten, — 15 zu 


jungen [ 
Verkäufer 


zum baldigen Antritt. 
Albert Hentschel, 
Glogau a. d. Oder. 


Für ein Leinen⸗ und Weiß: 
waarengeſchäft wird per 1. April 
ein tüchtiger 3842 

Verkäufer 
bei hohem Salair geſucht. Off. an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. u 2. 101. 

Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confectionsgeſchäft ſuche 
ich per ſofort einen tüchtigen 


Verkäufer 


und Decorateur. 

Offert. mit Gehaltsanſprüchen 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter D. E. 105. 


und ein 


Ein Verkäufer 
Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung für ſofort geſucht. 
2 MH. Baendel, 
Modewaaren und 
Eonfectiond- Bazar, 
Beuthen OS. 


— 
Q 
— 
— 


Ein tüchtiger Deſtillateur 
ſucht ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Be 

Offert. erbitte unter A. B. 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Georg Gradenwitz, Liegnitz. 


n junger Kaufmann ber Eiſen⸗ 


a ae ecke 
Comptoir eines Yabrit - Geichäfts. 
Agenten verbeten. Gefl. Offerten 
unter K. E. 6 Briefk. der Bresl. Ztg. 


ür einen jungen Mann mit guter 

Handſchrift, welcher ſeine Lehrzeit 
erſt beendet, ſuche per 1. April er. 
anderweitig Stellung, wenn möglich 
im Comptoir. [3841] 

Gustav Borrmann, 
Eolonialwanren- Handlung, 
Bunzlau i. Schl. 


in junger Mann (Specerift), 
19 J. alt, m. ſch. Handſchrift, der 
am 1. Januar d. J. ſeine Lehrzeit 
beendet, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen p. 1. Mai a. c. anderweitige 
tellung. Gefl. Off. unter V. G. 50 
poſtl. Großt⸗Wartenberg erbeten. 


Zu möglichſt ſofortigem Antritt 
ſuche einen [1620] 


jungen Mann, 


der für die Branche bereits mit 
Erfolg gereiſt hat. 
N. Fink, 
Lederhandlung en gros, 
Dresden. 


Für das Comptoir einer [5016] 


Druckerei 


wird ein junger Mann geſucht, 
der bereits mit Erfolg als Reiſender 
in dieſer Branche tätig Pee iſt. 


uche fofort einen jungen Gärtner: 
S Gehilfen. Reiſe mischte 

J. Böhm, [3831] 

Stat. Dombrowa, per Beuthen OS. 


Wir ſuchen für unſere Buch⸗ 
und Muſik.⸗Handlung einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Bial, Freund 0. 


Q verlangtWagenladirer 
Lehrlinge und Sail ermaler 
. Kanebley 
Berlin, Wrangelftrafe 141. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 
oritz Tichauer, 
[3857] Ratibor. 


Ein junger Mann 
aus achtbarer Familie findet per 
1. April in meinem Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft 


als Lehrling 


Engagement. [3906] 


Adolon Bromberq. Cottbus. 


Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen] So 
3907) 


i 
E waaren⸗ und a mit 


Albrechtsſtr. 30 


herrſchaftl. Wohnungen per 1. October 

zu verm., 1. Et. 9 Zim., im Ganzen 

oder getheilt, eventl. auch als Büreaur, 

3. Et. 5 Zim, elegant eingerichtet, 

Badeſtube 2c. 14917 
Näheres beim Wirth. 


Albrechtsſtraße 52, 
e ee — 


Zimmer, viel Beigelaß, auch getheilt 
und ſchöne Mittelwohnungen zu verm. 


Hintermarkt 2 


iſt die 2 Et, beſtehend aus 5 Zim. 
Mädchencabſnet, Küche, groß. Entree, 
reichl. Beigelaß, ſofort zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt bei Aug. Heyn. 
u — EEE 


Flurſtraße 3 
ift die herrſchaftliche Hochparterre⸗ 


Wohnung per 1. April er. zu verm. 
Näheres daſelbſt im Comptoir, 1. Et. 


Höfchenstr. 3, 


am Museumsplatz, 
eine (Gargon-) Wohnung, part., 
3 Piecen, auch für Bureau, per 
1. April zu verm. Pr. 600 Mk. 


Neudorfſtr. 9, 


1. Etage, 6 Zimmer per 1. as 
zu vermiethen. [1622] 


Kloſterſtraße 36 


ein Laden m. Wohn. f. 300 Thlr. und 
ſchöne Wohn. v.80 — 250 Thlr. bald zu v. 


Zwingerplatz 2, Ecke Schweidn.-Str., 


ist die sehr grosse, hochelegante 1. — 10 Pieoen nebst Zu- 
behör, als Wohnung oder für Geschäftszwecke, 13898] 


ebendaselbst 3. Etage 


eine grosse elegante — 8 Piecen nebst Zubehör, 
Ar h 


ald zu vermiethen. Bag 
Tauentzienſtraße 10 


Apothekerlehrling 


mit polniſchen Sprachkenntniſſen 

wird zum 1. April er. geſucht. 

Lehrgeld beanſprucht. [1569] 
Ernst Muhr, Oppeln. 


Geſchäft en gros u. detail findet 
Oſtern er. noch ein 1590] 

chriſtl. Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, Aufnahme. 


Koſt u. Wohnung bei mir. 
Eugen Schaeffer, 


Brieg, Rbz. Breslau. 


Für meine Buch⸗, Kunſt⸗ u. 
Muſikalien⸗Handlung ſuche 
ich einen Lehrling. 14995 
Georg Ostertag, Glogau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für Arzt od. Rechtsanwalt 


geeignet, 2 ſchön möbl. Zimm., ſeparat. 
Entree, Grünſtr. 5, J. Et. zu vermieth. 


Ohlau⸗ufer 26, 


1. Etage, Wohnung, 5 Zimmer ıc., 
2. Etage, h 4 Zimmer ꝛc., 
zu verm. Näh. b. d. Haushälterin. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Neue Taſchenſtraßte, 
iſt die Hälfte der dritten Etage bald 
zu vermiethen. [4994] 


iſt eine elegante Parterre Wohnung 


— 5 Zimmer nebſt Zubehör — zum 11571 
1. April er. oder fpäter BE 


zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Freiburgerſtraße 21 1 


wird am 1. October eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus fünf 
Zimmern (incl. Saal), großem Cabinet nebſt Gartenbenutzung, frei. 


Mein Ohlauerſtraßße 76/77 gelegener großer Laden mit 2 Schau⸗ 
fenſtern iſt wegen Verlegung meines Detatl-Geichäfte nach Ohlauer⸗ 
ſtraßße 10/11 unter günſtigen Bedingungen per 1. Juli er. zu vermiethen. 


Franz Sobtzick, 


[3661] Königl. Hoflieferant. 


11, Blücherplatz 11 


iſt der große Laden nebſt Comptoir und Lagerraum vom 1. October ab 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2. Etage. 15000 


OShlanuerſtraße Nr. 66 
Geſchaftslocal, pi. Maik nen 
Teiegraphische Witterungsberichte vom 27. März. 


er deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


2388582 
Ort. 43 25 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
un — — 
E | 
Mulleghmore..ı 72, a EOE nn 
Aberdeen 771 4 NW a lig. 
Christiansund .| 762 1 W 4 Schnee. 
Kopenhagen ..| 754 1 8 2 Regen. 
Stockholm ....| 753 1 NNO 4 heiter. 
Haparanda . 750 —6 N 2 zur: 
a 751 | 2 8. a |bedec 
Moskau — — — = 
Cork. Queenst.| 773 4 N11 heiter. 
Cherbourg. 767 4 NO 5 wolkig 
Helder 761 8 NNW 1 bedeckt. 
P 755 2 NNO 5 bedeckt. 
Hamburg 754 3 NW 3 bedeckt. 
Swinemünde 755 3182 bedeckt. 
Neufahrwasser | 754 | 2 |SSW | — 
Memel 754 O W 2 bedeckt. 
Peis....... — — — — — 
Münster 758 4 NW 3 bedeckt. 5 
Karlsrune 761 4 8. 2 bedeckt. Gst. Vorm. Gewitter 
Wiesbaden 760 5 W 2 bedeckt. 
München 758 1 5 Schnee. 
Chemnitz 759 12 wolkig 
Berlin 756 3 SW 3 bedeckt. 
Wien 756 4 NW 3 Regen. 
Breslau 754 3 NW 3 bedockt. 
Isle d' Aix — — | — * 
Niza — — — — 
Triest 748 8 still! bedeckt. ; 


für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 
4 ae 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 == — 9— Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger — 12 = Orkan. 
icht der Witterung. 

Das barometrische 9 im Nordwesten hat sich etwas er 
ostwärts verschoben, während eine breite Zone niedrigen 1 
sich von Finnland südwärts nach der Balkanhalbinsel erstreckt. Ein 
Theil-Minimum liegt über Dänemark. Ueber Central E Ber we 
Wetter ruhig, trübe und meist kälter. Die Temperatur Vo utsch 8 
beträgt Null bis ＋ 4 Grad. In Karlsruhe fand — rmittag Ge- 
witter mit Hagel statt. Haparanda hatte Nordlicht. 


olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
euilleton: Karl Vollrath; 
ar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlich: Für den 
enthei: O 

für den Inseratentheil: Osc 
Druck von Grass, Barth 


